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Paris,   25/1.  965 


Hochverehrtester  Meister  utto  Schneid  ! 

Die  selir,    sehr  fein  kondensierte  Kleinform  Ihres 
bisherigen  ,   himmelhoch  ragenden  Lebenswerkes  hat  nicht  nur  mich, 
aber  auch  jeden  aufmerksamen  Leser  und  B.eoGhauer  ganz  gefangen  ge- 
nommen!    Eine  überaus  wichtige  Position  der  "Artists  of  all-^imes"! 
Wenn  es  so  weixer  geht,   wird  Toronto  fast  bis  an  die   Seine-Ufer  rei- 
chen. .  .   i?'aktisch  und  ohne  Übertreibung... 

Ich  habe  alles  quasi  eingehend  betrachtet;  Paoier 
und  lüinband.  Wort  und  Bild,   rassung  und  Inhalt.  Wirklich  Verstande- 
nes und  gedanklich  Hinzugedachtes.  Jiinheitlichkeit  in  äußerlicher,^ 
und  innerer  Bindung.   Alies  Dietätvollst  geprägt*  Sogar  Prunkmomente 
einfältig  formiert,   wobei  alles  in  Klarheit  m.iindet.   Auch  Mysteriöses 
offenbart  sich  verständlich  und  trotz  Vieldeutung,  anschaulich 
einladend  und  zart. 

Zwischen  ihren  zeichnerischen  Linien  wirken  ihre  Far- 
ben fleischlich-warm,  gleichzeitig  aber  auch  seelisch  durchpulst, 
wie  eine  honigtragende  Biene  zwischen  üluqaen  oder  wie  ein  sensibel 
flatternder  Schmetterling  am  Rande  e&nes  Lotoskelches. . . 

Dennoch  müßte  es  mir  gar  nicht  leicht  sein,   falls  ich 
;  nit  Bestimmtheit  erraten  sollte,   ob  Otto  Schneid  in  der  Malerei  oder 
eher  in  Skulptur  sein  "Ich"  widerspiegelt... 

Der  eben  heute,  nach  90  Jahren  verschiedene  "Grand  int 
old  man",    der  mich  aus  dem  iiiette  Jriel»  und  welcher  tsomben  und  auch 
Pi^el  handhaben  konnte,   schrieb  u.a.    noch  im  Jahre  1934-  wörtlich: 

"GlückLich  sind  die  Maler,  denn  sie  wefden 
nicht  einsam  sein.  Licht  und  Farbe,  J?'riede 
und  Hoffnung  werden  ihnen  bis  zum  Ende,irfde^' 
^  Tages  Gesellschaft  leisten. 

Wenn  ich  in  den  Himmel  komme,   gedenke  ich  ei- 
nen beträchtlichen  Teil  meiner  ersten  iviilliin 
Jahre  mit  Malen  zu  verbringen  und  so  auf  den 
Grund  der  Dinge  vor zusf.ßen. 
Sie,  mein  liebster  Meister  Schneid,  werden  erst  auf 
den  bildhauerischen  Pfaden  auf  der|ü-rund  der  Dinge  stoßen,   was  Sie  so 
sehr  meisterhaft  in  den  heroischen  Kahxmen  unserer  Hannah  Senesch  of- 
fenbarten!  Dies  naht  und  kommt!! 

Mit  innigst  herzlichen  L^rüßen  für  Sie  und  Ihre 
Teuere  Familie, 


ergebenste A 


Betr.  "RUTH" 


Nun  sei  es  mir  gestattet  auch  meine  persönlich-eigene 
oache  zu  berühren  u.zw.  mehr  eingehender: 

So  will  ich  mich  vor  allen  Dingen  für  Ihre  Iffieloenswürdi- 
ge   "Ruth"-Vorrek:lame  bestens  bedanken!   Warum  aber  so  plötzlich  Ihr  ganz 
unbegründeter  Rückzugsversuch?  V/o  ist  der  mir  so  solenn  versprochener  fapl 
Um.schlag?  loh  habe  Ihr^en,  Meister,  meine  bescheidene  Idee  hiefür  brieflick 
aiigegeben  und  Sie  hab^J-mir  sogar  begeistert  bestätigt  -  und  warum  nun 
ein  Satz,   wie:    "Sollte  ich  es  nicht  erleben,   könnten  Sie 

die  erste  der  Zeichnungen  auch  f.d.  Umschlag  verwenden." 
Wenn  auch  von  den  Czerczlll-Jahre"^^'ai?s  Metermaß  abgese- 
hen werden  muß,    haben  Sie,   Teuerer  Meister,   noch  lange  keine  71...  Soll 
ich  nun  ab  heute  mit  der  Feststellung  einer  Liste  nur  freiwilliger  Gäste 
für  mein  Leichenbegängnis  beginnen?...  Ich  bin  zwar  kein  90-jähriger 
Winston,    glaube  aber  dennoch  2-  3  Dutzend  nicht  mehr  junger  Juden^auf trei- 
be n  zu  können. . . 

Erst  nach  dem  Alisenden  meines  letzten  Briefes  an  Sie 
(samt  beiden  Art.    Szyk-üeilagen) ,   kam  es  mir  nachträglich  in  den/  Sinn, 
daß  Sie  höchstwahrscheinlich  Dolnisch  nicht  lesen.  Es  war  aber  schon  zu 
spät!  Jedenfalls  konnten  l^ie  die  lirief -Kopien  doch  vielleicht  überzeugen, 
daß  der  verewigte   Szyk  für  mich  mehr  als  eine  kol.  Einbandseite  fertig 
und  bereit  hielt.  Leider,   leider  mußte  Er  schon  bei  54  Welt  und  Kunst, 
Haus  und  Heim  ein  für  alle  Mal  verlassen,  glaubte  aber  docWintensiv  an 
ein  noch  ,/lrlelien':  .  .  Wojciech  Kossak,  welcher  mich  im  Jahre  1938  in  Lem- 
berg porträtiert  hat  ,   erzählte  mir,   daß  sein  Freund  und  Mitschüler  des 
Jan  Matejko,  Maurycy  Gottlieli,  welcher  lungenkrank  war  und  kaum  nur  25 
Jahre  lebte,   äoch  stabil  schaffensfreudig  war,   ebenso  mein  sehr  alter 
Freund  Wilhelm  Wachtel,   Der  in  U.S.A.   am  Operationstisch  während  des  II 
Weltkriege s  .4lle  und  alles  verließ.  Ist  somit  Ihr  Passimismus  etwa  nicht 
übertrieben?  Das  macht  mich  traurig!    Sie  haben  viel^   sogar  sehr  viel  in 
sich  gesogen  und  beginnen  eigentlich  erst  jetzt  mit  Ihren  so  wunderbaren 
Offenbarungen  -  -  -EJ   ist   schwer,    sehr,    sehr  schwer  ,  sich  im  Leben  nur 
nach  m/m-Maß  richten  zu  wollen...!  Weit  über  50  Jahre  lang  stehe  ich 
verschiedensten  Kli sche-Fabrikationen  nahe.   Ich  ließ  fast  tag-täglich 
aller  Art  Bilder  und  Zeichnungen  je  nach  Bedarf  vergrößern  oder  verklei- 
nern. Immerzu  arbeitet  der  Kl. -Apparat  ohne  Nachteil  weder  in  Bezug  auf 
Proporz  oder  PeEspektivi^tät  ^  e tc .  Im  Jahre  1937  habe  ich  mir  den  Riesen^- ..-^ 
Samson  mit  seinem  Löw^Mya'uT''dem  Felde  einer  kleinen  Postmarke  kiischief]in 
und  allesjivar  in  größter  Ordung  rein  und  ganz  ersichtlich.  War  Ihre  erha- 
bene Auto--büste  in   ^r  kanadischen  Kl. -Fassung  etwa  benachteiligt?  - 

Meine  hier  beigelegte,  maschinelle,   nur  eigenhändige 
Abschrift  ärgert  m.ich  sehr!   Ich  erkenne  mich  nicht!   Ich  bin  nämlich  nach 
allen  meinen  Kerkern  und  Lagern  gewiß  sehr,   sehr  alt  geworden!   Ich  erken- 
ne weder  mich,  noch  meine  IteGhte...!  Ich  glaul»e  annehmen  zu  müssen, daß 
das  lianze  wird  vor  ev.   Indrucklegung  nochmals  ganz  rein  umge schrieÜien 
Vierden.  Ich  habe  bis  nun  schon  nicht  wenig  gedruckt,  aber  noch  nie  im 
voraus  Geld  gezahlt...!   Für  mein  erstes  Prosa-Buch  ( "R.Löwitt-Verlag" 
V/ien  -  Rott enturmstraße )  f!D±e  Schreckensherrschaft  der  Russen"  /l915/ 
habe  ich  Dankschreiben  mit  der  Unterschrift  Franz  Josepf  I.  bekommen. 
/Auch  die  Unterschrift  des  Staathalters  "Von  Sleyleben"  war  dabei.  v^j 
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Erwähnte,   nach  schweren  Jahren  sicherlich  angehäufte 
Sünde'-n"  werden  en  passant  gewiß  einen    vernünftig  nachsichtsvollen 
''Sthönheits-Pfleger  finden,   aber  einen  nur  wirklich  ganz  verläßlichen, 
der  beim  "enorm  wichtigen  Korrekturenlesen"  stabil  behilflich  sein  wird 
und  dem  ich  dafür  gerne  vom  Büchereinlauf spreis     f  t  a  Ii  i  1     2-3  %  ' 
zahlen  werde.   (Da  kämen  sämtliche  5000  Exempl.   in  Betracnt. ] 

Ich  möchte  mich  ni«ht  an  den  Gedanken  eines  nur  "h.yp«he- 
tischen  \ferleger s"gewöhnenl   Ich  glaube  schon  jetzt  für  die  arm.e  und 
meine  schwer  geprüf te  ;J^ath'' die  so  nötige  Mitgift  bekommen  zu  können. 
Je  weniger,  wäre  natürlich  besser...   ich  werde  nith  aber  sehr  anstren- 
gen, um'mein  Herzenskind,  mein  armes,   nicht  viel  zu  lange  an  ihrer 
Schwelle  gebunden  zu  halten.  Hebr,  u.   jüd.  Übefsetzer  haben  sich  schon 
gemeldet ich  ließ  dies  aber  unbeachtet. 

Die   Schrift  fürs  Poem  wäre  meines  Erachtens  nach,  lat. 
"Cicero-Antiqua",   die  Erklärungen,   in  "Petit"  oder  sogar  nur  Perlschrift 
aber  die  Ziffern  links:   alle   mit  Zehn,  größere,   aber  mit  Fünf,  viel 
kleinere.  Eine  Seite  soll  nur  4-5  Strophen  enthalten  und  nicht  mehr, 
damit  die  Zahl  der  Blätter  anseklitk  sein  soll,   uie  harte  Buclfülle  sill 
in  2  weiche  Oberhülle^v^J^'^ckel^  sein,   auf  der  3-ten  Seite,   ein  Photo 
des  Terfas&ers,   ev.  mit  kurzer  Biographie. 

Sämtliche  Erläuterungen  können  hö^chstens  in  teäiegra- 
phischem  Stil  gefaßt  sein  und  alisolut  nicht  so  sehr  Ausführlich  s'eTn, 
wiV^zT^T'AÄlf  Erklärung s- Seite  Wr.27  et  c. 

Da  sich  eine  3-teilige   Seite  zu  breit  gestaltet,  müs- 
sen xdie  Erklärung erOrt laufend  numeriert  ers4  am  Ende  des  Buches  er- 
scheinen. Die  entfallenden  Geldbeträge  werden  nur    nach  Lieferung 
der  fehlenden  Exemplare  gedeckt,   sämtliche  Formalitäten  der  nactigelie- 
ferten  Exemplare  -wie   Sie  es  nannten-  Wnach  und  nach"   (plus  ev.  ZollöBe- 
zahlnngeci  decken  wie  gewönlich:  Verlag,   resp.   einzelne  Buchhandlungen. 
Termine  für  Tantiemen-Abrchnungen  müssen  p^inktlich  eingehalten  werden. 

Ich  bin  gerne  bereit,   jede  Mühewaltang  gerne  zu  be- 
zahlen,  natürlich  nur  in  Form  eines  Alizuges  von  den  ev.  Einkünften. 

In  voraus  be&tens  dankend,   wie  auch  für  den  verspro- 
chenen farli.  Umschlag,   zeichne  hochachtungsvollst 

Ihr  dankbarer 


55  Kue  de  Ghabrol  /Tel. :PRO  45-29/ 
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Liebenswürdiger  Meister  und  edler  Freund! 


Pqriöer  Vorfrühling  hat  mir  n.a  ,  ihfen  1.  ±Jrief 
V.  19.  l.M.  gebrpcht.  Ich  ::onnte  aber  leider  weder    -en  i:;iffftl 
noch  die  Alleen  (H-r  großen  Boalevard;^  betrachten,  denn  leider 
.av?>r  ich  wieder  an  mein  Krankenbett  ge i- chinied« 1 1  £fst  mit  der 
heutis:en  Früh 000t  bekam  ich  Ihre  1.   4  Exemplare   plus  Katalog 
auö  Frankfurt,   v/ae;  mich  aua  dem  jB.ette  trieb. 

Gleichzeitig  mit  deroBriefe  an  bie  wird  auch  1  ßicn- 
l^in  an/r/  intime  Freunde  nach  liondon  geschickt,  die  weiteren 
werden  hiesisre  Freunde  persönlich  bekommen.  Hier  gibt  es 
scbn  12-15  Gr.    ^ärme,   die  Kastanien-ülüten  wer-jen  kerzen^rad. 
Auch  die  ungeschminkte  Wärme  Ihres  I.Briefes  hat  mich  sichtlich 
o;e stärkt. Die  neden  Fehler  im  "R.  "-Manuskr .   sind  Folge  meiner 
sich  langsam  einnistenden  Krankhe it .  .-^ie  übertrifft  die  dunkel- 
st'^f.  Vorste  llunsen !  Peshaltb  sind  sowohl  ich  als  auch  die  e^/ig 
feit'-ternde  "Puth"  zn  Dank  verpflichtet!    -chon  heute  möchte  ich 
für  Ihre  frdl.  Mühewaltun  20  i  de^§  Verkaufs-Reinertrages  bei  - 
stimmen,  ich  glaube  an  einen  größten  Absatz  Lr  Deutschland, 
Österreich  und  ochw^iz,  auch  in  Israel.  Dort  finden  sich  abef- 
aJl  Freunde.  Vielleicht  bin  ich  naiv?  Ist  der  Bücher-Versand 
und  Empfpn?  mit  keinen  Zahlungen  u.   Steuern  verbunden?  MüSte 
nicht  schon  jetzt-  irgend  eine  Verkauf  st  stelle  als  Post-Empfan- 
g®r  nahmhaft  p-emacht  werden?  Alldies  jagt  mir  ochrecken  ein... 
Auch  der  Katalog  der  Frankfurter  Messe,   welcher  schön  und  reich- 
haltig ist,   lät^t  einen  kranken  Mann  in  ochrecken!...  Ich  scBiick- 
te  einst  noch  in  meinen  seligen  JaLvren  des  'Weltschmerzes  ein 
schmales  Bändchen  meine:-  frühen  Lieder  an  einen  seelenf eichan 
Germanist  mit  folgendem  Motto: 

,!'Man  glaubt,   ich  sei  ein  Lebensdenker, 

dem  selten  hier  ein  zweite*  glich, 

viel  eher  bin  ich  kaum  der  Henker 

meines  #ild  geplagten  "Ich"...  - 
Die  Summe,  welche  ich  per  Bank  nur  ihnen  per  I'^i^e^ 
Adresse  überweisen  könnte,  wären  25Q  -bis  5CO.000  alte  Franft«n 
Eine  Buchseite  könnte  nur  5-5  UiM  PiU'i  Strophen  lat.  ^"icerj 
antiqua  e  nthalten:   das  Buch  /  lautMuster/waere  dickef>i  und  auch 
etwfc^s  länglicher.  Ebenso  der  färb.  Umschlag. 

Mit  dem  Versand  der  Einladung  an  H.Dr.  Weiss  (Jenusa 
le  m    war  es  söi,  dass  ich  im  Einladung s-Umschlag  auch  die  Einla 
dung  für  ihn  bekam. Solche  war  mit  seiner  Adresse  versehen  und 
leitete  solche  weiter. 
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Und  hier  noch  eine  kleine  wiener  Erinnerung: 
Es  war  wie  heute,   an  einem  V orfrühlings-Morgen;   ich  saß 
im  wiener  Rathaasoark  mit  Peter  Alten.berg  auf  einer  gemeinsamen 
Bank.  Ef  plauderte  gern;    seine  Matschläge  /varen  offenherzig  und  im- 
mef  ehrlich,   cchon  damals  trug  er  fast  immer  nur  eine  Kniekose, 
und  den  entblösten  Teil  der  Beine  der  ►:;onne  zuwendend,   freute  er 
sich  mit  dem  Zv^vitschern  der  kaisertreuen  Vögsl  und  betonte  vergnügt/ 
-_Wie  die  dort  in  den  Zweigen  herantanzen! 

-  Ja,   eine  beneidenswef te  odjrglosigkeit ! 

_  Uein,   lieber  .junger  Freund!  Es  war  wohl  schon  schwefer, 
aber  keute  wis. en  die  schon,   daS  sie  den  Winter  bereits  hinter  sish 
haben!...  Und  Vogel  vers^essen  nie...  Ich  flegte  ihnen  öfters  etwas 
mitzubringen,   deshalb  singen  die  etwas  für  mich  und  tanzen  dabei... 

Ais  ich  sc'ht iiischweigend  dasa's,   begann  er  niit  etwas  ge- 

hBiobener  Stiiime: 

-  Vrissen  -Sie,  ein  junger  Dichter  oder  Schriftsteller  soll 
und  muß  sich  immer  3  Sachen  vor  Augen  halten. 

-  Und  Z'var,   Ilebs.^er  Meis,3l;er? 

-  Erstens,   ehrlich  und  tief  empfinden. 

-  Zweitens,  weich  und  versj^ändlich  ausdrücken. 

-  Jnd  dritter^s?  -  fragte  ich  neugierig. 

-  Drittens,    ^agte  er  mit  gehobener  btimme,   und  dies  sei 
vielleicht  das  '^^vichtigste :    Jeder  Federknecht  soll  ziemlich  hart 
seinen  Verleger  in  Dichters  Lande  sc!^icken... 

-  Wie  ist  dies  zu.  verstehen? 

-  Ganz  einfach!   Der  Rohwaren_  oder  sdjgar  ixeldnehmer  u.zw. 
Drucker  oder  Verleger/mu3  eine  Ze itverpf li^htung  auf  sich  neh'nen, 
unter  im  voraus  festbestimmter  etwa  nötiger  Penalstrafe  als  ev.  Kla- 
Öeort  i-r.mer  nur,  dem  Wohnort  3es  Dichters  bestimmen!  Sur  dann  wird  es 
keinen  unabgelöerten  Warenrest  geben!  Denken  Sie,   lieber  junger 
Ffeund,   ein  guter  Kontrakt  ist  feiner  als  ein  gutes  Gedicht... 

oo  ungefähr  lautete  die  Quintessenz  seiner  danali^en 
Parkplauiäerei,   die  ich  heute  noch  zu  hören  glaube... 

Sie,  liebster  Meister,  haben  sicher  dort  schon  auch  pear^ 
sönliche  jüdische  ffreunde  erwofben,  welche  mit  den  dortigen  jüd. Re- 
daktionen in  Verbindung  stehen,  somit  noch  rechtzeitig  beti.  meiner 
Ballade  alles  besorgen  werden.  Dies  maß  nur  dort  geschehen!!  MiriSl- 
sei  dies  leider  absolut  unmöglich!  Den  verlangten  Betrag  für  die  2 
nötigen  K3.isch.  werde  sofort  übefweisen! 

Ihre  müglichst  tasche  Antwort  erwartend,   srüße  Sie 
tarnt  wertvollster  Famile 

mit  Dank  und  Hochachtung 


Paris,  50/111965 


!' !  !       Nicht  Sie  pefsömlich,   aber  größere  Gruppen 

Khrer  wahrlich  treuen  Anhänger  müssen  jetzt  zu 
schreien  amfanben,    jetla^^  jetzt,  20  Jahre  nach 
dem  Heiäen:itod  unserer  jüdischen  Jean  d  -Are!!! 
Kapituliert  man  auch  im  jüdischen  Rev-York  v9)r 
Wasser  et  «oms«rte^?!  ?  1 

loh  gebe  volli)ihältloch  meinen  Namen  für  jeden 
Ihrer  die  sbe  züglict^en  Texte!  11 
Canada  ,   ääs  JiÜDl  SGHE  Canada  müßte-  und  sill 
absolut  seh 1i:egi4nenl 

Wifiel^ril  ich""^"^rt*für  3  Exemplare  Ihrer 
herrlichen  Büchlein  überweisen  ? 

Aütw^rten  Sie  mir  gütigst,   o^'^-^^.e^^VI^ J^^r^pHu^^^ 
recomand.   Brfe  f  erhakten  haben  und  was  äef  ar^ien  Ruth  g.schan 

■^ie   S?e  die  iSnen  ^widmete  LouTr-Ballade  erledigt  hajen    ev.  mit 
nötigen  Snderungen.  Frd)hen  und  ge.u^flen  Pesach  wünschend,   grüßt  Sie 
Alle\herz$ithst,  ihr  sehr,    sehr  kranker 

2  Beilagen. 
(Per  Luftpost  Reoomm. 


yoiV-r  iiK  VTiays  Tth) 

l"»'»3^?    iro"D15  1*1  .SKID 
oyoT»nyi  ainyneiB  d"»!*!! 
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. .  !03yianK9  osn  »"qia  oyi  iüD\2?y'»s  iik  layVi  11k 
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1965  Tiyö  ,  T-'nss 


Hochverehrtester  und  Viel edler 

Meister  und  Freund  ! 


Eapfangen  Sie,  bitte,  waermsten  Dank 
fuer  Ihre  so  guetigen  Neujahrswuensche,  die 
ich  innigst  erwidere. 

Ersuche  um  moeglichst  rascne  und  klare 
Beantwortung  meines  letzten  Briefes,  da  dies 
Mit  dem  2-ten  Teil  meines  hier  beigelegten  Ar- 
tikels verbunden  sei!  . 

Mit  herzlichsten  Wuenschen  eines  I 
fuer  Sie  samt  Ihrer  1.  ü'amilie  — ^ 


LlEii^R  x'REUwD  UND  MEISTi-R, 

HOfP_  EJ^jTLlCH  HOCH  IMJfiER  PIlJiUi\ID,   ^ROF.  Dr.   OTTO   SCHBCEir  ! 


Mehrere  Buciistaben  sind  noch  anleserlich,  denn 
solche  wurden  G-.s.D.  eigenhändig  (mit  linker  Hand  )ge tippt !  Mei- 
Kinoteurapistin  kst  zufrieden  und  verbichert,  daß  ich  Pesach 
in  Israel  verbringen  werde!  Dii  sciunt...! 

Innigsten  Dank:  für  Ihre  Austeilung s-Einladung , 
welche  ich  leider  erst  gestern  abends  bekam!  Viearum? !  Sogleih 
habe  Erwünschtes  an  .^errn  Dr.   iVeis  /Jerucalem/  abge  schicttt . 

Innigste  und  beste  Glückwünsche!  Begreife  nun 
den  Grigjid  Ihrer  so  sehr  nerwösen  Eile  und  großer  Beschäftigung! 
Dies  war  aber  noch  immer  kein  G-rund  dafür,  um  einem  krank  gewor- 
denem- und  sehr  erscnockenem  Freunde  solch  einen  Sitz  zu  prägen, 
wie:   "Ich  kann  aber  nicht  für  Ihre  ochublade  arbeitem.  .  .  !  " 

Dies  hat  mich  ganz  erdrückt!!! 

Ich  blieb  ganz  sprachlos! ! 

Später  efst  faßte  ich  mich  und  dachte  an  "Palaz- 
zo  Pitti"  22u.rück... 

Es' war  mir  sehr  darum  zu  tujn,  meine  arme  und 
reinselige  "ruth"  schon  jetzt  selbständig  zu  machen,  aber  es  geht 
nicht!...  Den  Betrag  hal^e  ich  geheim  noch  immer  bereit. 

a^ofiHLt  Zeit,  kommt  Rat...  Die  mir  gütigst  angege- 
bene Adr.  des  "Börsenvereins"  habe  notiert  und  wenn  ich  leben 
bleibe,  wfcrd  hoffentlich  auch  "Ruth"  nich^  sterben... 

Gstern  wurde  mir  eine  Kur  in  Roya  bewtllifft.  Hof- 
fe aber  früher  in  Israel  sein  zu  l^iönnem. 

Heimat fenere  Ruth  muß  leider  noch  immer  varten! 

Meine.  Khnen  gewidmete,   pariser  Ballade,  soll- 
und  muß  nur  eine  kanadische,   jüdische  Pe sach-Zeitung  haben,  das 
nur  Sie  p-ersönlich,  lieber  Meister    ö  o  ir  t    besorgen  müssen! 

Kotigen  Betraf  für  erforderliche  @  Klisches  wer- 
de ich  llberweiiäen.   Sollte  dies  Ihnen  ^ledsich^ltig  seSn,  dann 
bitte  mir  mein  Manuskript  zurückzuschicken. 

Darf  ich  Sie  ersuchen,  meine  Ruth  in  freier. 
Zeit  noch  einmal  genau  lesen  zu  wdillen? 

Besten  Dank  iknd  Vergnügte  Ostern! 

Aufrichtig  herzlichste  Grüße 


P  aris,  S 
:leilagen= 


11  März  965 

Bit^e  um  jüdische  Ztgs-Ausschnütte 
betr.  Austeilung  und  Buch.  Die  4 
ersuchten  Exemplare  brauche  ich  nicht 


für  mich. 


Liebenswürdigster  und  Teuerster  sieister  Prof.  Dr. Otto  Schneid! 

Ausnaltaweise  ist  dieser  BvieSi  an  Sie,  leider  nicht  eit^es- 
«„dig  .eschritbeT^rdenl  «-J,-^^. Jänner  hebe  ich  -  ^^^^^"-/^ 

ijaftpost,    oonaein  .-ii-.  -  '  ^  ,      qn-iit  nur  4('0  Pr.  bezahlt, 

haben  Sie  mit  ^^^^^^  ^,f,  ^^re./?;«'  |Sa.  .eine  Ungeduld^ 

ioh  habe  nä-nlich  bis  heute  noch  gar  Iceine  Emppf angsbe stati- 

^^^^^  is?oTo\  egt  \ 

^  Z  ?fer".  ?SrB;.le  !,^/rn  ^Irf/rri?  ^uSd  tn  Ihr/ Teuere  .^Ue 
Eä  cresohah  also  so,  daß  ?iein  armes  Herz  noch  vor  zca.lO  Ta- 
h^.  gescnan  axau  o  ,        ^        Pp cjpch-r^i-'" .  eine  passende  i^^r* 
gem  an  einem  Abend  Ihnen  I^Jf^i^ft^^^^l^-f^^  Rein-  1 

groBe  Biat^robf  4rlltn;i^ie^rf;le1.rtlÄMA.  -  Man  gibt>^ir  Ho^nun- 
gen,  ich  bin  ^fif^^ß' '  aber  in  der  passenden,  jüdischen  Pesaoh 

«r.  durch  2  .paltrn^f^'der  Breite  .eset.t  und  gebroc..n  «,r 
und  links  muß  aber  die  Redaoion         Poem  mit  y^^p,^^        ^^^^^  ^^.^^ 
der  liiconda  und  Venus  von  '■'^■1-1° ,  I , ,       vann  und  muß  schon 
bin  ich  bereit.  di|£?-|E££2£„|»^,„Jf2^3'  fsi^^^  werden!! 
jetzt  würdig       ^ß^^F^J^    S-i»  J2  tond  4lfiftlbt^^  nämliohl 

Eine  barmherzig  fremde  "^"d^^^^^^J;" ^^gri  dem  Lieben  Gott 
nicht  so,  wie  ich  dies  S^tan  hatte!!!...  I=h  ^anke  abert  d  m  ^.^^^ 

auch  «üf  diese  B^''="'>|?-:^-i'^"\^-?^e  "??e  Pu?h  ilt  soSt  noch  nicht  veflas 
L^fle /quasi  brfef-liohe  Habe!...  '»Si"^  ';™^„p"gLne     deutsche  Verlags-Adres- 
''Vumd  verloren!!!  Jene  ^^'^^ Jf  ^^f H^l^'^ni  Jetzt  ist  mir  solche 
se  irabe  ich  bis  nun  £ai.S^Sb||fciö  f^^^^lf^^^  um  Freund,  sind  jetzt  der 
schon  weite-r  fremd!       -is,   ^«^»^S-^«^ Z^""  verwaisten  Kuth!  Sve 

einzige  Vater  und  Hüter  ^t^'''S;„äS*^=iie  freien  Ze?  t  widmen  wollen,  m 

rklichi  werden,  nä.iicl . 1)  Fnrbiger  Umschlag,  den^ 

nonimen  haben.   2)  DiokcPer  ■^'^^^inhalt  /-.ochs  ens  _  5  ^^.^  ^^2^^! 

Seite,  lO-ner-Nuameriereng  großer^  während    le^  ^        „inzift^r  Peflsohr 
Die  Text-Erklärunsen  /^''..^""^„  ^^t^pv"  /inhaltlich/  veMeinert! 
tft.  ganz  und  gar  .ogar/  ^l'^^.f  .^,f;,i|^ähme  der  Mlder)  für  den  Text, 
Auch  möchte  ich  gar  keir  Krexae  (mit  Ausnahme  ^^^.^^^^^  etc.  hängen 

feenüPt  Keliobravure  .  Vf;rsohonerungen,»ie.  i.^i  ,        ^^^^^  separat  -nil 
von  Ilrer  persönlichen  ^^'e  ab.  A^oö  will  ai^  di*s'  ^u  berück- 

■.np.7.ie11ef.    Dank  betonen  (laut  Ihiem  innaiL.y  ers+en  100  gebundenem 

!^?&iil''ff^l?.ist^^  Irnich  nur  mei|.ye—g^ 

ftnTSmlich  sehr  sohlechter  ^^''^^^""^  Hände I  Sie  Einzige*  müssen  mich 
loh  habe  leidet  schon  ^-5MJg^|J^*f^f?3^' titte  Sie  und  iDhre  Famil^ 
S^T^xt  s^U  n"u^  irrrolfo^S^r^igUc^*  sein.  Pies  ist  alles! 


2, April  1963 

Mein  teurer  Freund  Spund, 

der  erste  Teil  Ihres  lieben  Briefes  vom  24.Maerz  zeigt  mir  zvar  leider,  d£ss 

Sie  mich  ueberschaetzen,  aber  er  laesst  mich  auch  hoffen,  dass  unser  gegenseitiges  Ver- 
staendnis  sich  bedeutend  bessert.  Im  2.  Teil  allerdings  werden  Sie  rezidiv.  Zur  kommen- 
den Veitausstellung  sehe  ich  keinen  Vegj  4nd  meine  Landsleute  inclusive  Consulat  sind 
einzuteilen  in  solche,  die  mich  nicht  kennen  und  solche,  die  mich  nicht  kennen  wollen« 
In  ihren  teils  nationalen,  teils  privaten  Plaenen  ist  fuer  meine  Kunst  schwerlich  Platz, 
So  etwas  kann  auch  immer  nur  ein  Anderer  versuchen,  nie  der  Betroffende  selbst,  Vas 
pro  domo  getan  wird  oder  getan  7.U  werden  scheint,  liefert  ihnen  ja  nur  die  ervTienschte 
Motiviei-ung. 

Vas  mich  an  Ihrem  Brief  besonders  freut,  ist  Ihr  Vorschlag  fuer  meinen  Shtvurf 
eines  Umschlags  fuer  Ihre  "Ruth".  Er  aehnelt  naSlich  sehr  meiner  noch  un£iusgei\iehrten  Idet^^^ 
Inzwischen  muessen  sich  die  12  Zeichnungen  und  1  Brief  von  mir  mit  dem  Ihren  gekreuzt 
haben.  Dann  habe  ich  an  der  Durchsicht  Ihres  Textes  mit  solcher  Ernsthaftigkeit  gearbeitet, 
als  ob  ich  mitverantwortlich  vaere,  und  gestern  um  3  ^  frueh  bin  ich  damit  fertig  geworden, 

Nichtigste  Vorbemerkung  :  Ich  ueberreiche  Ihnen  nur  Vorschlaege,  und  ob  oder  in 
welchCTi  Masse  Sie  sie  annehmen,  ist  Ihre  Sache. 

Soweit  ich  Motiviermgan  hinzufuege,  stehen  diese  in  Klammer, 

Ihre  Interpunktion  sollte  m,£,  viel  einfacher  sein.  Haeufung  von  Punkten  ••* 
schwaecht  den  Text,  ebenso  2  oder  mehrere  Gedtoiken striche  vielen  Rufzeichen, 

Die  Pronomina  du,  dein,  ihr, euer, etc,  werden  im  Deutschen  klein  geschrieben, 

nur  in  Briefen  ist  die  Grocsschreibyng  ueblich.  Substantivierte  pronomina,wie  Jeder, 

r 

werden  gross  geschrieben.  Eigennamen  koennen  nur  im  Genitiv  den  Artikel  ehalten, 

und  in  d en  an d e  m  .  c su  s .  > 
nicht  im  Nommnativi^ Nur^irT^Genitiv  erfahren  sie  eine  Formveraenderung,  in  den  andern 

casus  nicht. 

Eigennsmen  u.  deren  Schreibung;  Mahlon  vuerde  vom  deutschen  Leser  falsch  aus- 

-     ■^)  Doch  fuer  diesen  ^^«eck  muss  ich  zu  meiner  Bitte  um  qms  genaue  Buchfoimat  zurueckkehr 
um  Breite  und  Koehe  richtig  proportionieren  zu  koennen. 


gesprochen  werden,  als  ob  es  eich  um  ein  Dehnungs-H  handelte.  Also  Machion.  Sein 
Bruder  hiess  Kilion.  Nur  da  er  immer  lait  M.  zuFtiimien  genannt  vird,  nimmt  das  VJav  ("uncJ) 
dem  Kaf  den  Dagesch    und  macht  es  zum  Chaf.  D&her  nur  Kilion, 

Statt  des  ueblichen  "Bethlehem"  eine  dem  Original  naehere  Schreibung  einzufuehren, 
sind  Sie  vohl  berochtigt,  aber  dc\r  darf  Sie  nicht  noch  mehr-  vom  Original  und  dessen 
grsjmna tischer  Struktur  entfernen.  "Beth-Lechem"  ist  einvandfrei  und  prosodisch  fuer  Sie 
zumeist  guenstig. 

"Noomi"ist  richtig,  Kaemi  aber  scheint  eintiebuergeit  zu  sein.  Ich  habe  hier 
keine  deutsche  Uebersetzungj  vielleicht  sehen  Sie  nochmals  nach,  "17&em"  scheint  mir 
ganz  unstatthaft. 

Der  deutschen  Orthographie  in  einer  Pariser  Druckerei  gerecht  zu  werden,  wird  sehr 
schwer  sein.  Auch  auf  Ihrer  u,  meiner  Schreibmaschine  bedienen  wir  uns  ja  div,  Surrogate, 
wie  &e,  oe,  ue  statt  der  Umlautej  indem  wir  aber  ss  statt  eines  scharfen  s  achreiben  (ß), 
begehen  wir  einen  groben  Fehler,  da  die  d.  Grammatik  streng  dif  ferenziert(  Ka^^  ,  Km>^*-)» 

Statt  der  Serien  von  Gedankanstrichen  vercon  Sie  zur  Bezeichnung  von  Absaetzen  im 
Druck  gewiss  eine  schoene  und  einheitliche  Locsung  finden.  Venn  nicht,  zeichne  ich 
Ihnen  ein  Ornament. 

"Hohelied"  ist  der  traditionelle  dtsch.  Name  von       yO  ^ ^  \^  Daher  koen- 

nen  Sie  ihn  selbst  mit  der  Hinzufuegung  "der  Treue"  m.E,  nicht  auf  "Buth"  anwenden. 
Ich  verstehe  abei  Ihr  Beiduerfnis  nach  einem  Untertitel  und  werde  vorschlagen  i 
Gesang  der  Treue,  Zum  Unterschied  von  der  biblischen  Prosa  waere  damit  auch  auf  Ihre 
poetische  Version  hingeviesen,  12  i-'ederzeiciinungen  und  Umschlag  von  ü.S.      Die  Zitate 
der  2,  Seite  d,  Mskr,  wuerde  ich  auf  der  rechten  Haelfte  der  Seite  dmcken  u.  die  link  e 
leer  lassen.  Dem  Titel  der  3.  Seite  vuerde  ich  vorziehen  :  Im  Geiste  }^uth*s,  Vie  Sie 
Cicei-o  im  Original  und  uebersetzt  zitieien,  sollten  Sie  es  auch  mit  Shcikespearo  halten, 
ebenso  mit  Aristoteles  u,  Seneca. 

/  und  natuerlich  irrigö>v 
Dav«3  inhaltsreiche  Vorwort  V.v,  V, '  s  hat  einen  schwerSii  Fühler,  dar;  frui^g/Datum, 

Waere  es  nicht  ratsam,  es  wegzulassen  ? 

Warum  muss  denn  ein  Vorwort  datiert  sein? 


Ihre  Nummerie  ung  der  Verse  sollten  Sie  nochmals  pruefen.Ihr  ffiir  vorliegendes 

Mskr.  enthaelt  :  1-6^ 

65-96 
252 

101-/^^  doppelt,  dunn  hlt  zum  Schiuss  komplett. Und  97-100  ? 
/// 

Abkzg.:  (pr)  -  aus  prosodischen  uruenden 
3  H&uptstf^iQt 

f  4,  Beth-Lechem 

15  zwei  Soehne,  Machion  und  Kilion. 

16  Kaemi,  sein 

20  bezeugt, 

22  Gedeih' n, 

23  Stoecken  Äsmm  der  siuTiiaenuen  Bienen  rarm 

35  -zu  Zeiten  der  Richter-  im  Lande 

36  den  Hunger,  die  Not. 

Die  bluchendo  Staette  glich  einer  Viueste, 
4.8      Und  nahm,  was  itim  teuer,  nach 

51  es  verlassen  Hauses  - 

52  Scrimerz, 

53  rueckvaerts  blickte 
56                          ihre  Soehne 

58  dem  Ruscken  des  Tieres 

60    Der  Rettuniä  2U  opfern 

67    Die  Haerte    ( "Peitsche "vuerde  in  gedi-aen^ter  Folge  3x  vorkommen) 
70  d&s  Salzmeer 

^  76  Was  sie  so  bedrueckte,  vcr  schverere  Last,  ("seslisch"  hat  einen  allzu  rnodernen  Geruch 

ihre  Last  im  Gegensatz  zu  dei-  der  Kamele  scheint 

plastischer) 

"^75  Noch  keiner  der  Fluechtlinge  dachte  an  Schlummer,     (spaeter  schlafen  sio  doch) 
77  So  var  nun 


73  die  Soehne  schveigend  ans  Herz 

3Q  .  Schmerz, 

gl  still  via 

82    Da  vjar^  vier  Hera  an  vereint 

So  nach  Vesten  entechvir.dünd  £,unieck. 

(87-91  :  Ich  muss  Ihnen  au  b-.denken  ^oben,  da-s  die  Gruppe  sich  westlich  vom  Salmeer 

befand;  deur  Sonnenuntergeng  konntaisieh  also  nicht  im  l^'&sser  gespiej^elt  sehen.) 
91  Gerostet  die  buckliger,  fiuecken  der  Tiere, 


10$  V&s  raochtfc  er  vissen,  file 

108  Abendca&hl 

114  Zelt. 

116  am  Zelte,  vora  Mondschein 

119  Darauf  aber  h&ett'  er  rait 

\2?j  den  Grund  ihres 

127  Doch  noch  vird  Troestung 

124  önd  vieder       die  Sasnfto  beotieg. 


135  (vgl.  92)  vSo  zogen  sie  w^it^r  £:u.f  ihren  Kamelen, 

136  Der  Vueste  entge^jen,  die  glaenzte  und  schwieg. 

137  Sich  nahe  (  vgl.  140) 

14.5  Denn  drueben    (obzvar  die  Forai  "dorten"  ausnahmsweise  auch  bei  Klassikern  vorkoiiimt, 

bestehen  ueber  itee  Zulaeysig^ceit  Zveifel) 
157  S  VerioiT.eB  (In  solchen  Faellon  wird  der  Apostroph  heute  weggelassen) 

159  noch  dort  Frieden  2U  finden, 

161  Sared 

162  -  Ins  Bach 
164  Sah  er  sich  um  nach  dem  eigenen 
167    Da  brach  er  zui-aramen,  dei*  Greis 

170  Shtbloeest  vor  den  Heiden  vrar  seine  Pein} 

171  Vie  suesB  erschien  die  verlorene  Heiinat> 
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180  Er  war  vie  ein  langsfon  erloeschender  Stern.  (Hier  u.  in  181-13^  scheint  E.»s  Tod 

'^'pmeiQl  zu  sein.  Die  scaetere  Sckildenang  seines  Todes  rauss  also  ueber  ras  eben.) 

181  So  schwach  W/U/i^f^4/ 

182  So  eehr 

18^  Verloren  war  er,  d^ir  verlor --n  sein  Land, 
189  auch  M.  und  xK. 

193  Die  Seiinaucht  gleicht  einer  zehrenden  (Haeuimg  des  Vox'tes  S.,  vgl.  196,199,200) 

198  var's  an  vergangene 

199  Verlang sn  nach 

203         df'S  Land  seiner  Liebe 
206    Verlassen  und  frsiad 

216  hPtte  beim 

217  Noch  rant,  er  nt-^ch  Atem,  noch  suchte  er 
219  mssta  ia  InJisJm  e?  brennen 

221    Das  va.r  nur 

232  Seit. 

233  ^  'Wege  gesellten  sich  ihnen  auch  Heiden,  (pr) 

234  Trauemden  bir;  aui  das  Feld 

236  suruöck  in  dJ>3  Zelt« 

2/40    Die  Eine  hiess  0,,  die  Andere  R. 

24,3  und  geleitet 

244    Geteilt  ihre  Traue,  und  ^h-  en  ScI^mers. 

251  Beiden  trotz  ihrem  Verluste 

252  Doch  freundlich  md  lieb 

253  vorueber  die 

das  Buen.rtnis  (pr) 

256  ist  tiut, 

257  war  Orpa,  so  lieblich 
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260  Die  rosigen  Lippen  feucht,  vie  von  Tau. 

263  keusch 

267  msen  die 

272  Alle,  ob  Jung  ociei  alt. 

276  Das  sie  mit  Naemi  treu 

282  und  £lies  erblic?:t  ? 

28Z.  Sein  vissendes,  ueber  uns  freundlich  beglueckt! 

286  den  H&in, 

287  Dia  Üuerten  und  Huegel  und  schinimerncien  Fluesse, 

288  Und  ringsum  die  Sterne  in  endlosen  Reih'n. 


291  ßf-s  ferne  Beth-Lecheia,  in  dem  sie  geboren, 

292  Dahin  blickt  er  zae?.  tiich,  es  ist  ihm  vertraut. 

293  V/ie  öchoen  mag  es  sein,  d^««  L^xnd  und  die  Leute, 
i^9A  Dort  stro&aen  div«  Fluten  deß  Jordün  daher, 

295  Dort  scheint  er  u^ber  J,, 

296  Dort  spiegelt  er  sich  in  dem  salzigen  Meer, 
298  iinabfcin  so  (pr) 

301  Da.T  alles  erspaeht  er,  der  naechtlioh-?  Hueter, 

302  Ciesicht, 

304  i  l&enner,  und  brin^  ihr  dein  Li  cht  i 

314  segnete  innig 

315  zu  jeglicher 

316  Dia  Treue  der-  Mutter,  der  liebenden,  kund, 
319  liebreichen 

322  Gott  63 

325  Nun  '•;ndlich  gedf^chten    (liier  klingen  Ihre  Verse  antizionistisch,  doch  des  ist 

ja  geviss  nicht  Ihre  Absicht,) 

328  Die  Heimkehr,  die  Gunst  der  Erfuellung  gewaehrt. 
337  naechtlicher  (vgl.  209) 


34,9  Feuer, 

351  hls  s&eh'  sie  nicht  blutige  Traenen  von  Vitven, 

352  Und  nicht  das  Verk  einer  grausigen  Nacht, 

353  Ds.  If  gen  die  ijeichen  der  teueren 

35^  geholt. 
356  Beide  verkohlt, 

365  doch  N.,  die  Arme, 

368  Tod  i}3.r 

369  Vie  ochver  varS  Kaeai 

371  e^-.ife  nui-  ■ki^.g„in. 

375  Denn  vleder  gibt  Segen  die  teuere  Arde. 
^373  heilige  Heinif  t  der  Vaeter, 

378  Hatte  sie  nicht  die  Soehnf;,  den  ilf^nn  uebe.l&fct 

379  Nun  heimvaerts  nach  Juda,  aurueck  nt^ch  b.-L., 
381  Und  aif.  sie  die  dpeif&.che  Grubste.tt 

qoc  üevaendem 


386Einher  vie  die  Schatten,  die  freudlosen,  und 

387  Beschritten  den  schwierigen  Veg  nach  Eeth-Lechem 

388  Drei  Opfer  des  Todes,  lebend  und  vamd, 

389  Doch  mochte  Ileeiai 

390  Hielt  wi  und  vandte  entschlossen  sich  um, 

391  Blickte  0:'pe  und  :aith  in  die  traenenden  Augen 


392  nit  kl&rerer  Stiuioie 

393  ihr  Beide 

395  um  in  d&  i'  Haur.'  '^^•urer 

397  euch  lassen 

4.09  nur,  o  Muti-er  H., 


4.11    Da  sngte 
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(  Zu  ^09-10;  Sperrdrucke  wirken  im  Druck  oft  haesslich  i^e  ein  Geschrei.  Ich  finde 

im  ganzen  Text  auch  nicht  eine  einzige  Stelle,  die  Sperrdruck  unbedingt  erfordert.) 
4.11    Dfc  sagte 

0.1    Vergep<=it  Alle  euch 

bis  M&enner  sie  vuerden  ?  (pr) 
4.19    VerschlLunert  nicht  noch  euer  trauriges  Schicks£Ü., 
LZO    l^ervieifHcht  nicht  noch  euer  viriiliches  Leid! 
4.23  trfcf  die  Faust  dea  Gaschickep. 

U2U  an 

4.;- 5    D£l  standen  Orpa  und  fiith  voller  Tr;  enen, 

4.26    Sie  konnten  nicht  reden  und  klagten  nur  r>turam, 

^28    Sie  gin^  und  drehte  nimmer  sich  um.  (Der  ••identische  Keim"  irt  unptatthaft.) 

4.29  treuere,  blieb 

4.30  Doch  S'.gte  N.  noch  eiiuael  /.u  ihr  : 

So 

4»  tu  es  ihr  gleich,  und  der  Herr  sei  mit  dir!  (Ihr  Text  koennte  hier  leicht  falsch 

interpretiert  verden.) 

^3«;  noch  hoith  £.n  Naemi, 

437  "Ach,  woiie  nicht  leenijer-,  da-f,  ("zureden"  v&ere  moeglich,  doch  nicht  »einreden") 
4,38  uns  nichts  als  der  Todl 

/,39    Vohin  du  gehst,  geh«  ich,  ich  bleib»,  vo  du  bleibest,  (l-üer  de?  erste  DU  vaere 

Sperrdruck  wohl  annehmbar,  aber  die  Betonung  dTirch  ein  anderes  typographisches 
Mittel,  %de  Buchstaben  von  leicht  verschiedener  Gestalt  oder,  vas  vohJ.  veniger 
ratsam  waere,  Grossbuchstaben,  vaere  vorzuziehen.) 

/^^3  Herr  doch,  vs.?  ich  da  g  ?lobo, 

y^l^  zusammen  unser 

4.2,6  mit  Futh  noch 

450  verteilt. 

451  Nur  no  mag  in  Donien  noch  etvas  crbluehen, 

^52    Mur  so  '/ordon  'w\:nden  der  Seele  geheilt.  ("Also"  ist  in  diesem  Sinne  nicht  mehr  ge- 
braeuchlich  und  vaere  fast  unverstaendlich.) 
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4.63  dem  Haus  ihres 

4.64.  noch  ehe  sie 

^70  klangvolle 

476  Himmel  erstrahl tl 

4.77  Da  brausen  Oestenge  (das  archaische  brjusSt  sollte  nech  Tuinlicnkeit  vemieden  werden.) 

478  herrlicher  Kltin^  : 

479  ■Sci-.iiittör  voiTi  (sie  sind  noch  nicht  innerhfäb  de^-  Stsdt) 
4.8I  Da  sieht 

4B4.        ruft  sie  aiit  trunkenen  Augen 

4.85  Von  Neugier  erfoFst  ptiiotzt  riith 

^87  Als  k&uo  die  Beidon  das  Stadttor  durchschritten, 

4.89  Si'j  stond^n  in  Haufen 

i^gO  "Ist  diese  Naemi  ?"So  fragten  ?ie  Ijr.ut. 

ii92  Mieiniind 

^$6  Nur  Er  voiss,  vfirura  Kr  mich  verlief='=!  und  vsratiesf?, 

4,98  Schoepi'er  heute 

ii99  Vainm  denn  nennt  ihr  aich  noch  iimuer  Naani, 

$00  De.  Gott  so 

502  AI?  Jeder  mit  Gram  und  Entset^.en  sio  SRh, 

503  l^ft--  ihr  doch  viel  leichter,  sie  war  in  der  H'^^lmat, 
502;  Dem  einstigen  Segen  wieder  so  nah, 

505  So  gruesste  sie  wieder 

508  Liehe 

509  Es  var  wie  ein  Balsam  fuer  blutende  Herzen, 

510  iiie  iinveraarbt  noch  j^,ebliebm  und  vund. 
512  gemarterte  Seele  gesund. 
5I8  Es  glitzert,  es  funkelt 

523  auflesen 


531 
532 
535 
5^5 
554- 
557 
558 
559 
560 
562 


563 


50/ 


563 
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hin,  ich  erv/arte  ("vmrte  auf"  oder  "eivarte"  m.d,  accus.) 
unsem  unserm 
ünd  las  die  (pr) 
Sie  hf-.tte  iimnermehr 
Die  Arbeiter  aber  achteten  Boas, 
Die  Ruth,  schon  ermutigt,  aufl&s  vergnuegt. 
De.  iii.hte  unbemerkt  Boas  dera  Felde, 

Sah  er 

"Woher  ist  denn  diepe?",  so  fra^t  er  bed&echtig 

(Hier  ist  zu  bed^jnken,  da-'s  eine 
Vitve  durch  ihre  Kleidung  von  einem  Maedchen  deutlich 

unterschieien  ^'ar, ) 

Den  Mann,  der  ueber  den  Arbeitern  stnnd, 
den  Arbeitern  nach. 

>'ir  moe^en  sie  /die,  sie  ist  so  bescheiden. '  (lai  Geiste  de«  Altertums  v.'iiG  er  desi 
Herrn  nur  Tttsachen  gesagt  haben,  nicht  eine  persoeniiche  Meinung,  Daher  glaubte 
ich  das  abschwaechen  zu  soxlen,) 


ich  es 


572 
587 
592 
601 
602 
606 
607 
610 
613 
615 
616 


doch  huth, 

sie  freundlich 


Ja,  als  dein 
i!iap fingest  die  Lehre, 
Ruth  8 SS  und  war  Not, 
so  guetig 

lesen 

mit  emste.-esa  Wort  : 
wiede-'-  big 
Haus, 

der  muehsfim  erinngeno  Lohn 
öeglueckt  und  fast  stolz,  trug 
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617  D;«s  Schiür'ocl  schien  etvKs  f i-uundlicher  schon.  (?;.s  i^A>  nicht  versthenriiich,  / 
velche  Jliiciit  i^euicint  £i  Ji.) 


6ics  iib<^  ridiytJ.iii 

6rr  Lt'T'ich^sjr»  ihr  uober  ci« .>n  ( "viel  d'-fsehien''  konuxi  v  i*raa:t.'hoit  voi ) 

629  gU3tiö         y-r-n"  ( ■»i;:Ciox "    -  ftu/  ein  n  tirifüo.iifecn  ii.riv;r-ui.k  niii  ?} 

631  eng 

645  tucchliji 

ö/^i-  Ina 


65«-       ^'&r  bescheiden,  uad  i'-.ucl;  nicLt  zu  vi oi 

-f;7  2.U  vsreorgon  cii.-  u.  u"  ,  .       ^^^i  ....        -ül„  n, 

659  i.-un  galt  ec,  der  vuadvirbt.r  Guten 

.Ji^:uiJ:.ndt^ri 

6SA-;'ii  v'O-^Xrn  Sij.  c!;  n  S''«».on  -nd.  ih.- eü  „O;   i;.ui..  ;'iclit,  noch.a^i- 

genau  vörgiei^ih^^ii  i'j 

693  ildie  ur-J  üat... 

•^D^:  dich 
70?  -er  dcini: 

Uno:  v.;.\n    r  ru.'i  i.-\-.on  dar  Naciitt-uhe  pflegt, 
709  i-.r  -r.gt,  .;c-  •  au  tur;  eöli.;.t 
7i;.  i;ie  cki  os; 


725         einer  .liebiicnsn    (Der  unbestLmte  Artikpl       d.  ??iip^rl';.tiv  pe-sen  «ohlecht 
zusumiiiTi.  An  If'aBHänaioios^n  orinnere  ich  mich  nicht.  Sie  poij.t.en  pich 
nochi^al?;  vfixgevi^Ferc,  d£.s?-  diese  speciee  existiert  und  daas  Ihr-':  Anwendung 
richti^^  ist,  Venn  nicht;  :  -^iner  liefolicl'  jr^^Tten  Mimosrr) 

7a1  (besser  oime  iinfuehmrigszeichen) 

74-6  Gich  Deib£  u  b'-'aindert 


74.7  vieie:^  cch:^;oüon  J.:id  Kuaaez'  (  "rtioli^oh'^  Adrkt  aoc'^rn,  ifirsünschaf  tlich, 

verletzt  die  AuaosphJ-trro  dei  ünt.üc'tn  oder  ZettloBen) 
7f31  diee  J^sne 

75^  dies  jene 

713  Eich  heutt;  (pr) 

71^5  be-lfcunt 

76.4  s-älfcer  nicht  \.'d^t{r.x) 

763         ds^cht-:,  !iiv  vvr'^-^  (pr,  der  U&3a  par^;!  nicht  in  die  S-?nkun^) 
776  bin^iön 

779  '^0..  dieeaT'  i.r3ch<:;in'!riii 

787  dir  ^.a  -^xg  oi^i  Cchc<?ni  rit.  verliehen. 

7i,'c  Niej&arid, 

7v4  Noch  •':.inrnr>i  :;arrii 

7';' 5  liiiigFfca  di;; 

790  ihr  ^efluest"s2't 

79c  Var  ihr  Trc-i,  ihre  St.,.- ■k'^  Ln  h-?ili;3cn  ?v^c:V. 

801  bohrte  sie  ihxe 

803  horchte  sie  auf  die  verUallenden  Sch-iibte. 
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810  Lr  hat  es  entdjckt., 

813  zitternd  (vgl,  BIV) 

816  du  dein 

817  deine  achuetzenden  Iluegsi 

818  Nun  ueber  die  Magd,  wenn  du  Loesar  v/iiist  s&in, 

822  '«'ie  var  das  Hera    (entbrennen:  nur  intransitiv) 

823  Gesegnet  sei  voar  de.m  Herrn, 

327  Du  mochtest  nicht  einen  der-  Juengiinge  suchen 

828  Und  konntest 

829  denn  deine  Wiiensche 

830  Evfuelie  ich,  aiorgen  tu'  iah  es  gleich, 
832  wacker^es  Vesen  du  bist, 

8'6       ka  i'toi'gen,  ou  Teure, 

84.2  ruhig  mit  mir  f 

84-/+  'wort  (otjie  Aportr,) 

84.5    So  lehnte  b-3ruhi;.t  ihr  Htupt  an  Lager, 

8,;b    ck)  blieb  sie  gehorsfun 

848  zu  nahen  dem  I'kmn, 

84.9  zu  erinnern 

850  Ihr  T'on  './ar  berechtigt.  Doch  (Di.«  Perfekt  passt  wenii^er.) 

863  von  der  Gerate 

865     «  freunüiich  grtsi.-ihert, 

870     Var  bald  nach  der  VortSchrift  (Plus;.;aanipfkt.  unpar>33nd) 
875       ihr  Elimelech's 
f^82  Zier, 
87b'    Was  Hachlou'3  und  Kilion'  s, 
834^    tn  ich  daa  nach  der  Lehre 
883    Dann  fuegto  sie  noch  ihx-e  Vuensche  hinzu  ; 


S90    Gesegnet  das  Deine,  gesegnet  auch  du 
891    Ds-S  äu  iieuti-;  t^rloegest, 
694-  ^>nc  Groesse  und  IJü.iai  diy  j.-:r.,acbss 


S99  noch  iißien  (p-^) 

930  Erhob  auch  B.  die 

903  So  hat  'Br  denn  Kuti^- 

906  lae  Mütter  Nt.«Qi 

907  Dix  >-i  r  n  öi^  Ai'ai'-.n  xur  Tafel  geladen, 
910  den  BruutleutsTi^  gluficxiich  txi  r^-in. 
912  Srieoene 

914.  von  Eeraon  d*^-Ti  Loeser 

915  Beth-Lechr;ai  /jLle 

916  B. ,  dem  ^'knn,  der  die 
91s  Jeder 

923  AI?  Mutter  N-ic-ni 

926  "Gepriesen  dir  viede:- 

927  Die  Efire  der  Muttsrschi  i  t  brachte  zuraecM.  \ 
930  Dar  pruei'ond 

937  Nachbarschaft  alle 

93s  Jeder 


939  Dfinn  aoev  lasste  Kajimi  dt^n  Lakei, 

94.0  Sie  hob  auf  dan  Schost'  ihn 

942  Dass  er  noch  einen 

944.  Naemi  behuetets,  pfle^^te  das 

94.5  aul',  VOR  Liebs  U]%'cben, 

94.7  var  glueckliche 

952  Palmen  im  Hain. 

954  So  konnte  von  A3.ien  beneidet  sie  sein» 
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955  £r  gab  ihr  Sohaaiir, 

95B  Kleide,  lfc.echelnd 

961  Kiiid 

962  Kaijm  gp.D  es  oin  ax-ieitos,  das  dico'sm  noch  glich, 

963  a£-s  Kind  aich  erkorea, 

9ü4    Dt'S:-  liiia  ui'o.?dc  entstsiiunen,  hat  Er  gewollt, 

965  .''O  vurd",  G.  zua  Vc»tyr  .Ib--;  I,, 

966  Der  Gotto;^  Gesaftöneai  r.üUt,en  gtijjoli^t  i 

967  Als  DcYivi,  Koanit,-  dof;  Volkes  gyworaon, 

968  Hsiligten  s-ine  Ps?.>linr3n  cf-^n  T::iron. 

970  So  '..-arc:  ihr  der  niKaiai  vvr^i-.(ixi^lldhr.  L^ohn. 

972  ro  niiiiirhc  - 

973  Boen  Kuth,  die  gstr5^.U(L,  bleibt  Loiaer  loben ciigi, 

974  öestehn, 

26.Mai  1963 

Krst  heutä  kon-.rcb  ich  das  rlaschin schreiben  beenden, Daaiit  es  sich  nicht  noch  laen- 
ger  hin^;i3iie,  'rihbe  ich,  '..'^im  -'.-ich  Kehr  un^-^iTi,  iiei-.i-.  ii-merkuagfn  v:a  Ihren  rxü&euterungen 
handschriit-iich  is.ixf  ihre  Blaet.ter  .-jeretzt,  Versaihen  Siö  iuir  d<.s  bitts.  Doch  haetten  Sie 
sovieso  vor  der  Uebergabe  c»n  d'rn  Drucker  diese  Blj.etter  nochüials  tippen  mBeesen, 

}iin2uzuru«?4^cn  :  Sie  koonnen  nicht  im  eigen tlich.an  Text  Iit*>mi  und  hier  Ntooii 
schreib'-?n,  son«3em  oiuessen  konnocuent  sein.  Ich  bin  zv^r  in  der  hebrteii?crien  Sprache 
mehr  oder  veniger  zu  iiu.use,  fcbc3r  Gie  iRuess&en  dib  eig^enilich  philologi-schen  YregBn  mit 
einem  verentvortlichen  Speri&listen  dui  chberc- tea,  aber  doch  S'Uch  noch  reduzieren,  da  Sie 
sich  ja  eine  dichterische  ind  keine  v.isrenschai  tliche  kuV^r-be  gestellt  haben.  Der  Sohlui^s- 
satz  ueber  die  christliche  Aufffcssung  bringt  in  den  Text  eine  andere  iiote,  die  in  diesem 
als  corpus  alienum  wirktj  Holiten  Sie  diesen  Sat;:  nicbt  fortlassen  ?  Venn  Sie  ^ber,  vcis 
nicht  in  Ihren  Rahmen  passen  vusrde,  den  christlichen  Stf-^ndpunkt  vissenscnaf tlich  dtrstel- 
len vollen,  so  muessen  Sie  des  mit  gmz  cnderer  Ausfuehrlichkeit  tun,  nicht  in  2r  Zeilen/. 

Samuel  als  Autor  des  biiches  faith  -  das  hat  noch  kein  Literaturhistoriker  ernst- 
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genoniraen,  Uebereeugend  scheint  jiir  Idsi^Oi^c^n  aio  Mac-l-ime,  es  sed  eine  nach  der  lüieckkshr 
aus  dem  babylonisr-hen  Exil  er. tpteadene  Tenden^schrift.  Sie  richtste  sich  vor  /.•iiem 
gegen  die  fef dl s tische,  doch  fsus  der  diJiifcliger.  Not  dec  5-ich  aiuehselig  viedcr  sticEielnden 
Volkes  versteendlichtj  Vertreibung,  der  fromden  Frauen.  Von  ein^rr  fremden  P'r&u  i.lc  Idealge- 
stelt ru  erzsehiv^n  mio  i:±e  auch  al,-^  Stexnauflutt>.?r  der.  liaunsn  Pc  vid.  und  des  2rsehnt.-n  Erloessr 
zu  besingen,  dsj^  musste  dömtl5=;  ein?  st.-.rk«?  Virkung  auf  alle  Leser  auEueben,  In  der  Zeit 
der  dtiinitivon  Keafktion  d«i  b;-bliscban  ixiocher  echcdnt,  vufcirde  ich  meinen,  diese  ScÄift 
als  viilko  inic;n'i5  Gegeagevicht  gegen  Ucber  triebt-nen  h'f.ticn£  ii:-;mu?.  Aufnarjav;  gofundc-sn  zu  haben 
vashrcnd  di£.;£c  t pokryphir.cht^ai  iyuechr-.rri  f..ut*  noch  nicht  gi<nz  £;-jj£laerte.n  (luenden  versagt 
blieb.  l'-,bc.i  dic^se  Auf f f-Sriin^  von  der  inlptrhuri^  de.r  "f^atLi''  habe  ich  vor  mehreren  Jahr- 
zehnten geleseja,  sc&nn  aber  jet^t  nicht  mehr  feetstellc-in,  von  veni  sie  staiaat. 


Mit  heiKli.-hem  üi-uss  Ihr 


"0  r 
2 


Monsieur  Doc.       .  Otto  Schnei* 
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WAERHSTENS  VEREHKTESTER  FREUND  UND  MEISTER  ! 

Es  ,uss  «ich  wundern,  ^i^^^^^f^^Ä^g^l  IZllflTslTlr»* 
gun^  ««Ines  letzten  E'™S  »usf aerliohen  ^riei£|  Ge^aHlin,  gerioh 
f^?"Meister,  als  auch  an        «  «.chgeschaetzte  »  ^^^^  ^^^^^ 

teten  Briefe,  «^*>a"«"„^Lnlen  ie^U™!'  waeren! 
wenn  solche  etwa  ganz  abhanden  geKMien 

«eine  Frau  ist  «^-.^f  *%-",:Si:c;fi;xi;h      o"-  -  -  , 
Ya«  ^urueclcgekehrt.  Sie  wird  ^•««^^^"l^f ^^SS  war  waehrenü  ihrer  Ab- 
i.chen  wieder  einmal  ^^f  ^^'^pa  die  Ausfuehrung  der  Ehot»- 

*.rpÄi1-r:L^zfit  Stlr^^habf  ich  -ich  entschl.ssen,  ihnen 
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isohinelle  Hein-Abschritt  '  ^terungen  des  Textes 

lassen.  /Erklaerungen  der  ?;a»en-  wie  auch  Erlaeuterung 
„erde  Ihnen  spaeterhin  nachsenden./  „„tv.llen  M.nument 

Den  zweiten  Teil  -einer  Abhandlung,  Ihre-  wertv^^ 
Swid.et,  habe  bereits    f^^i-^^^^^-SLn^zflcfe^reS.  dass  s.lche  vie 
fÄ^sShS^^?rnae^StÄrS:«t  Klischee  -scheinen  wir  • 

.arf-  und  kann  -n  efrahren  ob  Ihre  u„vergleichlic^ 
.e-  und  seelengresse-  gute  »rau  Ue»ahlin  ^^^^^^ 
fe    wenigstens  irgendwelche  wichtiger  sina  und  blei- 

Je  gr.esser-  und  tiefer  'i^f/^^'"'  "i^tl  ie  bedeStsa-er  und  gewion 
bin  die  win-,-.igsten  Vorbereitungs-M.-ente,  je  De  e  ^^^^  ^^^^ 

tiger  die  Wucht  des  zu  «^"^^^f       ^^^t Ü     uehei-nisv.ll,  zart 
die  Vielfalt  des  «nfaenglichen^efleohtes.  Personifizierung... 
und  «ysterioes  ist  una  Dleibt  das  weraen  j 

S  Alles,  alles  interessiert  -ich-...  «n^rherz- 

xn  dieser  seltsa.en  Schneld-Spannung  gruesst  Sie^allerher_ 
liehst  uAd  kuesst  die  zarten  Haende  Ihrer  rein 


EINGESCHRIEBENX_ 
28  Beilagen. 
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105  - 


110  - 


115  - 


120  - 


So  herrlich  am  Abend  der  Himmel  vor  Pharan 

Mit  glitzernden,  goldenen  Sternen  durch??irkt, 

Und  silberhell  lächelnd  der  nächtliche  Lauscher, 

Der  Mond,  der  oft  wandernd  Geheimnisse  birgt,.. 

Doch  ob  er  gelächelt,  als  er  dort  im  Sande 

Das  Häuflein  der  traurigen  Flüchtlinge  fand-? 

Sie  wärmten  am  Feuer  aus  trockenen  Zv?eigen 

Ihr  Al)endmal  heute,  verkiannt  und  verbannti. 

So  traurig  erschienen  die  Flüchtlingsgesichter 
Im  Rauche  des  knisternden  Reisigs,  zerknüllt. 

Und  zwischen  den  Zweigen  die  bläulichen  Fla-nmen 
Gespensterhaft  hatten  vier  Menschen  uoahüllt. 

Und  als  dann  die  Mitternachts-Stunde  gekommen, 
Nafe'mi  sank  müde  aufs  L?^ger  im  Zelt?  , 

Der  Mann  und  die  Söhne,  sie  wollten  nicht  schlafen, 
Und  wachten  vor*m  Zelte,  vom  Mondschein*  erhellt. 

Da  träumte  Na^mi,  ein  Engel,  ein  schwarzer, 
Ihr  hätte  die  seidenen  Haare  geraubt. 

Doch  hätt» er  sogleich  d'rauf  mit  goldener  Krone 
Geschmückt  ihr  enstelltes,  verwundetes  Haupt, 

Und  schreiend  erwachte  Iti  Zelte  Nafe'mi, 

Flugs  eilten  der  ^"ann  und  die  Söhne  heran, 

Doch  als  sie  die  Ursach Mes  Schreckens  erfahxen, 
So  zart  Elimelech  zu  trösten  begann: 


125  - 


?ahxei 
8b^r 


130  - 


135 


"Wie  schön  ist  Dein  Traum,  o  Naämi,  Du  liebet 
Ein  Unglück  hat  Heimat  und  Frieden  geraubt. 
Doch  wird  noch  Vergeltung  uns  alle  erquicken. 

Ein  sonniges  Glück  wird  noch  krönen  Dein  Haupt..," 

Und  während  sie  also  von  Zukunftsverheissung, 

Von  Traum  und  von  Wirklichkeit  redeten  viel. 

Erhob  sich  bald  wieder  die  Sonne  im  Osten   

Nun  hie SS  es,  sich  rüsten  und  suchen  ein  Ziel, 

Und  noch  einmal  wurden  die  Tiere  gefüttert. 

Indes  nun  NaSmi  die  Sänfte  bestieg. 
Und  schnaubend  schon  liefen  die  Kraftdromedare 

der  Wüste  entgegen  -  wer  weiss,  ob  dem  Glück*-? 


Sich  unueit  der  Küste  des  Salzmeeres  haltend, 

Durchritten  sie  mühsam  den  glüTienden  Sand, 
Sie  ruhten  nur  selten  an  manchen  Oasen, 
140  -  Denn  unweit  schon  harrte  ein  blühendes  Land. 

Schon  glänzten  dort  fächelnd  im  herrlichen  Moab 
Die  Zederii  und  Palmen  so  himmelhoch  frei  , 

Schon  winkten  die  Kuppeln  der  heidnischen  Tempel, 
Schon  drang  an  die  Ohren  der  Hirten  Schalmei. 

145  -    Denn  d orten,  in  Moah,  dort  blühte  Ja  Alles, 

Nichts  wussten  die  Menschen  von  Hunger  und  Not, 
Dort  lebte  das  Volk  noch  in  Hülle  und  Fülle, 

Dort  hatte  man  *veinsaft  und  Früchte  und  Brot, 

Dort  blühten  so  Üppig  die  goldenen  Felder, 
150  -  Die  Gärten  und  Haine  von  Frucht  überfüllt, 

Oliven  und  Datteln  und  Feigen  und  Mandeln, 

iäin  süsses,  erfrischendes,  labendes  Bild. 

Und  all  dies  im  Strahlennetz  himmlischer  Sonne, 
Die  ringsum  vergoldete  saftiges  Grün, 
155  -    Und  hoch  in  den  Lüften  verlcündeten  Jubel 

Die  zwitschernden  S^^nger,  erfreut  von  dem  Blüh'n  l 


So  war  es  in  Moab,  im  Larjde  der  Heiden,  M 

In  dem  ßlimele oh  Verlorenes  gesucht, 
Er  hoffte  vielleicht  noch  zu  finden  dort  Frieden, 
160  -  Da  grollend  der  Himmel  die  Heimat  verflucht... 

/        So  hielt  er  bald  an  die  Karneole  am  Sared, 

/Ins  Salzmeer  ergiesst  sich  der  rauschende  Bach/, 
Er  tränkte  die  Tiere  und  knapp  vor  Kir-Moab 
Begann  er  zu  denken  anfji  eigene  Dach. 

165  -    Als  wieder  Naömi  der  Sänfte  entstiegen, 

Und  Mahlon  und  Chiljon  aufschlugen  das  Zelt, 
Da  weinte  gar  bitter  der  Greis  Elimelech  -  -  - 

Erst  dort,  in  der  Fremde,  sah  er  sich  zerschellt! 

Erst  dort,  in  der  Fremde,  ihn  drückte  sein  Elend, 
170  -  Dort  haben  die  Heiden  entdeckt  seine  Pein, 

Dort  dacöt*er  noch  einmal  zurück  an  die  Heimat   

/Vie  bitter,  wie  bitter  ein  Flüchtling  zu  sein...» 

Das  hatte  gefoltert  die  fühlende  Seele, 

Die  Seele  des  Mannes,  der  alle  gestärkt, 
175  -    Und  bitterlich  schluchzte  die  arme  Nafemi, 

Als  siB  Elimelecha  Verzweiflung  bemerkt.... 


Das  war  ein  Verbluten  des  Herzens,  der  Seele, 
Das  war  eine  Sehnsucht  nach  allem,  was  fern, 

Das  war  ein  Verzehren  der  eigenen  Säfte   

Und  langsam  verblasste,  verlosch  dort  ein  Stern..., 

Zu  schwach  war  das  Herz  Elimelechs  geworden. 
Zu  sehr  in  der  Fremde  vereinsamt,  verkannt — l 

Wie  schrecklich  die  Pein  eines  fühlenden  Flüchtlings, 
Der  gänzlich  verloren  sein  heiliges  Land... 


-  8  - 


In  solcher  Zerrüttung  verflossen  dort  Monde, 
Gar  schreckliche  Monde  mit  Unglück  gepaart, 

Dahin  war  der  Vorrat,  den  sorgsames  Varten 
Und  tiefste  Entbehrung  angstvoll  gespart. 

Zwar  hatten  der  Mahlon  und  Chil;)on  geholfen. 

Zwar  fanden  sie  immer  noch  Speise  und  Trank, 

Sie  hatten  in  Moab  schon  Freunde  gefunden  -  -  - 
Allein  illimeleoh  lag  rettungslos  krank  l 

Die  Sehnsucht,  die  Sehnsucht,  sie  ist  eine  Krankheit, 
Die  tief  alle  Saiten  der  Seele  durchwühlt. 

Nur  wer  in  der  Fremde  Verachtung  ertragen. 

Nur    der    kennt  die  Sehnsucht,  der  kennt  sie  und 

fühlt,. 

Und  was  filimelech,  der  greise,  gelitten, 
Erinnerung  war*s  nach  vergangener  Zeit, 

Die  Sehnsucht  nach  Heimat,  nach  Sattsein,  nach  Ruhe, 

Die  Sehnsucht,  die  Sehnsucht,  das  grausamste  Leid  t 

Na**mi,  die  schwache,  versuchte  zu  trösten, 

Mlein  Elimelech  blieb  immerzu  krank, 
Ihm  ^It  als  verloren  das  Land  seiner  Sehnsucht, 

Und  dort,  in  der  Fremde,  sein  Herz  blieb  so  bangl . . 

Dort  kam  er  sich  vor  als  ein  Bettler  im  Zelte, 

Ganz  fremd  und  verkannt  in  der  heidnischen  Stadt, 

Die    He  i  ra  a  t  -  sie  schützte  und  ehrte  sein  Schaffen 
Hier  hiess  es  zufrieden  sein,  war  man  nur  satt.,.. 


Und  einmal,  in  später,  tiefnächtlicher  Stunde, 
Schrie  auf  Elimelech,  gar  Jämmerlich-bang  

Na^mi  und  Mahlon  und  Chiljon  erschräken. 

Denn,  ach,  mit  dem  Tode  der  Kranke  schon  rang  — l 

Die  Lider  der  Augen  sich  hatten  geweitet. 

Der  Bart  und  die  Haare  vom  Kampfe  zerzaust. 

Auf  schäumenden  Lippen  lag  bläulicher  Schimmer — 
Der  Würgengel  hat  schon  beim  Vater  gehaust.... 

Schon  ringend  nach  Atem,  er  suchte  noch  Worte, 
Die  er  seinen  Lieben  zu  lassen  gedacht  -  - 

Und  fürchterlich  musste  sein  Herz Jammer  brennen, 

Als  selbst  schon  die  Zunge  verloren  die  Macht.,.*. 

Da  gab*s  nur  ein  gurgelndes,  röchelndes  Scheiden  - 
Ein  letzter  umfangender,  sterbender  Blick, 

Ein  Ringen  der  Hönde,  ein  Beben  der  Lippen   

Und  schon  fiel  er  leblos  und  eiskalt  zurück     -  -  - 


m 
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325  - 


230  - 


235  - 


240  - 


245 


250 


Mit  blutheissen  TrSnen  bedeckte  IJa«?mi 

Die  Leiohe  des  Mannes,  der  treu  sie  geliebt, 

Die  Söhne  beT?einten  den  zärtlichen  Vater 

Und  schluchzten  am  Lager,  zu  Tode  betrübt. 

Und  als  dann  frühmorgens  die  Sonne  erstrahlte, 
Und  ringsum  erglänzte  die  herrliche  ^Velt, 

Da  hatten  sie  klagend  in  Linnen  gehüllet 

Die  Leiche  und  trugen  sie  stumm  aus  dem  Zelt» • 

Und  unterwegs  schlössen  sich  an  manche  Heiden, 

Begleitend  die  Trauernden  neit,  bis  auf's  Feld, 

Sie  halfen  begraben  die  teuere  Leiche 

Und  führten  die  Witwe  zurück  dann  in»8  Zelt, 

Und  unter  den  Fremden,  die  treu  sich  gesellten. 
Und  den  Hinterbliebenen  einflössten  Mut, 

Auch  waren  zwei  Mädchen,  zwei  Engel%e stalten. 

Die  eine  hiess    0  r  p  a,  die  and're  hiess  Ruth. 

Sie  richteten  auf  dort  die  >;itwe  am  Grabe, 

Sie  trösteten  artig  und  zärtlich  ihr  Herz, 

Sie  haben  Nafemi  gestützt  und  ge führet 

Und  haben  ge teilet  der  Trauernden  Schmerz. 

Dann  kamen  sie  täglich  ins  Zelt  der  Naö'aii 

Und  brachten  ihr  Weizenbrot,  Honig  und  .»ein. 

Und  Mahlen  und  Chil;]on  nun  baten  die  Mädchen, 
Doch  öfter  und  länger  bei  ihnen  zu  sein... 

So  waren  die  Herzen  der  trauernden  S6*hne 

Von  reiner  und  heiliger  Liebe  entbrannt, 

So  wurde  den  beiden  trotz  schwersten  Verlustes, 

Gar  lieb  und  gir  heilig  das  heidnische  Land.... 


\ 


-  10  - 


Als  endlich  vorlaei  dann  die  Monde  der  Trauer, 
Kahm  Chiljon  die  Orpa  und  Mahlon  die  Ruth, 
255  -    Mit  Segen  hesehenkte  Naßmi  dies  Bündnis, 

i)enn  Liebe  ist  heilig  und  Liebe  macht  gut. 

Gar  schön  war  die  Orpa,  so  Lieblich  und  reizend. 

So  goldig  die  Haare,  die  Augen  so  blau  l  - 
Verführerisch  anmutvoll  klang  ihre  Stimme, 
260  -  Auf  rosigen  Lippen  lag  bläulicher  Tau, 

Doch  schöner  und  besser  war  Ruth,  die  geliebte. 
Und  jungfräulich  reiner  ihr  liebendes  Herz, 

So  Keusch  wie  beim  Kinde  ihr  HLicken  und  Lachen, 

Ihr  Singen  und  Tanzen,  ihr  Ernst  und  ihr  Scherz. 

265  -    Und  weich  ihre  Haare  und  weiss  ihre  Tiengen, 

Und  glühend  ihr  Auge  und  schwarz  wie  die  N?icht  - 
Und  blühend  wie  Rosen,  die  wonnigen  Lippen, 

Die  Zähne  wie  Perlen,  ihr  Lächeln  war  Pracht  \ 

Die  Zartheit  des  Halses,  der  Lilienarme  - 
270  -  So  formvollendet  die  ^anze  Gestalt  l 

Die  güte  des  Herzens,  die  Weichheit  der  Seele, 
Bewunderten  alle,  ob  Jung  und  ob  alt  ... 

So  haben  mit  Hilfe  solch  seltener  Frauen, 

Dort  Mahlon  und  Chiljon  an»s  Schaffen  gedacht, 
275  -    Sie  bauten  aus  Holz  ejji  bescheidenes  Häuschen, 
iVelches  Kae'mi  hat  treu  überwacht. 

Und  Ruth,  die  Geliebte,  ergriff  ihre  Harfe 

Und  spielte  so  zart  und  so  wehmütig-bang, 
Und  Orpa  stand  immer  ihr  singend  zur  Seite, 
280  -  Und  süss  war  das  Lied,  das  dort  abends  erklang: 

"Ach  siehst  Du  den  Mond  dort,  der  wandernd  am  Himmel, 
So  silberhell  leuchtet  und  überall  blickt  -  ? 

«Vie  blinzelt  sein  Auge,  wie  strahlet  sein  Antlitz, 
Wie  lächelt  er  oben  so  froh  und  beglückt  \ 

285  -    "Dort  sieht  er  das  schöne,  das  schlummernde  Moab, 
Die  «älder  und  Felder,  den  Berg  und  das  Tal, 
Die  Gärten  und  Haine  und  schimmernde  Flüsse, 

Und  rings  um  ihn  tanzen  die  Sterne  ohn»  Zahl. 

"Schon  wandert  er  höher  am  himmlischen  Bogen, 
290  -  Jetzt  hat  er  die  Heimat  der  Männer  geschaut. 

Das  ferne  Betlehem,  in  dem  sie  geboren   

0  sieh,  wie  er  anhält,  wie  lächelt  er  traut...; 

«Aoh, schöner  scheint  dorten  das  Land  und  die  Leute, 
Dort  sieht  er  das  grosse,  das  salzige  Meer, 
295  -    Dort  sieht  er  das  heilige  Jeruschala^jim, 

Dort  sieht  er  den  Jordan,  dort  sieht  er  noch  mehr 
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"Dort  sieht  er  die  Wiesen,  wo  Mahlon  und  Chiljon 
Als  spielende  Knaben  einst  glücklich  gelebt, 

Dort  sieht  er  die  einsam  verlassenen  Stätten, 

Auf  welchen  auch  einst  Elimeleoh  gestrebt... 

"Wie  glücklich  der  Mond,  dieser  nächtliche  Lauscher, 
Der  himmelhoch  wandernd,  uns  zeigt  sein  Gesicht. 

Ach,  grüsse,  o  Mond,  ;)enes  ferne  Betlehem, 

Die  Heimat  der  r^äinner,  ;)a,  grüsse  sie  licht...... 

So  klang  dort  allabends,  im  Lichte  des  'lüondes. 

Auf  zitternden  Saiten  manch  liebliches  Lied, 

Nafe'mi  hat  heimliche  Zähren  vergossen. 

Und  dennoch  zu  IScheln  sich  immer  bemüht... 

Sie  wollte  nicht  stören  das  Glück  ihrer  Kinder, 

Das  Glück,  das  sie  selbst  in  der  Fremde  erbaut. 

Und  dankte  im  stillen  dem  gnädigen  Himmel, 
Als  sie  ihre  liebenden  Kinder  geschaut. 

Sie  küsste  die  Töchter  und  herzte  die  Söhne, 
Und  segnete  herzlich  den  lieblichen  Bund, 

Und  gab  ihren  Kindern  in  Jeglicher  Stunde 

Die  liebreichste  Treue  der  fJutterseel»  kund.... 


So  waren  zehn  Jahre  in  Ruhe  verflossen. 

Vergessen  das  Unglück,  das  alle  entsetzt, 

Zehn  Jahre  des  liebreichsten  Schaffens  im  Hause, 
Das  hat  fast  verlorene  Heimat  ersetzt.... 

Indessen  schon  kamen  Oertichte  aus  Juda,  ^ 
Dass  Gott  hat  es  wieder  gesegnet  mit  Orot, 

öass  längst  aus  der  Heimat  der  Hunger  geviichen, 
Dass  längst  schon  im  Lande  vergessen  die  Not. 

Doch  niemals  gedachten  die  Söhne  Nafe'mis 

Zu  scheiden  aus  Moah,  das  treu  sie  genährt. 

Doch  leider,  nicht  länger  hat  ihnen  das  Schicksal 
Die  Gunst  der  Verbindung  und  Fremde  genährt... 


Wie  launenhaft  sind  oft  die  Ränke  des  Schicksals, 
me  grausam  die  Fügung,  die  manchen  ereilt, 

Das  Messer  der  Schickung,  das  kennt  kein  £^ barmen. 

Es  schneidet  sein  Opfer  und  trennet  und  teilt.... 

So  hat  als  Altar  sich  das  Schicksal  erwählet 
Das  stille,  das  einfache,  hölzerne  Haus— 

Die  Tänze  des  Schicksals,  ein  Reigen  der  Willkür, 

Ein  schrecklich  erschütternder,  blutiger  Graus  l 

Das  war  einst  in  später,  tiefnächtlicher  Stunde, 

/Und  stürmisch  und  wi^ndig  T^ar  damals  die  Kacht/, 

Da  hatte  die  Fackel  des  bösen  Geschickes, 

Im  Häuschen  der  Witwe  ein  Feuer  entfacht  l 

Schon  brannten  die  Giebel  und  Wände  des  Hauses  l 

Kaum  konnte  Naömi  und  Orpa  und  Ruth, 
Geweckt  aus  dem  Schlafe,  den  Flammen  entgehen. 

Denn  ringsum  schon  knackte  die  furchtbare  Glut  . 

wild  brachen  die  Balken  des  Daches  zusammen  — 
iSin  Krachen  -  und  ringsum  der  Himmel  so  rot  . 

Noch  drang  aus  den  Flammen  ein  flehendes  Schreien   

Und  Mahlen  und  Chiljon,  schon  lagen  sie  tot  .  -  -  ■ 


Frühmorgens  sich  legte  der  Wind  und  das  Feuer, 
Die  Sonne  hat  wieder  am  Himmel  gelacht, 

Sie  sah  nicht  die  blutigen  Tränen  ^er  ;7itwen, 
Sie  sah  nicht  die  grausam  gerötete  Kacht. 

Sie  sah  nicht  die  Leichen  der  teuersten  Männer, 
Die  erst  aus  den  Trümmern  man  mühsam  geholt 

Da  lagen  die  Körper  des  Mahlon  und  Chil;)on, 

Da  lagen  sie  beide,  verstümmelt,  verkohlt  - 


Nun  wurden  die  Brüder  in  Linnen  gehüllet, 

Und  unweit  vom  Vater  der  Erde  geschenkt  -  - 

Y/©loh  blutige  Tränen  vergossen  die  Witwen, 

Indem  man  die  bretternen  Särge  versenkt..,'. 

Dort  schluchzten  drei  Witwen  am  Acker  des  Todes, 

So  schrecklich  ergreifend  ihr  gramvoller  Schrei 

Doch  während  zwei  ifitwen  Je    einen  beweinten, 
Beweinte  die  dritte  dort  inbrünstig  -  drei. 

Die  Dritte,  das  war  wohl  NaiSmi,  die  arme, 

Sie  hatte  den  Mann  und  die  Söhne  beweint, 

Sie  musste  mit  eigenen  Augen  es  sehen, 

Wie  grausam  der  Tod  hat  ihr  Liebstes  vereint  t  - 


/ 
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Wie  schwer  war  Nabmindie  Orabstatt  zu  lassen, 
370  -  Denn  Teuerstes,  Heiligstes  barg  dieser  Ort  l 

Und  dennoch  sie  konnte  nicht  ewiglich  klagen  - 

Ein  innerer  Mahnruf  befahl  ihr  Jetzt  "Fort"  l 

"Ja,  fort  in  die  Heimat  der  heiligen  Väter, 

Dorthin,  wo  du  einstens  genossen  Dein  Glück, 
375  -    Schon  wieder  dort  blühet  die  Erde  voll  Segen, 
Zurück  nach  Betlehem,  Nafe'mi,  zurück    l" 


380  - 


385  - 


390  - 


395  - 


400  - 


405  - 


410  - 


Naiimi  gehorchte  dem.  inneren  Rufe. 

Schon  hat  sie  die  SÖTine,  den  "lann,  überlebt. 
Jetzt  galt  es  nach  Juda,  zurück  nach  Betlehem, 

Wo  einstens  ihr  Mann  und  die  Söhne  gestrebt  -  \ 

Und  als  sie  schon  seufzend  die  Grabstatt  verlassen, 
7;ar  sie  so  machtlos,  gebrochen  und  schwach. 

Das 8  Orpa  und  Ruth  -  trotz  der  eigenen  Äunden  - 
Naemi  nicht  Hessen  und  folgten  ihr  nach. 

So  schritten  drei  Witwen  in  schwarzen  Gewändern, 
Mit  offenen  Wunden,  gemartert,  gequält. 

So  schritten  drei  Witwen  zurück  nach  Betlehem  - 

Die  Frauen  vom  Unglück  entstellt  und  entseelt  1^ 

Und  WafeWdüch  wollte  die  Töchter  nicht  quälen, 

Denn  plötzlich  sie  wendete  schmerzvoll  sich  um, 

Sie  blickte  der  Orpa  und  Ruth  in  die  Augen, 
Und  fragte  mit  bebender  Stimme:  "Warum  ?-" 

"Warum  sollt  Ihr  beide  die  Jugend  verlieren. 

Was  soll  Buch  raein  Weg  denn,  nach  Juda  die  Bahn  -  ? 

Ach,  geht,  kehret  um  noch  in 's  Haus  Euerer  Mütter,  3/. 
Gott  wird  Euch  vergelten,  was  Ihr  mir  getan... 

"Der  Herr  wird  Euch  Beiden  nicht  unbelohnt  lassen  - 
Die  Liebe,  die  Dir  unseren  Toten  geschenkt. 

Der  Herr  wird  Euch  tausendfach  sO-les  vergelten. 

Er  prüft  Euch  Ja  alle,  Er  stützt  Euch  und  lenkt. 

"Geht  heim,  meine  Lieben,  Ihr  findet  noch  Männer, 
Sie  schenken  Euch  Ruhe  am  eigenen  Herd, 

Koch  wird  Euch  das  Leben  mit  Liebe  beschenken, 
Der  "Vater  im  Himmel,  Euch  lohnet  nach  Wert." 

Und  während  sie  also  zu  ihnen  gesprochen, 

Sie  küsste  und  drückte  sie  innig  an*s  Herz, 

Doch  haben  die  Töchter  zu  weinen  begonnen, 

Und  schluckend  die  Zähren,  sie  baten  voll  Schmerz: 

"iVir  wollen  mit  Dir    nur,  lieb  Mutter  llaömi. 

Zum  Volke  der    Deinigen    führe  uns  hin  - 

D'rciuf  sagte  Kaemi:  "Kehrt  um,  meine  Töchter, 

Warum  soll  die  Jugend  Euch  nutzlos  verblühen  -? 
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"Wie?-  Kann  ich  denn  fürder  noch  Söhne  gebären, 

Die  ich  Jäuoh  zu  Mnnern  bescheren  noch  könnt*-? 
415  -    T3nd  sagen  wir,  dass  dios  auch  möglich  noch  wäre, 

Vergisst  nicht  das  Alter,  das  alle  üluch  trennt  -l 

"Was,  könntet  Ihr  warten,  bis  solche  gross  Hörden  -? 

Wie,  wolltet  Ihr  nutzlos  verlieren  die  Zeit  -? 
Ach,  nicht,  raeine  Töchter,  mich  jaminert  Jiu'r  Schicksal, 
420  -         Mich  schmerzt  ülu'r  seelisches,  wirkliches  Leid.  l 

"Kehrt  heim,  meine  Töchter,  geht,  suchet  Euch  Männer, 
Was  kann  ich  Euch  bieten?  -  Ich  bin  nicht  mehr  ichl 

Zu  hart  mich  doch  traf  eil  die  Fäuste  des  Herrn  

WO  ist  noch  ein  Weib,  das  in  Qualen  mir  g^ich'-?»" 

425  -    Da  brachen  dort  Orpa  und  Ruth  aus  in  Tränen, 

Und  schluchzten  und  klagten  und  Jammerten  laut, 
Doch  Orpa  nahm  Abschied  trotzdem  von  der  Mutter, 
Sie  küsste  Kaömin  und  ging  ohne  Laut... 

Und  Ruth,  die  getreue,  sie  blieb  bei  der  Mutter, 
430  -         Doch  hat  ihr  Nafe'mi  noch  einmal  gesagt: 

"Sieh»,  Ruth,  Deine  Schwägerin  hat  eich  entschlossen. 
Denn  wehe  dem  Herzen,  das  leichthin  verzagt  l 

"Wie  mutig  sie  heimkehret  zu  ihrem  Volke 

Und  zu  ihrem  (Jotte,  -  g«h',  folge  ihr  nach  -l"  4/. 
435  -    Darauf  schmiegte  sich  enger  die  Ruth  an  Nafe'min, 
Sie  küsste  die  Mutter  und  flehte  und  sprach: 

"Ach,  rede  nicht  ein  mir,  dass  ich  Dich  verlasse, 

Zu  trennen  vermag  uns  nur  höchstens  der  Tod-l 
Wo  Du  gehst,  ich  gehe,  wo  Du  bleibst,  ich  bleibe, 
440  -         Dein  Volk  ist  mein  Volk  und  Dein  GrOtt  ist  mein  Gott  l 

"Wo  Du  stirbst,  dort  will  ich  auch  neben  Dir  sterben. 
Zusammen  mit  Dir  will  begraben  ich  sein, 

JBrhöre  der  Herr  nur,  was  ich  da  gelobte. 

Und  bette  zusammen  einst  unser  Gebein...!" 


445  -    Kaöffii  erkannte  den  Sinn  dieser  Worte, 

Liess  ab  mit  der  Huth  schon  zu  reden  davon, 

Sie  schlössen  sich  beide  ;jetzt  eng  aneinander. 

Und  schritten  zusamen,  wie    eine    Person  -  - 

Denn  leichter  erträgt  man  die  Bürde  des  Schicksals, 
450  -         Indem  m=).n  sie  unter  sich  liebend  verteilt, 
Kur  also  die  dornigsten  .'vege  erblühen. 

Und  also  die  'Vunden  der  Stele  man  heilt  
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Wie  freut  uns  die  Heimat  nach  langer  Verbannung, 
Die  Heimat,  in  welcher  Verwandte  noch  sind, 
455  -    Verwandte,  von  denen  wir  wenig  nur  wissen. 

Wie  würzige  Düfte,  verweht  von  dem  Wind  ... 

Noch  denken  wir  glücklich  an  einstige  Blumen, 

M  Rosen  der  Jugend,  die  wonnig  geblüht. 
Noch  schlummert  ein  liebliches,  süsses  Gedenken, 
460  -  Wie  manchmal  ein  Klang  aus  vergessenem  Lied.... 

So  glaubte  Na*mi,  sie  hätte  im  Städtchen 

Dort  einen  Verwandten,  der  Boas  wohl  hiess, 

Der  Reiche  entstammte  dem  Hause  des  llannea, 

Sie  sah  ihn  noch  einst,  als  sie  Juda  verliess, 

465  -    Doch  heute  sie  konnte  sich  kaum  noch  erinnern. 

Was  einst  der  Verwandschaft  noch  galt  als  Gebot 
Verbannung  und  Fremde,  die  Knute  des  Elends, 
Sie  macht  das  Lebendigste  leblos  und  tot... 

Verwelkt  sind  die  maiholden  Kr&ize  der  Jugend, 
470  -  Verstummt  und  vergessen  das  klangvollste  Lied, 

Vergessene  Farben  und  Düfte  und  «weisen. 

Und  traurig,  ach,  traurig  Na§mis  Gemüt...... 
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was  soll  jenes  herrliche  GrCin  in  der  Feme, 
Von  leuohtender  Sonne  so  goldig  bemalt  -  ? 

Wie  lachen  dort  ringsum  die  Wiesen  und  Felder, 

^ie  freut  sich  die  Erde,  der  Himmel,  er  strahlt  l 

Schon  brauset  ein  Singen  aus  männlichen  Kehlen, 
Von  Sensen  und  Sicheln  ein  himmlischer  Klang: 

Das  sind  vjohl  die  Sohnitter  im  schönen  Betlehem, 

Und  das    -bei  der  Arbeit-    dem  Schöpfer  ihr  Dank  l 

Schon  sieht  man  die  fallende  Gerste  am  Raine, 
Schon  ifachsen  die  duftenden  Garben  zu  Häuf, 

Schon  kniend  Naö'mi  dort  küsset  den  Boden, 

Schon  rufet  ihr  tränendes  Auge:  "Glückauf 

Und  neugierig  stützet  die  Ruth  ihre  FJfutter, 

Und  rautiger  eilen  dem  Stäidtchen  sie  zu. 
Kaum  haben  sie  beide  das  Stadttor  erreichet. 

Da  sammelten  an  sich  die  ''Jenschen  im  Nu, 

Sie  bildeten  Haufen  und  rangen  die  Höinde  : 

"Ist    das    die  Naömi  -  sie  fragten  sieh  laut. 

So  schrecklich  entstellt  T»ar  das  ,ieib  Elimeleohs, 
Dass  niemand  den  eigenen  Augen  getraut  l 

Und  tränendes  Blickes  nun  flehte  Naömi: 

"Ach,  rufet  mich  "M  a  r  a"  5/. »denn  "Naöm" ,heis8t  »büssJ 
Denn  Gott,  der  Allmächtige,  hat  mich  betrübet. 

Der  Gott  meiner  täter  mich  gänzlich  verliess  II  - 

"Wie  voll  6/.  zog  ich  einst  aus  dem  Lande  der  Vfiter, 
Wie  leer  bringt  der  Schöpfer  denn  heute  mich  heim  - 

Warum  denn  Ihr  heisset  mich  weiter  "Naömi"  , 

Wenn  Gott  hat  verbittert    den  Stamm  und  den  Keim..?l" 

Und  nährend  sie  also  die  Städter  begi'Üsste, 

Von  denen  ein  ;jeder  bedauert  sie  hat, 
Sie  saugte  mit  Augen  die  Bilder  der  Heimat  - 

Die  Säfte  de  Heimat,  wie  machen  sie  satt...l 

Ach,  wieder  sie  grüsste  die  Stätten  der  Jugend, 

Das  Land,  das  ihr  Glück  hat  -  und  Unglück  gebracht. 

Das  Land  ihrer  Freuden,  das  Land  ihrer  Leiden, 

Das  Land  ihrer  Kindheit  voll  liebe  und  Pracht  l 

Wie  wirkt  dies  so  heilend  auf  blutende  Herzen  \ 
Vom  Hauche  der  Heimat  vernarbt  ;)ede  Wund* , 

Am  Schosse  der  eigenen,  blühenden  Erde, 

sVird  manche  zerschmetterte  Seele  gesund... 
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Wio  schön  ist  die  Erde  im  Glänze  des  Reifens, 
Wie  zauterreich  heilig  die  Hocherntezeit 
515  -    Da  rauschen  wie  Wälder  die  fo^Jenen  Ähren, 

Da  zeigt  sich  die  Erde  im  herrli^chsten  Kleid  . 

Da  surren  die  Sensen,  da  klirren  die  Sicheln, 

Wie  glitzert» 8,  nie  funkelt's  im  sonnigen  Glanz  l 
Da  wachsen  die  Garben  auf  duftender  Erde, 
520  -  Da  flicht  manche  Winzerin  froh  ihren  Kranz  l 

Wie  munter  sich  regen  geschäftige  Hfinde, 

Wie  freudvoll  erfüllet  ein  :]eder  die  Pflicht, 

Wie  singend  und  klingend  dort  fresset  die  Arbeit, 
Wie  braun  von  de?  Sonne  der  Schnitter  Gesicht  » 

B?5  -    Und  all  diese  Scharen  der  singenden  Schnitter, 

Ruth  konnte  nicht  meiden,  sie  blieb  also  stelm. 
"Vielleicht    -sprach  sie-    werde  ich  Gnade  dort  finden. 
So  lass,  Mutter,  lehren  mich  auflösen  gehn."  //. 

"Geh»hin,  meine  Tochter"  -  sprach  seufzend  Naömi, 
530  -  Gott  möge  Dir,  Kind,  seinen  Beistand  verleih'n, 

Geh  hin  und  ich  warte  Dich  abends  zu  Hause, 
In  uns»ren  Ruinen,  auf  uns'rem  Gestein." 

So  hatte  sich  Ruth  nun  dem  Felde  genähert 

Und  folgte  bescheiden  den  Schnittern  dort  nacn, 
535  -    Und  las  auf  die  einzeln  gefundenen  Ähren, 
5^0       una  ^^^^^^^^  ^^^^         Sonnenglut  brannte  und  stach. 

Doch  nie  wird  die  Sonne  den  ^^^is igen  stören. 

Denn  tiefer  und  heiliger  wärmt  ja  der  Fleiss  - 
Und  Ruth,  die  getreue,  die  fleissige  Biene, 
540  ^  Sie  sammelte  ]^hreA,  trotz  Hitze  und  Schweiss. 

Und  als  sie  gar  biegsam  zu  Boden  sich  neigte, 
ümspielti  ein  Lüftchen  ihr  welliges  Haar, 

Wie  Fahren,  so  flatterten  herrlich  die  Locken, 
Und  tief  in  den  Augen  es  funkelte  klar  . 

545  -    Denn  immermehr  Ihren  sie  hatte  gesammelt, 
545       ^""^l^  niemand  zu  stören  sie  hatte  versucht  - 
Dies  war  ja  von  Mose,  dem  Lehrer,  befohlen. 
Zu  schenken  den  Witwen  vergessene  Frucht. 

550  -    Und  zufällig  wollte  das  Schicksal,  das  gute, 

ööü        una  ^^^^  ^^ö^  ^^^^  ^^^^  g^g^g  Sß^^l^f  8/- 

Und  Boas,  der  Reiche,  war  fromm  und  gesittet. 
Und  hat  alle  heiligen  Lehren  geehrt. 

Den  Dienern  war  heilig  der  fl^^  des  Boas 
■  -  Sie  hatten  sich  gern  seinen  <,un3Chen  gefugt. 

Und  Hessen  die  Ähren  am  Rande  des  Ackers, 

Die  Ruth,  trotz  der  Wehmut,  doch  auflas  vergnügt. 


Da  plötzlich  sich  nSherte  Boas  dem  Felde, 

Als  er  dort  am  Raine  die  Fremde  erblickt, 

Er  sah,  wie  sie  lieblich  zu  Boden  sich  neigte. 
Er  schaute  verwundert  und  staunte  entzückt j 

«Wer  ist  dieses  Mädchen-?"  -er  fragte  voll  Neugier 
Den  Knecht,  welcher  über  die  Arbeiter  stand. 

"Es  ist    -sagte  ^ener-    die  Schnur  der  NaSmi, 

Sie  kam  her  aus  Moab,  dem  heidnischen  Land" . 

"Sie  kam  und  sie  sammelt  da  unter  den  Garben 

Und  folgt  ohne  !toren  den  Schnittern  hier  nach, 

Sie  scheint  mir  ein  selbstlos-bescheidenes  .*'esen  -" 
Als  Boas  dies  hörte,  er  seufzte  und  sprach: 

"Jetzt^  weiss  ich'sl  Dies  ist  doch  die  Ruth,  die  getreue 
Von  ihr  doch  erzählte  man  ringsum  mir  viel  l" 

Er  ging  ihr  en^egen,  begrüsste  sif  ^l^^rzlich 

Und  bat  sie  voll  Wärme,  voll  Mitleidsgefühl: 

"0  höre,  du  liebliche  Ruth,  was  ich  sage, 
Nicht  wage  auf  anderen  Acker  zu  geh'n. 

Du  halte  dich  inniglich  zu  meinen  Mägden, 

Und  folge  nur  ihgien,  -  mein  Wunsch  wird  geschehen, 

"Ich  habe  schon  all  meinen  Knechten  geboten. 
Kein  einziger  wagt  zu  belästigen  dich^ - 

Und  wenn  dich  Je  dürstet,  geh»hin  zum  Gefasse  9/. 
Und  trinke  dort  samt  meinen  Leuten,  wie  ich. 

Kaum  hatte  dies  Boas  zu  Ende  gesprochen. 

Als  Ruth  auf  ihr  Antlitz  fiel  dankend  und  sprach: 

«Wie  habe  ich  Fremde    10/.    die  Gnade  gefunden, 

Dass  du  mich  bevorzugst  und  handelst  darnach  -7 

«Ich  weiss  wohl  schon  alles"-  gab  Boas  zur  Antwort: 
«Ja,  nachdem  dein  Gatte  gestorben,  war's  schwer. 

Und  dennoch  du  hast  nicht  Nafemi  verlassen  - 

Wie  könnte  dich  Boas  nun  weglassen  leer  -7 

»DU  hast  Ja  dein  Lend  und  den  Glauben  geopfert. 

Und  kamst  in  ein  Land,  das  doch  gänzlich  dir  fremd. 

Und  glaubst  an  die  Lehre,  die  Mose  erleuchtet. 

Und  nichts  gibt  es,  das  deine  Zuversicht  hemmt..." 

«Hab»  Dank  für  die,  Gütel"  -  hat  Ruth  nun  entgegnet: 
Du  hast  mich  getröstet  so  freundlich  und  gut, 

Hab' Dank  für  die  Gnade,  die  ich  da  gefunden. 

Und  dass  mir  gewähren  du  willst  deine  Hut  " 

Doch  Boas  nun  sprach,  da  die  Essenszeit  nahte: 
«Komm  näher,  o  Tochter  und  iss  da  vom  Brot, 

Komm,  tauche  hier  ein  deinen  Bissen  in  Essig  -«  Ii/. 
Ruth  ass  dann,  ward  satt  und  vergas s  ihre  Not, 


-  20  - 


Denn  Boas  so  zärtlich  sie  hatte  behandelt, 

Er  legte  geröstete  Körner  ihr  vor,  12/. 
fir  musterte  liebevoll  ihre  Gebärden 
605  -  Und  flüsterte  et^as  den  Knechten  in*s  Ohr.  13/. 

Und  als  Ruth  sich  aufmachte,  vsieder  zu  lösen, 

Befahl  er  den  Leuten  noch  einmal  sein  rvort:  , 

"Beschämt  nicht  die  Fremde  und  frei  lasst  sie  sammeln 
Auch  zwischen  den  Garbei^  auf  ^jeglichem  Ort." 

610  -    So  las  sie  nun  wieder  auf  bis  gegen  Abend 

Und  drosch    14/.    dann  das  also  Gesammelte  aus, 
iäin  Epha    15/.  voll.  Gerste  -  das  war  wohl  nicht  wenig  l 
Erfreut  trug  es  Ruth  ihrer  '^^utter  nach  Haus*  . 


-  Sl  - 


rtie  wohl  tut  nach  Tränen  ein  inneres  Behagen, 
615  -  Wie  süss  sohmeckt  die  mühsam  errungene  Frucht  l 

Wie  glücklich,  wie  glücklich  trug  Ruth  ihre  Nahrung; 
Nun  war  Ja  zu  ISnde  die  grausame  Flucht  l 

Nun  kann  sie  der  ¥utter  ihr  Ahendmal  bringen, 
Brzählen  ihr  viel  von  dem  herrlichen  Tag, 
620       Von  Boas,  dem  guten,  der  Alles  erfahren  -  -  - 

Ach,  was  wohl  die  Mutter  zu  sagen  vermag  -  ? 

Und  während  sie  also  mit  sich  überlegte. 

Schon  kam  ihr  die  Mutter  entgegen  ein  Stück, 
Und  Ruth,  die  getreue,  sie  küsste  und  herzte, 
625  -  Und  schüttete  aus  ihre  Frucht  und  ihr  Glück  t 

Und  während  Naemi  die  Speise  verzehrte, 

Sie  sagte:  "Gesegnet  sei  Boas  dem  Herrn,  16/. 

Er  ist  unser  Retter,  er  ehret  die  Toten 

Und  hilft  den  Lebendigen  immer  so  gern.,,1" 

630  -    "Aoh,  Mutter,  er  bat  mich,  ich  aolle  mich  halten 

Eng  nur  an  sein  Hausvolk,  bis  die  Ernte  vorbei 
"Ja"  -sagte  Naömi  mit  tieferem  Seufzer: 

"Der  .Wunsch  eines  Boas  stets  heilig  dir  sei...t" 


-  22  - 


635  - 


640  - 


645  - 


650  - 


655  - 


660  - 


665  - 


670  - 


So  ging  nun  alltäglich  Ruth,  die  getreue, 

Auf's  Feld  ihres  Wohltäters  nicht  ohne  Freud', 

Die  Leute  des  Boas  verehrten  die  Fremde 

Und  linderten  gern  ihr  verborgenes  Leid. 

Sie  hatten  mit  Absicht  die  Ähren  verloren, 
Von  Garben  die  Reste  sie  Hessen  zurück. 

Und  eben  wie  Boas,  ihr  Herr,  es  verlangte, 

Sie  nandten  stets  ab  von  der  Fremden  den  Blick.... 

Sie  sangen  die  Lieder  der  herrlichsten  Arbeit, 
Die  Lieder  der  Erde,  der  süssen  Natur, 

Und  Ruth,  die  getreue,  sie  sammelte  rüstig. 

Und  folgte  gar  munter  der  fruchtreichen  Spur. 

So  ging  es  alltägLioh  mit  Lust  und  mit  Wonne 
Frühmorgens  zur  Arbeit  in's  Freie  hinaus, 

Und  abends,  allabends,  als  Sonne  sich  neigte. 
Trug  Ruth  ihre  Früchte  der  Mutter  nach  Haus' . 

Dann  gab  es  zu  Hause  gemeinsames  Essen, 

Und  Mutter  und  Tochter  erzählten  sich  viel, 

Doch  hatte  Nafe'mi,  von  Sorgfalt  geleitet. 

Behutsam  verfolget  ihr  selbstloses  Ziel,... 


17/. 


Ein  iVunsoh  fiard  geboren  im  Herzen  der  Mutter, 

Ein  iVunsoh,  welcher  ^etzt  als  Pflicht  schon  erwacht. 

Die  Ruth,  die  getreue,  versorgen,  versorgen  '. 

Daran  hat  Na§mi,  daran  nur  gedacht... 

Nun  galt  es  der  Ruth  alles  Gute  zu  lohnen. 

Für  Güte  mit  Güte,  wie  Ruth  es  getan. 
Denn  sonnenreich  licht  sind  die  Wege  der  Treue, 

Und  himmelhoch  mündet  die  seelische  Bahn.... 

Und  als  einst  Nafe'mi  das  Mahl  schon  verzehrte, 
Sie  führte  ins  Feld  ihre  Ruth  an  der  Hand, 

Sie  küsste  die  Locicen  der  lieblichen  Tochter 
Und  also  begann  sie  zu  reden  gewandt: 

"Mein  Kind,  Du  mein  treues.  Du  bist  mir  mein  i^lles. 
Ich  hab'  ja  ansonsten  schon  niemanden  hier  -  - 

Du  warst  meine  Sonne  in  finsteren  Tagen, 

Nun  möge  die  Sonne  erstrahlen  auch  Dir'. 

"Die  Lehre  des  Moses  gebietet  der  Mutter, 
Die  einmal  auf  Erden  den  Gatten  verlor, 

Dass  sie  ihre  Kaisen  mit  Männern  beschenke  -  -  - 

Die  Pflicht  ist  mir  heilig  '.  -  Ruth,  neige  «)ein  Ohr 


675  -    Wie  ernst  wurde  plötzlich  das  Wesen  der  Tochter, 

Sie  senkte  den  Blick  und  verbarg  ihr  Gesicht  -  -  - 
Ka§mi  verstand  wohl  die  innere  Wandlung, 

Und  wieder  begann  sie  von  "heiliger  Pflicht" . . . 
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680  - 


685  - 


690  - 


"So  ist  es,  mein  Kindchen,  im  Leben  des  Menschen, 
Das  Sinlcen  iind  Steigen  bleibt  ewiges  Spiel  -  - 
Und  blickt  man  von  unten  empor  zu  den  Höhen, 
Dann  ist  das  Erklimmen  ein  heiliges  Ziel.... 

"Doch  schiwer  ist  der  Weg,  der  zum  Gipfel  uns  führet, 
Ich  neiss  aber,  Ruth,  dass  Du  Ausdauer  hast  - 

loh  kenne  die  Sicherheit  all  Deiner  Schritte, 

Und  bist  Du  am  Ziele,  wird  süss  Deine  Rast  l.... 

"Ich  habe  ein  ruhiges  Heim  Dir  zu  bieten. 

In  welchem  Dich  schmücken  soll  ehelicher  Stand', 

Sag', ist  es  denn  nicht  meine  Pflicht  hier  auf  Erden, 
Und  ist  denn  der  Boas  mit  uns  nicht  verwandt  -  ? 

"Wer  hatte  dich  gleich  seinen  Leuten  behandelt. 

Wer  zog  Dich  dann  hilfreich  der  Mägdeschar  vor,- 

Kind,  war  es  nicht  Boas,  der  edle  und  gute  -  ? 
Kur  ihn,  Ja,  nur  Boas,  der  Herr  Dir  erkor, 


695  - 


700  - 


705  - 


710  - 


I 

.  •  • . 


"So  siehe,  der  worfelt  heut'Nacht  auf  der  Tenne, 

Du  weiset  Ja  dooh  selbst,  dass  die  Ernte  vorbei  - 

Nun  reinigt  er  dort  die  gedroschenen  Körner, 

Durch  »Vind  wird  die  Gerste  gereinigt  von  Spreu. 

"So  bade  Dich,  Tochter,  und  salbe  den  Körper, 
Und  lege  die  teuersten  Kleider  Dir  an,  18/. 

Und  gehe  heut»  nacht  noch  zur  Tenne  hinunter,  19/. 

Doch  gib  Dich  nicht  gleich  zu  erkennen  dem  Mann...  20/, 

"Und  wird  er  schon  fertig  mit  Essen  und  Trinken,  21/. 

Und  wenn  er  gesättet  zur  Ruhe  sich  legt,  22/. 
Dann  merke  Dir  gut  nur  den  Ort  seines  Schlafens, 

Ich  weiss  ja,  mein  Liebchen,  Du  bist  überlegt..., 

"Und  siehst  Du,  dass  er  schon  in  Träume  versunken, 
Dann  gehe  und  lüpfe  die  Decke,  doch  sacht. 

Und  lege  Dich  leise  dann  zu  seinen  Füssen  -  -  23/. 

Er  sagt  dir,  wag  tun  sollst,  24/.  wenn  er  dann  erwacht." 

Mit  bebenden  Lippen  hat  Ruth  nun  erwidert: 

"Wie  Mutter  beschlossen,  so  soll  es  geschehen. .. l" 

Noch  einmal  umarmte  Na^mi  die  Tochter: 

"Mit  Glück,  meine  Liebe,  Gott  höre  mein  Fleh'n...l" 


24  - 


So  fiel  nun  von  Ruth  ihre  Trauerbedeckung, 

Ihr  BChliohtes,  alltägliches  Arbeitsgewand   

Sie  badete  abends  den  marmornen  Körper 

Und  salbte  die  Glieder  mit  eigener  Hand, 

Mit  Rosenöl  viusch  sie  den  Hals  und  die  Brüste, 
Mit  Veilchensaft  tränkte  sie  Lippen  und  Mund, 

In  Narde  und  Kalmus  sie  tauchte  die  Locken, 

Wie  glänzte  ihr  Ringelhaar  wellig  und  rund  l 

Wie  engelgleich  stieg  sie  aus  nächtlic^^em  Bade, 
Im  Lichte  des  Mondes  so  hold  und  so  schön  - 

Sie  glich  einer  zartesten  Wassermimose, 

Fast  schien  sie  zu  schweben  nur,  anstatt  zu  geh*n  l 

Sie  glich  einer  Heiligen,  himmlisch  und  strahlend. 
So  rein  in  Gebärde,  in  Haltung  und  Schritt  l 

Sie  hatte  sich  gläubig  zum  Braut^ng  bereitet. 

Und  nahm  wohl  das  teuerste  Hochzeitskleid  mit... 

Das  teuerste,  das  sie  nur    einmal  getragen. 

Nur    einmal,    als  Mahlon  sie  liebend  getraut  - 

Wie  schön  war  es  damals  -  l    "Du  Rose  von  Moabl" 
Der  Bräutigam  nannte  die  blühende  Braut. 

Ihr  Mahlon,  ihr  Liebster,  der  kniend  in  Tränen, 

Voll  Wärme  den  Saum  dieses  Kleides  geküsst   

Wie  teuer  das  Glück  unserer  Jugend  auf  Erden, 

Kann  schätzen  somancher    -  erst  wenn  er»s  vermisstl 

So  will  sie  demretten  den  Stamm  ihres  Mannes, 

Den  Namen  des  Stammes  -  wie  gj-äubig  sie's  ttt  \ 

Dem  "Goöl",  dem  "Löser",  gehört  ja  des  Mannes  - 

Und  auch  iaimelechs  verlassenes  Gut  


Nun  schirnmerte  wieder  die  rauschende  Seide 

Und  schmiegte  sich  zart  an  den  lieblicben  Leib, 

Ruth  hat  vor  Entzücken  die  Sprache  vergessen   

Und  still  sich  bewundert  das  blü*hende  Weib: 

Ist's  möglich  nach  so  vielen  seelischen  Qualen, 
Nach  so  vielen  Tränen  und  brennender  Pein, 

Nach  schmerzvollen  Tagen  und  schlaflosen  Nächten, 
Noch  einmal  80  reizend  und  blühend  zu  sein  -? 

Sind    dies    diese  Hände,  die  Liebstes  begraben, 

Sind    dies    diese  Augen,  die  Liebstes  beweint  -  ? 

Fast  kann  sie  sich  selbst  heute  nicht  mehr  erkennen   

Wie  seltsam,  wie  seltsam  sie  selbst  sich  verneint  


760  - 


765  - 


770  - 


775  - 


780 


785  - 


790  - 


-  25  - 


Und  trötzdem  bewundert  sie  stumm  ihre  Ruhe, 

Die  Ruhe,  mit  ueloher  das  >ierk  sie  vollbringt  - 

Denn  schwer  ist  der  (Veg,  den  sie  heute  muss  gehen  

Und  still  überlegt  sie,  ob  alles  gelingt,... 

Denn  sollte  misslingen,  was  ihr  da  befohlen. 
Dann  wäre  die  Jähre  mit  Schande  befleckt, 

Dann  könnte  sie  Boas,  der  edle,  verachten  -  -  - 

Und  dennoch,  Herr  Boas,  muss  werden  geweckt.,,. 

Erinnert  muss  werden  der  nächste  Verwandte 

An  etwas,  das  er  vielleicht  selbst  nicht  gewagt  - 

Er  dachte,  Ruth  werde  umgehen  die  Vorschrift 

Und  finden  sich  einen,  der  minder  betagt.... 

Wie-?  Sollte  denn  Ruth,  diese  blühende  Holde, 

Dem  Boas  für  Güte  verschenken  ihr  Herz  -  ? 

Und  dennoch'.  Dies  hatte  Nafe'mi  beschlossen  - 

Ruth  tat  ihren  .Villen,  sie  tat's  ohne  Schmerz... 

Noch  einmal  sie  strich  ihre  rauschende  Seide, 

Und  glättend  die  Falten  an  schwellender  Brust, 

Ergriff  sie  fast  hastig  ihr  purpurnes  Käppchen 
Und  setzte  es  auf  mit  gar  seltsamer  Lust.... 

Mit  Perlen  durchwirkt  war  das  purpurne  Käppchen, 
Die  hangen  wie  Tränen  im  welligen  Haar, 

Als  eben  Naämi  den  Überwurf  brachte. 

Lieb  Ruth  an  der  Schwelle  gekleidet  schon  war... 

Vor  lauter  Bewund »rung  erschrak  fast  Naömi, 

Ein  Schrei  des  Entzückens  entrang  sich  der  Brust  \ 

"Ach, Ruth,  meine  Liebste,  wie  bist  Du  so  herrlich, 
Gott  lohnet  mit  Schönheit  Dir  ^eden  Verlust*. .»» 

Ruth  lehnte  das  Haupt  an  die  Brust  ihrer  Mutter 

Und  schlosB  beide  Augen  und  blickte  in  sich   

Da  küsste  die  Mutter  die  .Zangen  der  Tochter 

Und  sagte  voll  Innigkeit :  "Gott  führe  Dich . . . 

"Der  Herr  hat  Dir  heute  viel  Schönheit  verliehen. 

Du  weckst  wohl  in  Boas,  was  niemand  geweckt   

So  nimm  noch  den  Überwurf  mit  auf  die  Schulter, 
Die  persische  Wolle  Dich  wärmend  bedeckt," 

Stumm  hatte  sich  Ruth  in  den  Mantel  gehüllet. 
Stumm  machte  sie  vorne  die  Goldspange  fest. 

Stumm  hat  sie  noch  einmal  die  Mutter  geküsset, 
Koch  einmal  hat  Nagm  an's  Herz  sie  gepresst. 


36  - 


Dann  führte  sie  weinend  die  Tochter  zur  Türe 
Und  wischte  verstohlen  die  Tr&nen  sich  weg, 

Als  Ruth  nun  noch  einmal  "Leb  wohl  t"  ihr  gesagt  hat, 
Sie  segnete  hebend  den  heiligen  Zweck.... 

Noch  blickte  sie  nach  ihrer  folgsamen  Tochter, 
Noch  winkte  sie  z^^rtlich  ihr  zu  mit  der  Hand, 

Dann  bohrte  sie  ein  ihre  Augen  in^s  Dunkel, 

Bis  Ruth  an  der  Kreuzung  des  Weges  verschwand. 

Dann,  horchte  sie  noch  den  verhallenden  Schritten, 
Und  als  sich  auch  dies  in  der  Feme  verlor, 

Sie  hob  ihre  Augen  zum  nächtlichen  Himmel 

Und  blickte  voll  tränen,  voll  Tränen  empor.... 


27  - 


iSrschroGken  fuhr  Boas  empor  aus  dem  Schlafe  l 

Wer  ist  es,  wer  hat  ihn  so  seltsam  ge^eoict  -  ? 
Ein    Weib    da  zu  FÖ8sen?l  -  lat's    Traum  oder  Wahrheit-? 
aiO  -  Ja,ijahrlich,ein  Weib  doohl  -  Schon  hat  er's  entdeoictl 

»«Wer  bist  du?l"-  rief  Boas,  nach  vorne  sich  beugend. 

"Ich  bin  es"  -  sie  sagte.  «Ich,  Ruth,  Deine  Magd."  25/. 
Und  leise  sie  fügte  hinzu  etwas  bebend: 

»«Verzeihe,  verzeihe  der  Ru^h,  die  es  ^agt 

815  -    "In  Mitternachts stunde  um  etwas  zu  bitten: 

Und  willst  Du,  mein  Herr,  Dein  Gehör  mir  verleih»n  ? 
Sollst  auabreiten,  Herr,  Deinen  schü'tzenden  Fittich  26A 
Jetzt  ü*ber  die  Magd  hier,  wenn  Löser  27/.  willst  sein. 

Die  bebende  Stimme  der  tugendhaft  Schö'nen, 
820  -  Die  Reinheit  des  Wunsohes  nach  ehelichem  Band  - 

Wie  hat  es  die  Seele  des  Boas  ergriffen. 

Wie  hat  es  das  Herz  dieses  Mannes  entbrannt  l 

»»Gesegnet  Du  seiest  vom  Herrn,  meine  Toohter  ♦. 
Du  hast  Dich  Jetzt  grösser  gezeigt  als  zuvor, 
825  -    Hast  Jetzt  Deine  Liebe  noch  schöner  bestätigt. 
Indem  Deine  Tugend  mich  Alten  erkor. 

»♦Du  hast  keine  MSnner  der  Jugend  gesuchet  - 

Und  könntest  doch  finden,  ob  arm  oder  reich, 
Drum  fürchte  nicht,  Tochter,  denn  all  Deine  sYünsche, 
830  -  Die  will  ich  schon  morgen  erfüllen  sogleich... 

»»Es  weiss  doch  hier  Jeder  von  meinen  Genossen, 
Welch  reines  und  wackeres  Weibsherz  Du  bist  1 

loh  bin  zwar  Dein  Löser,  doch  gibt  es  noch  einen. 
Der  näher  als  ich  wohl  verwandt  mit  Dir  ist . , . 

835  -    »*Drum  bleibe  nur  ruhig  die  Nacht  an  der  Stelle, 

Am  Morgen,  mein  Liebchen,  da  findet  sioh»s  schon, 
Und  wird  er  nicht  wollen  Dich  lösen,  der  And»re, 

Dann  bin  ich  Dein  Löser,  mein  Herz  wird  Dein  Lohn  \ 

»»Doch  zitt»re  nicht,  Toohter,  denn  was  ich  versprochen, 
840  -  So  wahr  der  Herr  lebet,  das  tue  ich  Dir  l 

Du  kennst  doch  den  Boas,  er  hält  sein  Versprechen   

Ach,  bleib»  bis  zum  Morgen  nur  ruhig  dahier  '.»»  

tnf  

Ermutigt  durch  diese  so  ehrliche  Sprache, 

Vertrauend  dem  väterlich-zärtlichen  Wort», 
845  -    Ruth  lehnte  beruhigt  ihr  Haupt  an  das  Lager 

Und  blieb  schon  gehorsam  am  selbigen  Ort. 


28  - 


Wohl  hat  es  die  Sitte  des  Landes  gestattet, 

Auf  äl:mliohe  Weise  zu  wecken  den  Mann, 
Den  Lösenden  an  seine  i flicht  zu  ermahnen, 
850  -  V/ie  Ruth  es  getan  hat,  -  Doch  lag  sie  und  sann... 

•~    £s  hatte  die  Schöne  kein  Auge  geschlossen, 

iürst  ^etzt  überlegte  sie,  was  sie  gewagt, 
Kaum  konnte  sie  liegend  den  Morgen  erwarten, 

Und  rasch  sie  erhob  sich,  noch  eh'  es  getagt. 

855  -    Fast  war  es  noch  finster  auf  schlafender  Erde, 

Noch  konnte  der  Mensch  seinen  Nächsten  nicht  seh'n 
Auch  Boas,  der  schlaf lone  Stunden  verbrachte. 

Erhob  sich  und  dachte:  "Jetzt  kann  sie  wohl  geh'n, 

«Man  darf  nicht  erfahren,  dass  hier  auf  der  Tenne 
860  -  In  nächtlicher  Stunde  ein  Weib  zu  mir  kam  -  " 

Drum  sprach  er  verschlafen:  "Komm,  gib  Deinen  Mantel 
Und  halte  ihn  offen".  -  Sie  tat  dies  voll  Scham. 


Da  ggib  ihi'  nun  Boas  sechs  Mass  28/.  feinster  Gerste 
Und  legte  den  vollen  Mantel  ihr  auf  - 
865  -    So  schritt  sie,  vor  Missdeutung  lieblich  gesichert, 
Zur  wartenden  Mutter  den  Stadtweg  hinauf. 


Frühmorgens  war  Boas  zum  StadtJ^  gegangen, 

Dort  traf  er  den  Löser,  an  den  er  gedacht. 

Und  angesichts  zehn  'von  den  ältesten  Männern,  29/, 
Er  hatte  nach  Vorschrift  die  Lösung  vollbracht. 

Indem  der  Verwandte  Verzicht  dcjrt  geleistet, 
Gehörte  dem  Boas  die  Ruth  und  ihr  Feld  - 

Nun  sprach  also  Boas  zum  Volke  der  Zeugen: 

"Ich  hat*  sie  erworben  vor  Öott  und  vor  Welt  i 

"Jetzt  seid  Ihr  mir  Zeugen,  was  einst  iSlimelechs, 
Was  Mahlon  und  Chiljon,  das  ist  also  mein. 

Ich  hab  es  aus  Händen  Naömis  erworben, 

Eq  soll  den  Verstorbenen  ein  Name  gedeih'n  \ 

"Ja  mögp  der  Name  des  Toten  noch  leben. 

Denn  Ruth,  die  aus  Moab,  gehört  iJa  schon  mir 

ünd  wird  sie  der  Hinmel  mit  Mutterschaft  segnen. 
Gereicht  dies  dem  Hamen  des  ?ilahlon  zur  Zier: 

«So  seid  Ihr  mir  Zeugen,  dass    ich    nun  der  G^el, 
Und  dass  ich  nach  Lehren  des  Moses  getan  -  " 

Da  hörte  man  ringsum  das  Volk:  und  die  *lten 
Begeistert  die  Wohltat  des  Boas  bejahn: 

"Ja,    D  u    bist  des..L6serl  ^ir  sind  Deine  Zeugpn  l" 
Dann  haben  die  Ältesten  segnend  gesagt: 

"0  möge  der  Herr  Dir  Dein  Wohltun  belohnen 
Ünd  väterlich  segnen  Dir,  was  Du  gewagt  l 

"ünd  möge  das  Weib,  das  Du  gütig  erlösest. 

Wie  Rachel  und  Lea  erbauen  Dein  Haus,  30/. 

Sie  schenke  Dir  einen  gefeierten  Namen, 

Und  Macht  und  Ruhm  Dir  entströme  daraus  : 

"Dass  hier,  in  Betlehem  und  weit  in  Ephrata, 
Ein  ;Jeder  Dich  preise  und  segie  zugleich  - 

Ruth  stärke  Dein  Heus  Dir,  wie  Tamar  de«  Juda 

Den  Perez  gebf^rend,  sein  Haus  machte  reich'...." 

ünd  während  das  Volk  ringsum  "Amenl"  prüfen. 
Hat  Boas  geküßset  die  jsegnende  Hand  -  - 

Es  war  das  Gefühl  der  erhebenden  .ohltat. 

Das  tief  seine  ehrliche  Seele  empfand  -  -  . 
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So  hat  er  die  Ruth  sich  zum  Weibe  genommen, 
Sie  folgte  ihm  willig  und  dankbar  >tzund, 

Wie  Bohön  war  das  iöiefeBt,  das  sie  gefeiert, 
An  dem  Mutter  NaSm  gesegnet  das  Bund  l 

Da  gab  es  für  Arme  besondere  Tafel, 

Da  hat  man  getrunicen  den  teuersten  Wein, 

Und  Jeder  der  Trinker  erhob  seinen  Becher, 

Und  wünschte  dem  Brautpaar  ein  glückliches  Sein 

So  gab  es  dort  Becherklang,  Weinsaft  und  Segen, 
Erlesenste  Speisen  und  Hochzeitsmusik  - 

Und  Arme  und  Reiche  dort  wurden  verbrüdert. 

Und  gönnten  aas  Herzen  dem  Boas  sein  Glück...». 

Und  weit  in  Betlehem  erzählten  sich  alle 

Von  Boas,  dem  Göel,  der  Lösung  vollbracht. 

Weit,  weit  in  fiphrata,  man  löbte  sein  Wohltun 

Und  rühmend  hat  jeder  nur    seiner  gedacht. 


Ein  Jahr  uard  verflossen  und  Ruth  wurde  Mutter, 
Sie  hat  einen  Sohn  ihrem  Manne  geschenkt  l 

Und  nieder  war  Festtag  im  Hause  des  Boas, 

Er  sah  ixun,  dass  Gott    seine  Schritte  gelenkt... l 

Und  als  Mutter  Naöm\ zum  Feste  erschienen, 

Da  wünschten  die  Frauen  ihr  Freude  und  ölüok, 

Sie  sagten:  "Gesegnet  sei  Gott,  der  Dich  wieder 
In  Mutter sohaftsehren  versetzte  zurückl 

»Erst  jetzt  hast  Du  Zeugnis  der  göttlichen  Güte, 

E»8t  Jetzt  ist  Dein    wirklicher    Goö'l  schon 

Es  möge  ihn  segnen  der  Gott  un«!r@r  Väter,  da 
Der  tröstend  Dein  Herz,  Dein  gebrochenes,  sah  l 

**Nun  möge  der  Sohn  Deine  Seele  erquicken. 

Im  Alter  Dich  stützen,  nach  ehrlicher  Art, 

Denn  Ruth,  Deine  Tochter,  so  irmig  Dich  liebet, 
Sie  hält  ihre  Treue  so  heilig  und  zart  l 

♦♦Es  können  nicht    sieben    der  Söhne  beweisen. 
Was  Ruth  Dir,  die    Eine,  an  Liebe  bewies  -  » 

So  haben  die  Frauen  der  Nachbarschaft,  alle. 

Gepriesen,  was  ;jeder  vor  ihnen  schon  pries  ...l 

Dann  hat  Mutter  NaÖmlfiden  Enkel  genommen 

Zu  sich  auf  den  Sohoss  und  sie  küsste  sein  Haupt, 

Und  dankte  voll  Tränen  dem  Vater  im  Himmel, 

Dass  er  einen  Sohn  ihr/schauen  erlaubt.. 

zu 

Die  Frauen  der  Nachbsirschaft    31/    nannten  ihn  "0  b  e  d", 

Naöm{  ward  Wächter  in,  pflegend  das  Kind, 
Und  Obed  wuchs  auf  in  der  sorgsamsten  Pflege  - 

Man  weiss  Ja,  wie  zärtlich  die  Grossmütter  sind.... 

Und  Ruth,  die  getreue,  ward  glückliche  BSutter, 
Und  Boas,  ihr  Gatte,  auf  Händen  sie  trug  l 

Er  liebte  und  ehrte  die  herrliche  Gattin, 

Und  keine  Geschenke  ihm  schienen  genug. . , 

Er  hat  ihr  ein  herrliches  jVohnhaus  errichtet. 

Umgeben  von  schattigen  Palmen  ringsum. 
Er  hat  ihr  die  kostbarsten  Schätze  erworben, 

Dass  Jeder  sie  konnte  beneiden  darum  l 

Er  gab  ihr  4e*i" «^hamir«,  den  König  der  Steine, 
Und  Elfenbein,  Bernstein,  Silber  und  Gold  - 

Doch  zeigte  sich  Ruth  nun  auch  weiter  bescheiden 
Im  einfachsten  Kleide,  mild  lächelnd  und  hold  l 
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So  sah  man  sie  immer  mit  Mutter  Naemi, 
960  -  Sie  führten  den  wachsenden  Ohed  mit  sioh. 

Wie  süss  hat  das  Kindchen  gelacht  und  gejubelt, 

Fast  gab  es  kein  ziveites,  das  Obedchen  glich...« 

Der  Herr  hat  im  Keime  das  Kindchen  erkoren, 

Auf  dass  es  "von  Grossen  der  Stammvater  sei  -  -  1 
965  -    Der  Obed  ward  also  zum  Vater  des  Isal, 

Und  Isa'i  erzog  seinen  David    32/.    so  frei, 

Dass  dieser  zum  König  des  Volkes  geworden, 

Mit  eigenen  Psalmen  geheiligt  den  Thron  - 
Und  also  wird  Ruth  noch  bis  heute  gepriesen, 
970  -  So  fand  ihre  Treue  gese^eten  Lohnt.... 


Mätn  ha.-t  ooKon  CJa?oe»öa  auf  ii2z>aazi  Vergessen, 

üis  wird  noch  somanchesim  Zeitstrom  vergerm, 
Doch  immer  wird  leben  die  Ruth,  die  getreue, 

Ihr  herrlicher  Name  wird  ewig  bestehnl  


imon  Spund 


RUTH 
-/  Hohelied  der  Treue  /- 


ieichniiungen 
gTTO_SGHNEID 


F  A  R  I  S 

1  9  6  2 


Eine  wackere  Frau,  wer  mag  sie  finden? 
Ihr  Wert  geht  weit  ueber  Perlen. 
"Esb  gibt  wohl  viele  wackere  Frauen, 
du  aber  uebertriffst  sie  alle!" 

SALOMO  (Sprüeche) 


ep 

ist 


"  .  das  Meblichste,  das  uns 

isch'u^d* idyllisch  ueberliefert  worden 


GOETHE 


"Und  meine  Seele  ist  ein  ^^ei^./jr  dir , 
und  ist  wie  der  Naemi  Schnur,  wie  Kuth, 
b?e  llht  bei  Tag  um  deiner  Garben  Häuf 
wie  line  iagd,  die  tiefe  Dienste  tut. 
Aber  am  Abend  steigt  sie  in  die  Flut 
und  badet  sich  und  kleidet  sich  sehr  gu. 
unl^--^-^  dir,  wenn  alles  um  dich  ruht, 
uSd  kSmt  uiid  deckt  zu  deinen  Fuessen  auf. 
Und  f?a^st  du  sie  um  Mitternacht,  sie  sagt: 
Spann  deine  Fluegel  ueber  deine  Magd. 
Du  bist  der  Erbe....= 

Und  meine  Seele  schlaeft  denn,  bis  tagt, 

bei  deinen  Fuessen,  warm  ^^'^^^.^^S.  Ih  " 

Und  ist  ein  Weib  vor  dir.  Jnd  ist  wie  Kuth. 

RAINER  IJIARIA  RILKE 


ZUM  GELEIT 


Ein  Kunstwerk  muesse  fuer  sich  selber  sprechen  und  beduerftj 
keiner  Erklaerung  -  das4  ist  eine  Jiehauptung,  die  nicht  dadurch  rich- 
tiger wird,  dass  sie  heutzutage  sehr  oft  von  Gelehrten  und  Ungetehten 
wiederholt  wird. 

Nichts  ist  falscher  als  das. 

Zwar  in  manchen,  seltenen  Faellen  und  im  "beschraenkt en  Um- 
fang ist  das  selbstverstaendlich,  eine  verite  de  la  Palisse:  bei  be- 
^nders  primitiven  Kuensten,  wie  z.B.  einem  Disney-Film  wird  die  ^anze 
Wdlt  ihn  geniessen  ohne" Vorkenntnisse"  ueber  den  Autor  und  Regisseur 
oder  "Erklaerungen"  ueber  den  Stoff  zu  benoetigen.  Und  auch  besonders 
gewaltige  und  zugleich  einfach  konstr^aiert e  Monumente  der  Architektur,  ' 
vielleicht  auch  der  Skulptur,  moegen  allen  Menschen  ohne  Vorkenntnis- 
se zugaenglich  sein. 

ij'uer  die  iJichtung  aber,  genauer  gesagt:  fuer  al71es,  was 
vom  Wort  bedingte  ist,  gilt  das  nicht.  Es  hat  auch  frueher  nicht  gegol- 
ten, als  die  Menschheit  des  Abendlandes  noch,  ueber  alle  Schranken  von 
Hasse,  Sprache  und  Klasse  hinweg  eine  gemeinsame  humanistische  u^d  hu- 
mane Erziehung  erhalten  hatte.  Da  war  es  eben  die    Erzieh  um  g, 
die  Menshhen  instand  setzte,  Dichtung  zju  geniessen,  Gedanken  zu  ver- 
stehen, i^oesie    zu  empfinden,  r/er  diese  Erziehung    nicht  hatte, 
fuer  den  waren  Homer  oder  Dante  keine  "goettliche  Saenger",  sondern 
ZUM  Sterben  langweilig.     Und  einen  Motzebue  zog:  er    dewi/ Unsterblich en- 
einem  Goethe  oder  Schiller  -  vor. 

Heute,  wo  diese  ge?neinsame  Erziehung  fehlt,  und  wo  auch  die 
Gebildet  en  unserer  Generation  keine    gemeinsame  Bil- 
dung haben  -  wo  jedes  Volk  seine  eigenen  kuenstlerischen  oder  urakuen- 
stlerischen  Wege  gehen  will  -  (uebernationale  Dichtung  gibt  es  nur 
mehr  im  Bereiche  der  Kriminalromane),  ist  es  voellig  unaoeglich,  neue 
Dichter  und  neue  Dichtungen  zu  verstehen,  ohne  dass  raan  in  ihre  Wesens- 
art und  in  ihre  'Welt  eingefuehrt  wird.  Eg  gibt  soviele  verschiedene 
Gruppen  von  Zeitgenossen,  aie  mltlsoviei  verschiedenen  kuenstlerischen 
Problemen  beschaeftigt  sind,  dass  die  Einleitung  zunaechst»  fuer  sie 
das  Klingelzeichen  iai  Theater  ersetzen  muss,  das  anzeigt,  dass  ein  Spe- 
takel  vor  sich  geht,  das^sehefiswert  ist:  "Auf  eure  Plartze,  meine  Da- 
men und  Herren!  Passet  auf!  Gleich  wird  der  Vorhaag  aufgehen.  Bereitet 


und  eine  fremde  Welt  wird  euch  aufgetan.  Bereitet  eure  Seelen  vor  ^  sie 
sollen  die  fremde  Welt  empfangen." 

AlDer  die  ii.inleitung  zu  einem  Dichtwerk  muss  mehr  sein  als 
ein  Klingelzeichen,  bie  muss  den  Prolog  ersetzen,  der  einst  vor  den  Vor 
hang  trat  und  das  hochgeghrte  Publikum  kurz  informiert,  worum  es  sich 
"handeln"  wird.  Um  mit  dem  Dichter  zu  sprechen:  "in  welches  alte  ro-'-an 
sehe  Land"  der  Hypogryph  des  Autors  den  Leser  mitnehmen  will.  Und  was 
vielleicht  noch  wichtiger  ist;  zu  erklaeren,  warum  der  Dichter  den 
Leser,  den  Hoerer,  gerade  in  dieses  und  kein  anderes  Land  entfuehrt.  in 
unserer  ^eit  der  "abstrakten"  Kunst,  die  ueberhaupt  keine  Motive  wahrha 
ben  v;ill,  und  der  "realistischen"  Erzaehlung,  die  weder  einen  -Anfang 
noch  ein  iiinde  hat,  ist  dies  von  Noeten. 

Simon    Spund,   ein  Dichter  von  Rottes  Gnaden,  fuehrt  Iti 
der  vorliegenaen  Idylle  ans  wir;g:lich,  um  beim  Bilde  mmm  W  i  e  1  a  n  ds 
zu  bleiben,  ins  "alte  romantische  Land".  Ins  seltenste  Land  der  Roraan- 
tik,  das  die  Mentschheit  kennt  -  ins  Land  IsTtacls.  Und  er  waehlt  als  Mo 
tiv  seiner  Dichtung  eine  der  ruehrendsten  und  zugleich  politisch  bedeut 
samsten  ü^rzaehlungen  des  Buches  Ist'aels  aus:  das  Buch  "R  u  t  h".  Er  er- 
zaehlte  es  in  einer  Sprache  wieder  -  in  einer  Sprache,  die  Spund 
mit  viel  Kunst  so  kunstlos,  mit  viel  Raffinement  so  naiv  gebraucht  wie 
die  heilige  Schrift  selbst,  die  zum  Kind  und  zum  Weisen  gleich  verstaen 
dlich  spricht  -  nur,  das^  das  Kind  etwas  anderes  dabei  versteht  und  et- 
was anderes  lernt  der  Weise. 

In  Versen,  die  uns  an  alte  Volksbuecher  erlnneTn,  an  Gott- 
fried Buerger  und  Claudius,  spricht  zu  uns  der  Mann  des  zwanzigsten  Jah 
hunderts,  der  vielgepraefte,  bis  auf  den  Tod  getroffene  Hiob,  den  alles 
entrissen  wurde.  Spund  -  ein  polnischer  Jude,  ein  polnischer  Dich- 
ter, ein  polnischer  Kuenstler  und  Kunstschriftsteller  internationalen 
Ranges  -  schreibt  ein  biblisches  Epos-  und  schreibt  es  in  deutschen  Ve 
sen  -  die  Geschichte  Ruths. 

Dies  ist-s,  was  ich  im  Sinne  hatte,  als  ich  sagte,  dass  un- 
sere i^eit  kein  Kunstwerk  beurteilen  kann  ohne  ueber  sein  Entstehen,  sei- 
ne Tendenz,  seinen  Urheber  zu  wissen.  Es  koiumt  in  unserer  Zeit  , gerade 
sehr  viel  darauf  an,    wer    es  ist,  der  etwas  aussagt  -  wieWas  alte 


wort  ausdraeckt:  wenn  zwei  dassellDe  sagen,  ist  es  n  inc  h  t  dassel-| 
be.  VVaere  das  Bueohlein  "Ruth"  wirklich  von  Glaudiuä  oder  Buerger 
verfasst  worden  und  nicht  vom  polnischen  Juden  bpund  -  auch  dann 
waere  es  fesselnd.  Aber  dann  waere  es  ein  kulturhistorisches  Doku- 
ment, das  nur  von  Antiquaren  geschaetzt,  von  liebhabern  der  klassi- 
schen Literatur  gelegentlich  .g©l.@g-entli<>h  hervorgeholt  wurde,  i^s 
gibt  so  viele  Schaetze  des  XVIII.  Jahrhunderts,  die  heute  vergraben 
in  Bibliotheken  verstauben  -  es  waere  ein  Schatz  mehr  gewesen. 

Aber  Spund  ist  einer  von  uns:   ein  Mensch,  der  in  der  hoelle 
gewesen  ist,  in  einer  Hoelle,  dii  kein  Dante  ersinnen  konnte  -  kein 
Marquis  de  Sade  phantasiert  hat.  Drei  Hundert,  drei  Hundert,  drei 
Hundert  Mitglieder  seiner  Familie  vaet erlicher-  und  muett erlicher- 
seits  wurden  von  den  Wazimoerdern  geschlachtet;  seine  Eltern,  fuenf 
Brueder  samt  Frauen  und  Kindern, ^ die  einzige  Schwester  samt  Mann  um 
Kind,  seine  Frau,  sein  von  ihm  vergoett ertes  kleines  Toechterchen 
wArden  ermordet  -  sein  Kind  vor  seinen  Augen  auf  einem  "Kindertrans- 
port" weggefuehrt,  zum  Richtplatz...  und  der>-  Mann,  der  das  erlebt, 
ueberlebt  hat,  der  seinem  toten  Kind  (in  juedischen  Gedichtenj  ein 
unvergaengliches  Denlcmal  gesetzt  hat,   er  ist  es,  der  uns  -  unsern 
Kindern  und  Waisen  -  das  hohe  Lied  der  Liebe  wieder  singt,  die  c)uder| 
und  iMichtjuden  vereint...  das  Lied  der  Moabitin    Kuth^  die  ihre 
Schwiegermutter  so  liebte,  dass  sie  ihr  zuliebe  Juedin  mrde. 

Ja  -  das  steht  in  der  Bibel,  raeine  Herren  und  Damen,  die 
"boese"Schwiegermutter  der  grausamen  europäischen  2iivilisat ion  ist 
der  orientalischen  Bibel  fremd.  Und  die  "Rassentheorie",  die  (ange- 
blich) die  Juten  erfunden  haben,  womit  die  Hassentheoretiker  aes  19 
und  20.  Jahrhunderts  ihre  Lehren  als  verdiente  Vergeltung  juedische:j 
UeberhebliclJkeit  darzustellen  versuchten,  ist  der  Bibel  auch  fremd. 
Juda,  der  Stammvater  der" Juden",  hatte  eine  Kanaaniterin  zur  Frau. 
Moses,  eine  iMegerin.  Und  Boas,  der  Urgrossvat er  des  Koenigs  David, 
eine  Moabit erin,  die  zum  Judentum  u ebergetreten  war.  Und  dabei  war 
Moab  nicht  schlechthiä^l  ein  fremdes  Volk  -  es  war  der  politische 
Erzfeind,  der  Israel  immer  wieder  bekriegte.  Es  war  ein  Volk,  von 
dem  (.Beut.  23:4)  Moses  angeordnet  hatte,  dass  auch  Proselyten 
fuer    ewig  nicht  in  die  Gemeinde  Israels  aufgenommen  werden 


duerften.  Aber  dieselbe  heilige  Schrift 


dieses  harte  Gesetz 


verzeichnet,  waehlt  gerade  eine  Tochter  dieses  Volkes  aus,  um  an 
ihr  die  hoechsten  menschlichen  Tugenden  zu  zeigen  -  Keuschheit,  Ge- 


horsam,  Liebe  zur  alten  und  hilflosen  Schwiegermutter,  Fleiss,  Be  - 
scheidenheit ,  -  keine  einzige  Frauenfigur  der  Bibel  wird  uns  mit  so- 
viel liebenswerten  liiigensohaften  vorgefuehrt,  wie  eben  diese  Toch- 
ter dieses  verhassten  Volkeä,  Moab.  Und  sie  wird  die  Ahnfrau  Davids, 
die  Ahnfrau  Salomons! 

Das  ist  das  Kapitel  der  Bibel,  das  sich  Simon  Spund,  in  unseafe 
ren  Tagen,  ausgesucht  hat,  um  es  in  Versen  wiederzuerzschlen  -  in 
Versen,  die  sich  dem  Leser  durch  ihre  Einfachheit  und  Schlichtheit 
einpraegen,  dass  man  sie  nach  ein  -Faar  Mal  Vorlesen  beinahe  auswen- 
dig kann. 

Denn,  wie  ein  echtes  Epos,     ist  diese  Idylle  mehr  zum  Vorlesen 
als  zum  Lesen  geschrieben.   "Erz^ehle  es  Deinen  Kindern",  fordert  die 
Bibel  vom  Vater,  von  der  Matter.   Jnd  so  wollte  Spund    auch  seine 
Verse  verstanden  wissen:  Leset  ihneni^von  der  fremden  Magd,  die  Mutter 
des  unsterblichen  Koenigshauses  Judas  wurde  -  lEset  ihnen  vor,  v«/ie 
Hunger  und  i^iot  und  Toi  das  Mittel  waren,  mit  dem  die  Traeger  der  Zu- 
kunft gelaeutert  v/urden  -  im  Dienste  v/eltgeschichtlicher  Sendung.  Und 
sie  sollen  verstehen,  dass  es  kein  Zufall  ist,  dass  ein  Dichter  ihnen 
das  erzaehlt,  der  selbst  durch  Hunger  und  f^ot  und  Toi  -  und  welchen 
Tod!  -  ^^s^n^Q^  ist,  und  Glauben  an  Gott  und  Sein  Walten  nicht 
verloren  hat,  sondern  in  seine  Leier  greift  und  Ihm  ein  Lied  singt, 
das  ewig  nwu  und  ewig  jung  bleibt. 

Erzaehlet  dieses  Lied  euern  Kindern  -  und  erzaehlet  ihnen 
vom  grossen  Dichter,  grossem  Kuenstler  und  noch  groesserem  Menschen, 
Simon  Spund,  der  dieses  Lied  geschrieben  hat. 

Gedera,  ISRAEL, am  Vorabend  des 

Laubhuettenf estes  5672 

Dr.  Wolf.e:ans  von  Weisl 


Wer  ^cnnt  nicht  das  goettliche  Land  uns  rer  Yaeter, 
Bio  Wiege  des  Glaubens,  der  alle  uns  staerkt, 

Wer  hat  nicht  im  Sueden  der  heilif^en  Haptstadt 
Uas  uralte  Staedtchen  3ajt-Lechen  bemerktv 

Dort  liegtÄ  es  in  iluda.  von  Üergen  umgeber, 

Das  Huegelland  ringsuri  ^nit  Zedern  geschraueckt, 

Dort  schlummert  es  friedlich  im  Kranze  der  Haine, 
Von  goldenen  Strahlen  der  Sonne  beglueckt. 

in  gruener  Umrahn^ung  der  Weinberge  scheinen 

Die  Waende  der  Haeuser  v^le  weisses  Gesicht, 

Vi/ie  lichte,  verklaerte  Stirnen  der  Saenger, 

Ura  v/elche  man  gerne  nur  Jiluehendes  flicht... 

in  einem  der  raaer chenhaft  schimmernden  Haeuser 

Hat  friedlich  ein  Mann,  Elinelech,  gewohnt, 

Der  hatte  zwei  Soehne,  den  Mahion  und  Chiljon, 

Und  Haara,  sein  Weib,  hat  ihn  liebend  geschont. 

So  hausten  sie  alle  in  Frieden  und  Freuden, 

Voll  lilifer  der  eigenen  Wirtschaft  geneigt, 

öer  bluehende  Weinberg,  der  Garten,  der  Acker, 

Hat  fruchtreich  den  goettlichen  Segen  gezeugt. 

Der  Segen  des  Hiramels  hat  voll  sich  ergossen 

Und  schenkte  dem  Hause  gar  reiches  Gedeihen, 

Aus  Stoecken  froh  summender  Blehen,  rann  Honig, 

Aus  schwellenden  Reben  floss  wuerziger  Wein. 

Mit  Milch  sich  alltaeglich  dort  fuellten  die  Eimer, 
An  Reichtum    hat"*  s    niemals  im  Hause  gefehlt, 

E|  schaetzten  die  J^achbarn  das  Heim  Elinelechs 
Und  hatten  ihn  imraer  als  Muster  gewaehlt. 

Viel  fettes  Gefluegel  und  praechtige  Tauben, 
Karaele  und  Esel  sich  hatten  vernehrt , 

Die  Rinder  im  Stalle,  die  Pferde  und  Schafe, 

Ein  wachsender  Reichtum,  vom  Himmel  beschert. 

So  bluehtc  gesegnet  das  Haus  Elimelechs, 

Denn  jahrelang  gab  es  dort  Arbeit  und  ürot , 

Bis  ploetzlich  -  zur  Zeit  war's     der  Richter-  im  Lande, 
Die  Trockenheit  brachte  nur  Hunger  und  Not. 

Verbraucht  'ATirde  gaenzlich  der  Vorrat  der  Speicher, 
Das  schoene  Gefluegel  geschlachtet,  verzehrt. 

Verkauft  und  verloren  die  herrlichen  Kinder, 

Der  Hunger  hat  ringsum  aie  Wirtschaft  verheert! 


Brach  lagen  die  Aecker  und  trocken  die  Waiden, 
lie  gluehende  Sonne  hat  alles  verbrannt, 

Die  Duerre  verwuestete  bluehendste  Staette, 

^er  Hunger  vernichtete  ringsum  das  Land. 

Da  nahM  iJlimelech  sein  V^eib  und  die  Soehne 

Und  lud  auf  Kaaele  den  Rest  seiner  Hab*, 

Er  mussta  der  Hunger,  dem  Elend  entgehen. 

Und  nah»  sein  Gesinde  nach  Moab  hinab. 

üntroestlich  doch  war  Elimelech,  der  alte. 

Der  Abschiedstag  drueckte  sein  blutendes  Herz; 

Wun  hiess  es,  verlassen  das  Glueck  seines  Hauses    l 

Die  Seele  durchwuehlte  ein  bitterer  Schmerz... I 

Nur  einmal  noch  hint erwert s,  blickte  Naeai 

Und  hob  ihre  Augen  zum  Himiael  empor. 
Und    unbemerkt  weinte  ihr  Mann,  Eiigielecl^, 

Als  ara  seine  S#ehne  sie  fu ehrten  durchs  Tor. 
Und  schluchzend  JNaeiai  bestieg  dann  die  Saenfte, 

•ie  breit  auf  den  Kuecken  der  Tiere  geruht, 
Um  zwischen  den  Soehnen,  in  schlummernder  Lage, 

Der  J?'rerade  zu  opfern  das  Haus  und  das  Gut... 

Hier  galt  wohl  kein  Troesten!  -  Da  r&nnen  die  Traenen, 
Durchfurchend  der  Fliehenden  wehes  Gesicht  -  .  1 

Zu  hart  sie  erreichte  die  Peitsche  des  Schicksals; 

Liie  Peitsche  des  Ungluecks,  sie  schwirrt  und  sie 


Verlassen,  verlassen  die  Staetten  der  Jugend, 

Das  i'eld  una  den  CJarten,  den  Brunnen,  das  riaus. 

Die  i'eitsche  des  Schicksals  hat  grausam  getrieben 
vier  Fluechtlinge  weit  in  die  Freaae  ninaus. 

Sie  zogen  nach  Suecien  auf  ihren  Kamelen, 

L>  irchreitend  die  Kuestt  des  üalzaeers  entlang, 

Und  als  sie  zu  Abend  bald  Pharan  erreichten. 

Da  seufzte  »aemi  noch  wehauetig-ban^   

Hier  hielt  Eliaelecn  die  z.aeufae  der.  Tiere, 

Die  muede  im  Sande  sich  legten  zur  Rast, 
Doch  konnte  dort  keiner  der  Fluechtlinge  schlafen, 
sciiwer  war  die  draeckende,  seelische  ijasti 

S©  ist  nun  Naeai  der  Sanfte  entstiegen 

Und  drueckte  den  Mahlen  und  Chiljon  ans  üerz, 

indes    Eliaelech  tief  inbruenstig  seufzend. 

Aufblickte  betend  voll  Qual  und  voll  Schmerz! 

Da  war's    eine  Weile  so  still,  wie  ia  l'eapel, 
Da  lagen  vier  Herzen,  vereint  ia  Cieoet, 

ueaeinsaraes  i?lehen  verKlaerte  die  Augen  -  - 

So    wertlos  die  Lippen. und  doch  so  öereat... 

Und  ninter  den  Betenden  schied  schon  die  i3©nne, 
Sie  zog  sich  ermuedet  nach  Westen  zurueck, 

l^och  tauchte  in^s    Salzaeer  sie  ein  ihre  Strahlen 

Und  glutvoll  und  blutrot  noch  brannte  ihr  Blick, 

Geroetet  erglaenzte  der  Spiegel  des  Meeres, 

Geroetet  die  Kueste  und  ringsua  das  Land, 

Geretex  die  Kuecken  der  Kraft dromedare. 

Die  schnaubend  sich  reckten  ia  gluehenden  Sand 

Und  als  schon  die  Sonne  ia  Meere  versunken 

Und  nachtkuehle  Schatten  verhuellten  die  Welt, 

Da  band  Eliaelech  die  Tiere  an  Pfosten 

Und  schlug  fuer  die  Nachtruhe  auf  sein  bezelt. 


S«  herrlich  am  Abend  der  Jlinamel  vor  i'haran 

Mit  glitzernden,  goldenen  Sternen  durchwirkt, 

□nd  silberhell  laecnelnd  der  naecht liehe  Lauscher, 

Der  Mond,  der  oft  wanaerad  (ieheimnisse  birgt... 

i»och  ob  er  gelaechelt ,  als  er  dort  iaa  Sande 

Das  Hauflein  der  traurigen  Fluecntlinge  fand  -  ? 

Sie  waermten  aa  Feuer  aus  trockenen  Zv/eigen 

ihr  Abendmal  heute,  verkannt  und  verbannt. 

Se  traurig  erschienen  die  Fluechtlingsgesichter 

Im  Rauche  des  knisternden  iteisigs,  zerknuellt. 

Und  zwiscnen  den  Zweigen  die  bleulicnen  Flasamen 

Gespenterhaft  hatten  vier  Menschen  urahuellt. 

Und  als  dann  die  Mitternachts -Stünde  gekawien, 
Naeai  sank  auede  aufs  Lager  Im  Zelt, 

Der  Mann  und  die  Soehne,  sie  wollten  nicht  schlafen 

Und  wachten  v®r^  m    Zelte,  v©a  i/Iondschein  erhellt 

Da  traeuate  Naeai#  ein  Bngel,  ein  schwarzer, 
Ihr  haette  die  seidenen  Haare  geraubt. 

Doch  itaa^i«  haett^  er  sogleich  d-*  rauf  ait  geldeiier  Krone 
Geschaueckt  ihr  entstelltes,  verwundetes  Haupt. 

Und  schreiend  er^//achte  ia  Zelte  liaeai, 

Flugs  eilten  der  Mann  und  die  Soehne  heran. 

Doch  als  sie  die  ürsach  des  Schreckens  erfanren. 
So  zart  Elimelech  zu  troesten  begann; 

"Wie  schoen  ist  Dein  iraua,  o  Naeai,  Du  liebe! 

Ein  ünglueck  hat  Heiaat  und  Frieden  geraubt. 
Doch  wird  noch  Vergektung  uns  alle  erquicken, 

üiin  sonniges  Glueck  wird  noch  kroenen  Dein  Hap^t« 

Und  waehrend  sie  also  von  Zukunft sverheissung. 

Von  Traua  und  von  Wirklichkeit  redeten  viel. 

Erhob  sich  bald  wieder  die  Sonne  ira  Osterv  -  - 

Nun  hiess  es,  sich  ruesten  und  sucneii  ein  Ziel. 

Und  noch  einaal  wurden  die  Tiere  gefuettert. 
Indes  nun  Naeal  die  Saenfte  bestieg, 

und  schnaubend  schon  liefen  die  Jyraftdromedare 

Der  Wueste  entgegen  -  wer  weiss,  ob  dea  Glueck  - 


Sien  unweit  der  kueste  des  Salzaceres  haltend. 

Durchritten  sie  auehsaa  den  gluehenden  Sand, 

Sie  ruhten  nur  selten  an  aanchen  Oasen, 

Denn  unweit  schon  harrte  ein  bluehendes  Land. 

Schon  glaenzten  dort  faechelnd  ia  herri^ichen  Moab 
Die  Zedern  und  Jfalaen  so  hiaaelhoch  frei, 

Schon  winkten  die  Kuppeln  der  heidnischen  Tempel, 

Schon  drang  an  die  Ohren  der  Hirten  Schalaei. 

Denn  dorten,  in  Miab,  dart  bluehte  Alles, 

Vichts  wussten  die  Menschen  von  Hunger  und  «©t, 

Dert  lebte  das  Volk  noch  in  Huelle  und  Fuelle, 

])Qtt  hatte  man  weinsaft  und  Fruechte  und  Brot. 

Dort  bluehten  so  ueppig  die  goldenen  Felder, 

ule  Gaerten  und  Haine  von  Frucht  ueberfueilt, 

Oliven  und  Datteln  und  Feigen  und  Mandeln, 

iLin  suesses,  erfriscnendes,  labendes  üiia. 

Und  all  dies  Im  Strahlennetz  hiaalis eher  Sonne, 
Die  ringsum  vergoldete  saftiges  Gruen, 

Und  hoch  in  den  Lueften  verkuendeten  Jubel 

Die  zwitschernden  Saenger,  erfreut  von  de»  Blueh/n. 


So  war  es  in  Moab,  ia  Lande  der  Heiden, 

In  dea  Kliaelech  Verlorenes  gesucht, 
Kr  hoffte  vielleicht  noch  zu  finden  dort  Frieden, 

Da  grollend  der  Hiaael  die  Heiaat  verflucht... 

So  hielt  er  bald  an  die  Kamele  aa  Sared,  ^  v./ 

/Ins  Salzaeer  ergiesst  sicn  der  rauschende  isach/. 

Er  traenkte  die  Tiere  und  knapp  vor  Kir-Moab 
Begann  er  zu  denken  an^s  eigene  Dach. 

Als  wieder  Nacai  der  Saenfte  entstiegen,  ^  ,^4. 

Und  Mahlen  und  Chil^on  aufschlugen  das  Zellt, 
Da  weinte  gar  bitter  der  Greis  Eliaelech  

Erst  dort,  in  der  Fremde,  er  sah  sich  zerschellt! 

Erst  dort,  in  der  Fremde,  ihn  drueckte  sein  Elend, 
Dort  haben  die  Heiden  engdeckt  seine  i>ein. 

Dort  dacht^  er  noch  einaal  zurueck  an  die  Heiaat   

Wie  bitter,  wie  bitter  einji  Fluechtling  zu  sein...l 

Das  hatte  gefoltert  die  fuehlende  Seele, 

Die  Seele  des  Mannes,  der  alle  gestaerkt. 

Und  bitterlich  schluchzte  die  arae  üaemi, 

Ala  sie  hliaelechs  Verzweiflung  bemerkt . . . 


„as  wax  ein  Vf  r^ten_^.es^Her.e^.^  ,,3  fern. 

war  eln^Vcr.^^-/-^^^^^^^^  .ort  ein  Stern, 

Wie  gaenzlich  verloren  sein  heiliges  vamm 
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In  s®lcner  zerruettung  veflossen  dort  Monde, 

Gar  schreckliche  Monde  mit  ünglueck  gepaart. 

Dahin  war  der  Vorrat,  den  sorgsames  Warten 

Und  tiefste  Entbehrung  angstvoll  gespart. 

Zwar  hatten  dort  Mahlon  und  Chiijon  geholfen, 

Zwar  fanden  sie  i^amer  noch  Speise  und  Trank, 

Sie  hatten  in  Moab  schon  Freunde  gefunden  -  ~  - 

Allein  Elimelech  lag  rettungslos  krank  ! 

Die  Sehnsucht,  die  Sehnsucht,  sie  ist  eine  Krankheit 
Die  tief  alle  Saiten  aer  Seele  durchwuehlt, 

i4ur  wer  in  der  Fremde  Verachtufeg  ertragen, 

x^ar    der    kennt  die  Sehnsucht,  der  kennt  sie  und  fuehltj 

Und  was  Klimelech,  der  greise $  gelitten, 

iür  Inn  Sprung  war^s    nach  vergangener  ^eit. 
Die  Sehnsucht  ncach  Heimat,  nach  Sattsein,  nach  Kuhe, 

Die  Sensucht,  die  Sehnsucht,  das  grausaras^e  Leidi 

liaeml,  die  schwache,  versuchte  zu  troesten, 

Alleiii  KLimelech  Tslieb  i'nmerzu  krank, 
IhM  galt  als  verloren  das  Land  seiner  Sehnsucht, 

und  dort,  in  der  Fremde,  sein  Herz  blie"b  so  hang!,.. 

D®rt  kam  er  sich  vor  als  ein  Bettler  im  Zelte, 

Ganz  freBd  und  verkannt  in  der  heidnischen  Stadt, 

Die        e  ±-m  a  t  -  sie  schuetzte  und  ehrte  sein  Schaffen, 

Hier  hiess  es  zufrieden  sein,  war  raan  nur  satt... 


Und  eiximai,  in  spaeter,  tiefnaeihtlicher  Stunde, 

Schrie  auf  Klimelech,  gar  jaeramerlich-bang  ~ 

ISiaemi  und  Mahlon  und  Chiljon  erschrecken, 

Denn,  ach,  mit  dem  Tode  der  Kranke  schon  rang 

Liie  itider  der  Augen  sich  hat^mi  geweitet, 

Der  iJart  und  die  Haare  vom  Kampfe  zerzaust. 

Auf  schaeum enden  Lippen  lag  blaeul icher  Schimaer  ~ 

Der  'ii/uergengel  hat  sehen  beim  Vater  gehaust... 

Schon  ringend  nach  Atem,  er  suchte  noch  Worte, 

Die  er  äsinen  Lieben  au  lassen  gedacht  -  - 

Und  fuerchterlich  musste  sein  flerajammer  brennen, 

kIs  selbst  schon  die  ^unge  verloren  die  Macht 

Da  gab  s  nur  ein   -urgelndes.  roechelndes  Beneiden  - 

Ein  letzter,  umfangender,  Sternbender  ±slick, 

iiin  fingen  der  Haende,  ein  üeben  der  Lippen  -  - 

Und  schon  fiel  er  leblos  und  eiskalt  zuruecki 


Mit  blutheissen  Traenen  bedeckte  Uaeai 

Die  Leic^^e  des  Mannes,  der  treu  sie  geliebt. 
Die  Soehne  beweinten  den  zaertlichen  Vater 

Und  schluchzten  am  hager ^  zu  T©de  betruebt. 


--»feSrfif  }f       s  .ex.. 

Una  unter  lenT-^j^-'.fiÄ  finflfeostÄt. 

Die  eine  niess    v»  x 

Ste  richteten  auf  dort  "|  Ser?!ici  ihr  Herz. 

Sie  troesteten  Jin» 
Sie  ^a.en^Kae.i^|estuet.t^und^6efue^^  ^^^^^^ 

und  «^lSoÄ?er'uSd''^aeS^er  bei  ihnen  ™  sexn... 
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27.11.196^ 

Fein  lieber  ^%rr  "^-i^Drid  • 

'^it  Bestuerzun?  erfahre  ich  aus  Ihrem  Brief, Tf^"^  der  soeben  einr^tro"fen  ist 
ist,  da^B  Sie  f»elaehrt  sirKif,  Ich  mere  «'luecklich,  m  erfahren,  dass  diese 
Tiaebrnmng  vomeberpeF^noren  ist  nnfl  Ihre  voellige  Be  egun p;sf reibe it  vdedergekehrt 
ist.  Ich  V9.nn  es  Ihnen  mir  von  Herzen  "wuenscben. 

ihren  Brief  von)  2^.1,^  der  auch  Ihr  aufs  neue  f^e tippte  "Ruth "-Manuskript 
enthielt,  hatte  ich  vorher  erhalcen,  aber  vergeblich  versucht,  ihn  zu  verstehen. 
Ich  weiss  auch  nach  Ankunft  ihren  neuesten  Briefs  nicht,  vas  die  genauen  Anwei- 
sunp:en  ueber  '^ucklef^ng  bedeuten  sollen»  Bin  ich  ein  ürucker,oder  etwa  ein  Verle 
Pier?  Oder  soll  ich  et^m  Ihr  Tfskr.  'drucken  lassen  oder  einen  Verlepier  suchen  ? 
feinen  Sie  das  ira  T.>nst? 

"Pitte,  lebe-^  Herr  Sr<»jnd,  verstehen  Sie  trdch  doch  j  ?^it  Ausnahme  meiner 
enp^ten  -^'aTPilie  habe  ici-»  noch  n'ie  Je^aandem  so  viel  Zeit-  gewidmet  7/ie  Ihnen, 
besonders  -^eT?»  Ttext  dieses  i'sVr,  Zeit  zu  orforn  ist,  srie  Sie  sich  vorstellen 
koennen,  fuer  Trieb  schwerer  als  et^;^  Blut  fuer  eine  'r^ansfusion.  '..^as  noch  kanji  ^ch 
ich  also  fuer  Ihre  ""'uth"  tun"   'ie  farbige  IMcille  habe  ich  "hnen  %n:rsprochen 
und  es  ist  unrichtifr,  dass  ich  r:ich  von  dienes  Tersprechen  -/.urueckisiehe,  wie 
sie  meinen.  Ich  kann  aber  nicht  fuer  Ihre  Schr.blade  arV^eiten  vrd  kann  diesen 
zusaetzlichen  Zeit>au^^nd  nur  dann  Traren,  vrerm  die  i  ruelclo,?^ng   7?irklich  gesiÄ^t  i 
chert  ist  und  ^nn  ich  die  genauen  An^sbeTi  habe,  ueber  das  J,&ss  in  inm  ein- 
schliesslich des  Rekens,  oas  habe  ich  Ihnen  melwals  in  drastischer  Deutlich- 
keit geschrieben,    as  also  so"»!  oder  kann  ich  noch  tun?  ras  kann  ich  fuer  Ihr 
JfSkr,  tun,  da  ich  fuer  meine  phr','sischen  und  j^istif^cn  '^der  keine  Zeit  habe? 

Sehnliche  irnklarheit  besteht  bei  mir  auch  ueber  Ihre  konkrete  Absicht 
ber.neglich  ^es  Gedichtes,  das  Sie  liebensiwerc^i^rT^eise  nir  Yadmen.  TJo  soll  es 

erscheinen  und  v^b  Toe-?nen  Sie  Fit  Thren  An.s?aben  ueber  Hn^ck  und  dazuj^hoeripe  ?f^/ro 
'^eproriuv  :  jonen?    as  haben  rliese  Fragen  mit  mir  zu  tun  ? 
'le  schon  rritj^eteilt:  Ich  erhalte  alle  ^^iefe,  Reko'^-andation  scheint  rrir 
ueberfluessig,  ihre  selt-sawe  Vorstellung,  dass  ich  et^  fuer 


nruokle mnp:  ton  koermte,  beruht  vielleicht  auf  folgendem  Mi^^sverstaendnis  • 
Ich  hatte  Ihnen  gesclir  leben,  dass  der  seilte  'irueker,  der  fuer  den  hiesigen 
Yerleü^r  T^eine  7elchnim(y,  die  einen  Teil  meiner  Illustrationen  fuer  Ihre 
"^jth"  bil-ir ';,  rerrofH^^icrt  hat,  nach  den  Orio;irialen  (solan-e  ich  diese  noch 
nicht  verkauft  habe)  auch  die  Reproduktionen  fuer  Thre''Huth"  herstellen  knenisfce 
l-cpnnte.  Er  arbei+et  fein  und  r-elatir  billirv;,  verlangt,  aber  Zahlunr-^  ))ei  Be^.nn 
der  Arbeit,  rs  vscheint  wir  sinnlos,  dass  Sie  so  et^ms  bezahlen  sollten;  ver- 
'•■en'^en  Sie  "bre  ^erro-C         Ihre  Bosiehungen,  uir  einen  ''''erler^r  f:"n<'3en, 
"^oll  ich  Ihnen  Ihr  neu  p:etip^tes  I5skr.  zurueckschicken?     Oder  wollen 
Sie,  <iar.s  ich  es  nochnalEj  korri^riere?  Fuer  bald  koenntr.  ich  Ihnen  das  nicht 
versprechen.  Ich  habe  kaum  Zeit  fuer  etwas  lacHtruhe  und  ^^chen  alte  Briefe 
liegen  noch  vn??eoeffn©t, 

"Ir  sind  auf  ^Johnungs- suche,  ich  duerf  te  Ihnen  deraiaechst  m,  neue  Adresse 
mitteilen. 

Mit  nochinals  waermsten   uenschen  fuer  Ihre  Gesundheit 

Uhr 


Ct^o  Schneid 

Die  ^inienscht^n  ?  Dceroplare  desBuechleins  erhalten  Sie,natuerlich  kostenlos. 


19.ITI.1965 


Lieber  T^rr  S^tsnds 

Ihr  Mef  rorr  U.d.M.  laesst  mich  hoffen,  dass  es  Ihnen  fi:esDndheit1Jeh  irleder  be 
ser  fmht,  Ob?rvrar  ich  nie  habe,  mta  Sie  "freie  Zeit"  nermen,  habe  ich  Ihr  "Ruth"-M8Vr. 
nactfflsals  dvrch<^lesen,  es  mr  wieder  voller  Fehler,  atrch  solcher,  die  Sie  verEeiden 
oder  seihst  ^r^±r±eren  kmwiten.  s/iaa  soll  ich  nun  damit  tun? 

Der  Itnicker,  mit  d«in  ich  in  Verbindung  stehe,  rAcht  keine  Cliches  CZink), 
sondern  mir  ReprodTiktionen  in  n^fset,   erm  Sie  nur  den  oi  fset-Filn?  wollen,  Vostset  die 
nur  $  ^,  die  ich  natuerlich  fuer  Sie  auslegen  kann.  Falls  Sie  aber  den  YerssfÄieifelten 
räjtschluss  f^efasst  haben,  das  f^anze  Buch  auf  Ihre  Festen  diTjclcen  zu  lassen,  a.«w. 
'Tiext  und  ninstrationen,  koennte  das  der  limn  fuer  Sie  tun}  aber  Sie  TO^essten  iha 
vorauszahlen  und  ich  ,  oder  weimi  Frau,  «uerdea  uns  uei  die  r^rucklejrung  saat  Korrek- 
turen leehr  kuewr^em  als  wir  unserer  den  eigenen  Aufgaben  ^^boerenden  Zeit  ^genager 
veinsuat-rorten  Iroennen,  Ich  mass  aber  betonen,  dass  wir  fuer  die  Arbeit  des  r^ck^^ 
tind  fuer  alle  aiKiem  daaragehoerigen  Faktoren  keine  VerantTsrotiing  uebemehren  koennen, 
Vvr  -wefw  Ue  adr  ausdruecklieh  erklaerea,  dass  Sie  das  Kur  }<enntnis  nehmen,  v?erde  ich 
Ihrer  Sache  noch  irsehr  von  laeiner  Zeit  opfern  koennes.    Fuer  diesen  Fall  teilen  Sie  mir 
bitte  udt,  -welcher  Bets'ag  Ihma  fuer  die  i^ssasite  '^'n:icVlegußg  zur  Yerfuegung  steht, 
dann  werde  ich  sehen,  ob  das  fuer  dies©  Susme  au  haben  ist. 

Ich  erinnere  Tsdeh  nicht,  Vielehe  Bewandtnis  es  mit  Dr.^^&lss  in  Jerusalea  hat 
und  KU  welches  Zwecke  ich  Ihnen  seine  Adresse  gegBl^en  habe. 

\M  -^en  Katalog  der  Frankfurter  riesse  sollten  Sie  sofort  ersuchen,  denn  spaete 
^rd  er  wahrscheinlich  nicht  s^ehr  zw  haben  selB. 

Ihre  SeitunsEsausschi^^te  m  lesen  habe  ich  noch  nicht  Zeit  gefunden. 
Tde  Ii  ETOwplare  des  Buechleii^  ueber  Bich  ^albe^  Sie  inz'.visch8n  wohl  erhalten. 
Mt  der  .t Mischen  Presse  habe  ich  leider  keine  7erbindun(r,  kann  also  nicht  fuer^ 
die  Veroeffentlichung  "^nres  Hedichta  sorgezt. 

lüt  herzlicher  "rwiderunr  Ihrer  Feierte eravfuensche 

Ihr 


l'MTT.  l-'^öii 

lieber  Herr  Spnad: 

T>eF  fsrestern  an  Sie  abgegangenen  Briefchen  habe  ich  noch  etwas 
fuor  Ibre  Chancen  j^enstiges  hinK"üziifuegen. 

T^r  ^^aTm,  der  hier  fuer  iseinen  Verle!?er  das  Buechlein  saut  Penrodüktioae 
nen  in  Farbe  «nd  Scb-war?5-'''eiss  bersten  t,  leistet,  wie  Sie  sehen  werden, 
Oualitaetsarbeit  und  seine  Preise  sind  niedri«?er  als  die  mir  aus  Erfahrung 
bekannten,  ^r  Voem^te  meine  Zeichnungen  fuer  den  noch  hypothetischen  Verleger 
direkt  rer-ro'^u zieren  vnd  drucken,  vielleicht  auch  den  Text  drucken  und  in 
seiner  Buchbinderei  den  Plinband  irsachen.  Das  enom  vdchtige  Forrekturenlesen 
ist  eine  unfangreiche  und  j^ausara  zeitraubende  Arbeit,  die  ich  in  diesem  Falle 
zwar  nicht  allein  pachen,  bei  der  ich  aber  doch  mithelfen  teennte, 

Fuer  den  Verle^r  ist  es  toi-  allem  eine  ITrage  der  Kalkulation«  Nach 
meiner  unmass gebenden  Schaetzung  brauchte  die  gesamte  Herstellung  "von  ^000 
Exeinrlaren  sarnt  steifem  '"inband  und  gutem  rapier  nicht  mehr  zu  kosten  als 
$  2000,  Vielleicht  viel  weniger«  Auch  raacht  mn  die  kostspielige  Binderei 
nicht  auf  einr^al,  sondern  nach  und  nach. 

Herzliche  ilruesse  Ihr 


P.S.  ""entJ  "^ie  an  deutsche  Verleger  schreiben,  rouessen  Sie  sich  vor  graBiniatis(  le: 
sehen  Suenden  sehr  in  acht  nehmen. 


7  n  196^ 


?.fein  lieber  Herr  Srund.: 
Obz^r  ich  ueberhaupt  nicht  verstehe,  ^nim  Sie  die  Suche  nach  einem  Verleger 
au^^ben  und  auf  Ihre  rosten  selber  drucVen  ^llen,  und  ^rum  der  Druck  augerechnet  hier 
in  'rbronto  erfolgen  soll,  auf  meinem  fast  schon  brechenden  Nacken,  da  Sie  ja  nicht  in  der 
Sahara  .vohnen,  ^11  ich  mit  Hilfe  meiner  armen  Frau  tun,        ich  kann.  Nach  allen  bisherigen 
Verhandlungen  ergab  sich  ein  Kostenvoranschlag  von  $  7Ö3,  also  mehr  als  Sie  veranschlagt 
haben,  fiter  1000  Dcemplare  (nicht  5000)  in  weichem  Umschlag.  Harter  Einband  ^^erde  zumindest 
einen  S  pro  Exemplar  kosten,  also  mehr  als  alle  andern  Kosten  zusammen.  Die  obigen  Insten 

schliessen  einj  Satz  110  ^ 

FSpie^    91     ■)  1  /■r'  \ 

Druck    ^00    "      (Fuer  ^000  Expl.  kostet  das  Tapier  allein  Ub5,) 
"Druck"  bedeutet  auch  die  farbige  ITüclle,  die  ich  noch  zu  ent^rfen  habe,  in  eine«  entspre- 
chend dickeren  Papier, ahhnlich  dem  der  Huelle  "unseres"  Buechleins. 

'%nn  Sie  von  dem  Plan  des  Drucks  in  Töronto  Abstand  nehmen,  sende  ich  Ihnen  den 
Offset-nm  meiner  Tlliistrationen,  ^  nicht  %  sondern  11  Ö  kostet,  die  ich  gern  aus  meiner 
lösche  bezahlen  will.  Auch  die  farbige  Huelle  vd.ll  ich.  Ob  Sie  hier  '^Tuckon       f "  .  , 

anderswo,  derrmaechst  entwerfen;  doch  kostet  -i^arben-Separation  viel  mehr,  was  ich  nicht  bezamie 

*Tn  der  '  ahl  des  Papiers  sowie  der  Lettern  muessten  Sie  sich  auf  uns  verlassen.  ,ir 
..erden  das  Bestmoegliche  im  Rahmen  dier.or  Preise  waehlen.  Vor  dem  Koirekturenlesen  graust  mir, 
aber  ich  werde  es  teils  selber  bezahlen,  teils  selber  tun  muessen.       ,  ^         ,     ^     ,  ,  . 

Nach  Beendigung  der  Arbeit  des  Druckers  und  Binders  Vann  ich  mich  mit  dem  Buechlein 
In  l<einer  "eise  befassen,  nichts  fuer  Verkauf,  Vertrieb,  Propaganda  und  jede  Art  von  Verbrei- 
tung tun.  Daher  teilen  Sie  mir  bitte  mit,  wohin  die  gesamte  Auflage  nach  verti|stellung 
geschickt  wedden  soll.  Verpackung  und  'I^ansrort  kann  ich  aber  nicht  bezahlen,  das  muessten 

Sie  ^^"'.^^.^^        ^^g^  Herstellung  von  tausend  EJcemplaren  unter  den  ^^enännten  Bedingun« 

gen  einverstanden  sind,  kann  ich  an  den  Ankauf  des  l^aterials  und  an  die  Bestellung  der  Arbeit 
heran c^hen,  wenn  Sie  mir  schicken:  *  • 

703  -"^  und  eine  sehr  deutliche  ^klaerung,  dass  Sie  mir  und  den  Personen,  die  auf  meine 
Veranlassung  an  Ihrem  Buch  "Ruth"  ar'^eiten  werden,  keinerlei    Verantvrortung  auferlegen  oder 
auferlegen  werden« 

Ohne  diese  Erklaerung  schicken  Sie  mir  bitte  das  Geld  nicht,  denn  ich  wuerde  es  Ihnen 
zurueckschicVen. 

Bitte  fassen  Sie  sich  in  Thron  naechsten  Briefen  kurz,  schreiben  Sie  nur  zur  Sache 
und  verschieben  Sie  guetigst  alles  Literarische  und  Persoenliche  fuer  spaeterc  Zeiten 

Bitte  teilen  Sie  mir  auch  bald  mit,  in  wessen  Namen  das  Buechlein  erscheinen  soll; 
ob  Sie  "Selbstverlag"  schreiben  wollen  oder  wie  sonst  ? 

Lieber  Herr  Spund,  beantworten  Sie  alle  meine  Prägen  sehr  kurz  und  sachlich;  kowren 
Sie  bitte  nich|  auf  Ihre  Fragen  Kurueck,  die  ich  schon  beantwortet  habe. 

Tiitte  btrachten  Sie  mich  weder  als  T^hnarbeiter  noch  als  Verleger.  Da  ich  sowieso 
viel  mehr  fuer  Sie  tue  als  ich  meinen  Ihnen  z.T.  bekannten  Aufgaben  gegenueber  verantworten 
kann,  verlangen  Sie  von  mir  nicht  noch  mehr. 

Mit  herzlichem  Gruss 


Otto  Schneid 


Paris,  12/III  631 


Simon  bPUND 


Pari 
55  Rue  de 
Tel. :PRO 


und  Vieledler  Freund,  i-^rof.  SCHlMEID! 


s  X— e 

Chabrol  Teuerer 

45-29  .  _ 

Ihr  lieber,  fuer  raicn  unschaetzbarer  üriel  v. 

Ihr  feiner  ßrief!  soJ.1-  una  darr  ^ch  ihnen,  Teuerer  "erster,  »bI 

„einen  Dank  aaussernV  loh  ^abe  geradezu  gewisser-a 

dung  der  fuer  mich  so        ^V^hf  reschaedis?  we^deS;  Vielleicht  waeren  des- 
^li.'iluf'i'e  Tn'^r'^ipefe^f  e!nl?wrifef  irPhotos  auf  Glanzpapier  (bes- 
ser fuer  dre  Clicherex-Maschxnen, ^angezeip^^^^^  ^^^^^  ^^,^'/!^f  "^1 
Meister,  ihre,  .xr  so  guetigst  -sedachteTAr.eiten  ausste  i^ 
^äl^!iierÄricri?Sh^rk.i?ierin'rinef  jlt.tigen,  neue«  .ohnung, 
aufnehmen  zu  koennenl            ^^^^  ^^er  Rat  Ihrer  seelenvollen  Gattin  betr.^ost| 

karten    aist  sehr  lobenswert!  v^n^vr^-rtc^  Knrten- 

Den  seligen  Mane  Katz  pflegten  ^^^^^f^^^.  ^^^^f 
.   -u      TT  Q  A     v<:.ytrptpr  Sehr  oft  besuchen  und  er  vertraute 
Fabrikanten  und  ihre  ^-^-A-Vertreter  seh^^^  ^^^^^^  ^^^^^^ 

mir,  dass  Amerika  fuer  seine  ^^^def-Zeichnungen  xu  ^^.^  s^a^i^^ 

pfl^gte^.  Er  hatte  auch  sehr  ^^f^  harten  in  vielen  F.^^  ^^^^^ 

Projekt?  Welches? 


einiBsa  iiiinband- 


bin  ich  leider,  leider  auch  etwas 
ich  schickte  ihnen  letztens  einen 


Gleichzeitig 

traurig  gestimmt  I  _ Naemlich     ihr etwegem!   —  ---^-^^^re  so  unvergessJfcich- 
langen,  langen  ürief  samt  ^^,^^^-^^^^^^^/^^ssSdem,   etwas  spaeter  m  mei- 
reizende  J?rau  Gemanlin  Un  J^^^^^'^^^^'^'''^,^^?^tt     welcaes  fuer  Sie  wichtig 
nem  i^riefumsctaeg  aucu  ein  ,uea    f^^^^^^-^^^^^  Keine  ^mpf angs-l^e- 

Kue.lcaeusserung,  mit  aiierheziichsten  üruessen  u.  Handlcuessen 


^Herzlichste  Gruesse 
j?'UER  Die  GOLDIGEN  2  SOEHKEt 


Innigst  Verehrt  est er  Meister  und  Freund! 


Die  vorgestrige  Abendpost  bescherte  mir  Ihren  1.  a.ges 
±irief  V.  17.  I.M.,  welchen  ich  bis  heute  schon  8  Mal  immer  sehr  genau 
gelesen  nabe.  Jjesorganisat lon  des  u.a.  hierortigen  i-'ostverkehrs  -infol 
ge  immer  waehrender  btreikwellen-  hat  meine  Antwort  ein  wenig  gehemmt, 
vvas  Sie  verstehen-  und  sicneillch  auch  verzeihen  werden. 

Ihre  gaili^-ehrliche  Argumentationswucht  betr.  meiner 
wahrlich  naiven  Hatschlaege  etc,  hat  mich  in  80yo  ueberzeugt  aber  gieic 
zeitig  gariZ  veraergert ,  vers^.uert ,  vex stue  nmelt  und  zermuerbt!    xhr  bit- 


negfcz'weiss  e 
mir  somanche 


terer  Pessimismus  infolge  seelischer  GedruecJktheit ,  Ihre 
Anspielung  "so  kur;^  vor  Tursperie"  naDen  in  mir,  tief  in 
Seelentraene  mit  Herzblut  vermengt!.... 

in  Ihren  so  erfolgreich  noch  jungen  Schaf fungsjahr an 
Teuerer  Meister,  gibt  es  ueberhaupt  gar  keine  Torsperre!!   Ich  z.B.  glai 
be,  dass  viel,  viel  wichtiger  sei-  und  bleibt  fuer  Sie  die  in  den  USA 
demnaechst  bevorstehende  v^elt-Ausst eilung! ! !   Ich  kenne  persönlich  zur 

Genuege  somanches  Konventikel  des  Auf stand-Monument es  (im  Vorbereitun 
S^|i(|iumj  in  Warschau,  dessen  Grundidee  -so  zu  sagen-  von  Natan  Rappo/^ 

einer  hiesigen  Etoil-Wand  sorglos  und  zynisch  entnommen  wurde; 
ich  habe  diesen  gew.  warschauer-  und  spaeter  per  Diktand©  sowietisch- 
roten  Bravour-St eink2i«pf er   ..n  djodz  kennengelernt  und  erfuhr  wie  auch 
ausserhalb  der  felsigen  Klumpen  geklopft  werden  musste. . .  Sie,  Teuerer 
Meister,  nahen  hinter  sich  evident  Gottes  Schutz;*  und  Naehe,  Raschi- 
-Geist  und  Gnade,  den  grossen  Florenz-Erfolg,  schon  eine  ganz  weftvoir 
Reihe  Üniversitaets-Ausst ellungen,  grosse  direkte  Bekanntschaften, rei- 
che- und  wichtige  Presse-Stimmen, eine  unuebertrof f ene    Wiedergabe  male 
risch  genialer  Prophet ie-üeberlebungen,   einen  wanrlich  warsa  befluegel- 
ten  Atemzug  und  ueber  alles  einen  so  sehr  transzendental  und  ueberrod;' 
nischen  Aufschwung,  dass  Ihr  weiterer  Lebensweg  sowohl  rein  persoenli 
als  aich  farailaer  nur  hoechste  Glorie  bedeuten  muss!   In  meiner  neuen 
Wohnung  haengtiS'  ueber  meinem  Bette  Ihr  Jeremias!  Alle  meine  Besucher 
bleiben  schweigend  und  sehr  andachtsvoll  vor  ihm  stehen!  -  Tafe  und 
Nacht  tauche  ich  tief  meine  Seele  in  die  blutgeroet ete  Blaeue  seines 
prophetisch  weit,  weit'^^xieb er bru eckbaren  Blickes...  AUch  Er  hat  sicher- 
lich an  Ihr  heutiges  Monument  gedacht,   es  gesehen,  befuehlt  und  ueber- 
lebt!...  Und  dennoch  hat  Er  sein  so  zuversichtliches  "Nachmi,  nachmi-" 
gesungen! . . .  Auch  Sie  solen  singen,  Sie  muessen  singen,  nur  Sie  sind- 
und  bleiben    dazu  ganz  berechtigt!!! 

Verzeihen  Sie,  Ehrenwertester  |^eister,  verzeihen  Sie, 
bitte, dass  ich  Sie  an  Ihre  so  sehr  geheiligt  seeicngrc^aa  Frau  Mutter 
zujerinnern  wagte!  Es  geschah  hoechstwahrscheinlich  in  Ermangelung  ei- 
nes mehr  ueb erzeug enden  Beweismittels...  Verzeihen  Sie, bitte,  diese  a 
ne  Freiheit!   Ich  persoenlich,  glaube  an  hoehere  Macht  und  Gnade,  welch 
Sie  absolut  Sie  und  Familie    nie    verlassen  werden!  Sie  sind  sehr  na 
he  der  Realisation  Ihrer  hoechsten  Bildhauer-Bestreben,  Ihrem,  nur 
Ihre»     "Exegi  monumentum! " 

Es  ist  daher  sehr,  sehr  gut,  dass  Sie  so  wenig  freie 
Zeit.haben!  Ich  glaube,  Sie  sollten  schon  jetzt  alle  persoenlich-kuen- 
stlerischen  Hebel  in  Bewegung  setzen,  ura  in  UNSEREM  Israel-Pavillsn 
der  Weltaustellung  einen  speziellen  blumenreich  umzaeumten  Platz  bekom 
laen  zu  koennen,  naemlicn  fuer  ihre  so  sehr  passende  malerische  Prophe- 
ten-Schau, wobei  Ihren  bildhauerischen  Konturen  des  Monumentes  (.samt 
saemtlichen  Modellen  und  Zeichnungen  etc.)  ein  feiner  Zentralraum  ge- 
widmet werden  muss!  Den  Israel-Pavillon  wird  sicher  Kennedy  samt  hoech 
sten  Reglerungsmitgliedern  besuchen.    ^Auch  die  beschnittenen  ^-Matado 


2/.- 


/^Tgelien  lassen. 
Scniffe  ^rt^-^^ 


v©ri  Re 
reitungen  bleibt 
genheit  rauss  abs 
-Aufmachung  ausg 
Kokos-Milliarder 
Blut  unserer  b  M 
Grosse  Lind  stolz 
und  der  geduldig 


.  Israel  bereitet  fuer  diese  ermaessigte ^Reisen  2  neue 
isende  werden  sich  finden...  Fuer  die  gehoerigen  Vorbe- 

n©ch  Zeit  genug...!!  Diese  s@  gr©sse,  weltweite  Gele- 
olut  fest  und  vollinhaeltlich  mit  riesiger  Vorreklarae- 
enuetzt  werden!  Sollen  auch  die  jued.  Petroleum-  und 
e  sehen  und  wissen,  wer  rein  und  waerdig  das  heiligste 
illionen  unvergesslicnar  upfer  verewigen  will  und  kann! 
e  Herrscher-Haeupter  werden  s  ich  verneäigen  v©r  Ihnen 

erwartete  Tag  des  Triumphes  naht!  -  -  - 


Meinen  Umschlagsentwurf  habe  ich  mir  synthetisch  als 
pars  pro  tot©  gedacht.  In  Farben,  in    Ihren    Farben  waere  dies  si- 
cher a  isdrucksreicher  und  mehr  unvergesslich.  Dominierend  ueber  die 
ganze  beite,  in  scnraalen  und  sehr,  sehr  langen  Buchstaben  "RUTH".  Im 
Hintergrunde,  vielleicht  transzedentale  Umrahmung  eines  abgehaermt- 
-glueck] iohen  Frauengesichtes  wie  auf  einem  Kissen  voll  reifer  Garben 
Alles  andere  ueberlasse  ich  der  gesegneten  Invenz  des  sehr,  sehr  sensi- 
blen Meisters.  .  ,^  ^ 

Sind  meine  hrklaerungen  des  Textes  nicht  etwa  um  57'' 

lang? 


Die  ailgerneme  Lage  ist  eine  derartige,  dass  Sie,  Teu- 
rer Meister  samt  ganzer  Familie  bis  ueber  die  ganze  Aust ellungsdauer 
d    •    r    t    verbleiben  muessen  und  sollen! 

Mit  herzlichsten  Handkuessen  fuer  Ihre  Ueberaus  Vi/ette 
Lebensbegleiterin  und  innigsten  Gruessen  fuer  Sie 

unwandelbar  tiefst  ergebener 


24/ III  1963 

5^  Rue  de  Chabrol 

Tel. :  PRO  45-29 


Hochgeschaetzter  und  Teuerer  Meister! 


Ich  bitte  vielmals  uti  guetige  Entschuldigung,  dass  ich  erst 
heute  Ihren  s®  herzlich-ehrlichen  Brief  v.  2  3/-iiiI  beantworte!  li.in  un- 
gew®ehnlich  harter,  zun  ersten  Mal  s«gar  unkultareller  Winter  hier! ! ! 
Ich  arbeitete  zwar  Monate  lang  unter  Hunde-  u.  Maschmeingewehr-Bewachun^ 
©hne  Bret  und  Schuhe  -als  natienaler  Stracf lings-Lagerist-  in  Kandaiak- 
sza  bei  64  Grad  Frest  u.zw.   je  16  Stunden  taeglich  sehr  schwer,  heute 
aber  wurden  12-  15  Grad  -  unertraeglich! !  Dabei  auss^  ich  nach  14  Jahre 
Meinen  ertraeuaten  Wehnungswechsei  nach  M«eglichkeit  vorbereiten!  Bitte 
re  und  gar  nicht  erquickende  Remont-Geschichten, welche  abscrbieren  etc. 
Jetzt  »uessen  nur  noch  Fussboeden  und  ganz  neue  Msebel  besergt  werden  - 
unde^bleibt  sehen  als   Kleinigkeit    laut  pariser  George  Sand-Fasson... 

Sie,  Teuerster  Meister,  werden  nich  w©hi  begreilen  und  eben 
darauf  zaenie  ich!   "Dass  ein  Schaffender  auch  ein  Dipl©mat  sein  sollte" 
hat  sehen  ein  gewisser  Machiavelli  v©rausgeahnt ,   inde^  er  feststellte: 
"Schoen  aei  wohl  der  L©ev^/e,  viel  aussprechender  aber  seine  Krallen!..." 
Was  man  aber  verlangen-  und  wuenschen  kann-  und  rnuss,  sini:  Glaube  und 
Mut!  Bei  Ihnen  aber,  Teuerer  Meister,  ist  diese  Zweieinigkeit  in  einer 
wanrlich  glueckiichen  Zusanmenf lechtung  bluehend  vorhanden  und  dabei 
aucn  Ueberaus  begruendet!! 

G©ethe  laesst  zwax  q^hii-^.  richtig  seinen  lasso/s»  Den<aupten, 
Gass  nienand  dem  beidenwurae  seine  Arbeit  verbieten  könnte,  auer  dieser 
siiwple  Rohmaterial-Erzeuger  denkt  nicht  einnal  instiktiv  an  eine  lioner 
cnemisune  snugxj.tx6e  Weit er-verarbeituxxg  der  inhaltsreicher  Fasern-Koko- 
ne...     Zwecks  positiver  Erreicnung  dervEndfase  ist  naeotiich  eine  quasi 
"üiploaatiscne''-  Gela-riexexei  unvefzuegiion  n@etxgl Dabei  kann  und  ?iuss;^ 
leider  auch  austoebernde  Schnueffelei  Mithelfen!  Und  aerkwueraig:  Eben 
diese  Naturen  warten  darauf. . . l  Man  auss  selcne  nur  erreichen  und  mit  pß 
pa»bond«n,  lercnt  v erstaenalicaen  W j.erü en-verb^r ecnttn#«a  tezauüern  keexi 
nen. . .Diesbezieglich  sei  unsere  eben  bev©rstehende  national-dornige  Gren 
ze  (20  Jahre  nach  deM  geschichtlich,  juedisch<©geschichtlichen  Blut-Datm^i 
unseres  Volkes,  eban  jetzt  als  feste,  geheiligt-feste  Basis  anzunehmen! 
Dies  ?auss  seitens  einer  massgebenden,  ©eff€ntlich  anerkannten  Autoritaet 
wenigstens  »ammamammlaiaiH  in  Akt-F©rm  als  sicher  bindende  Verpflichtung 
pro  fore  interno  et  externo  gesahehen! !     Koennte  etwa  ein  israelischer 
Bevollmaecht igter ,  dert  ehrwu erdiger  Vertreter  nicht  behil^i^^. sein  wol- 
len??! Es  waere  dech  ohnehin  seine  Pflicht  und  Schuldigkeit!  /Ich  glaube 
annehmen  zu  duerfen,dass  sch®n  s@gar  nur  ein  israelischer  Kultur-Attache 
als  Anwaerter  seines  Dienstes,  d.i.als  Gesandschaf tsrat ,mues st e  nach  ge- 
nauerer Durchsicht  Ihrer  wenn»  auch  nur  dortigen  Rezensionen,  dies  gar 
sehr  gerne  unternehmen!  Was  noch,  falls  er  noch  vorher  von  Ihnen  ein 
Portraet  Ihrer  Arbeit  bekaeme?  Waere  dies  nicht  der  Muehe  wert?...  Wuer- 
de  Ihn  dies  nicht  zu  etwas  verpflichten?? .. .Und  die  bevorstehende  Zeit- 
spanne ist  zum  Verzweifeln  kurz!!!  Es  geht  doch  um  eines  ihrer  schoens- 
ten  Lebenswerke!!!  Es  ist  hehr  und  voll  Anhauch  von  geschichtlicher 
Ewigkeit!!     Es  geht  doch  auch  um  die  heilige  Wuerde  Ihrer  Mutter  -  -  -  ! 

Sie  wartet  und  mahnt  und  fordert  pietaetvolist e  Erwachung!! 
Beugen  Sie  Ihr  scheepf erisches  Haupt  und  erfuellen  Sie  Ihre  tief-stumme 
Bitte!   Ihrem  Volke,  Ihrer  lebensgef aehrt in-  and  Ihren  herrlichen  Kindern 
zuliebe...  Elemente,  üm  die  man  seelisch  beherzigen  auss!!  -  -  - 

Iah  bitte  Sie,  n&hmcn  Sie  mir  m^^r.^  + 

»ir  meine  etwa  zu  grosse  Freiheit 


glauben  Sie  :®ir,  ich  nehmte  es  tiefst-ehrlich,  es  verursacht  air  schlaflo- 
se Naechte  !!....  ich  ahne,  Sie  stehen  eten  vor  der  Schwelle!...  Alles 
andere  muss  einstweilen  ausgeschaltet  werden! !  Es  auss ! ! I . « . 

Ihr  Andrzej  Banach-Geheimnis  »acht   tir  gr®sse  Freude!   Ich  a©e- 
ahte  eine  Realisation  dieser  Serte  viel  eher  bewerkstelligen...!  Soeben 
habe  ich  nach  ueber  4-jaehrifeer  Arbeit  mein  gresses  Chagall-Buch  zu  Ende 
geschrieben;  2  Teile  in  1  Band,  reich  illustriert,  darunter  Auszuege  per- 
s®enlicher  Briefe.  Alles  in  juedischer  Sprache,  üebersetzer  werden  sich 
finden.     Jetzt  es  ^ent  es  nich  um  "diploiiat ische"  Geldhexerei...   Ich  bin 

eben  dabei  Es  geht  garnicht  aueheles,  aber  ich  ueberlebe  eine  Aut®- 

hypn«se...  Selbstbetrug  und  Glaube  und  Angst  v®r  ev.  Gewissensbissen...!! 

"Ruth":  Farbig  noechte-  und  wage  ich  nur  die  Titelseite  haben. 
Ihr  Bildhauerw^erk  ist  aber  jetzt  viel,  viel  wichtiger!!  Machen  Sie,  bitte, 
eine  noetige  Unterbrechung  und  widaen  Sie  sich  ganz  der  gr®ssen  Verwirkli 
chungL   Ihres  sS  se  ir  wertvollen  fia^  Lebenstrau-aes !  ! 

Mei'.en  2-ten  Artikel  werde  ich  derart  gestalten,  dass  alles 
den  Leser  aitreissen  wird.  Nach  Erhalt  einer  gluecklichen  Nachricht  v»n 
Ihnen,  Teuere  Meister,  f©lgt  aein  3-ter  Artikel. 

Den  erwaehnten  And.  Ban,  kenne  ich  nicht  und  er  ist  auch  hier, 
in  Paris,  wenig  bekannt.  Schreibt  er  in  polnischer  Sprache? 

Die  islaendische  Ente  ist  etwa  aufgetaut!  Man  verspricht  isc 
Radi«  eine  waeraere  Erew-Puri^izeit . .  .  Bis  dahin  werde  ich  sch«n  aeine  neue 
Wehnung  beziehen.  Einstweilen  raubt  sie  Zeit,  Geld/.ulid  Gesundheit.  Es  iät 
aber  wer$!...  Pard«n!  Die  heutige  Abendzeitung  ist  aber  anderef  Meinung! 
Fuer  heute  Nacht  werden  18-20  Grad  verausgesagt!... 

Sie,  Vieledler  Meister,  schaffen  und  leben  in  einer  iaaer- 
waehrenden  Verinnerlichung!  Waere  es  aber  nicht  ratsaa,  Ihrea  teueren 
Phaenix  zuliebe,  sich  zielbewusst  -wenigstens  nur  fuer  eine  kurze  Zeit- 
sich  auch  strikt  zu  veraeusserlichen? . . .  Es  wird  gelingen,  es  auss 
gelingen! ! 

N©chMals  u^  guetige  Entschuldigung  bittend,  gruesst  Sie  samt 
Ihrer  Teueren  Fasiilie      ief  ilmigst 


P  a  r  i  s , 
24/ i  963  - 
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Liebe  Frau  Spund; 

Ich  hoffe,  daß  diese  Zeilen  Sie  und  Ihren  Sohn  bei  gutea  \«,<öhlbefinden 
antreffen  und  daß  sie  haben,  was  Sie  brauchen.  Ich  hatte  aber  gehofft,  daß 
Sie  mir  einmal  schreiben  vÄirden  und  obwohl  es  mir  so  schwer  fr'llt,  die  zeit 
für  einen  Brief  zu  finden,  hätte  auch  ich  ihnen  gern  geschrieben. 

"Die  Herzens-wtinsche  Rianchei'  Menscheii  Vierden  manchmal  erst  nSi-ch  ihrera  Tode 
erföllb,  aber  das  ist  wohl  besser  als  nie.  ür.v.-feisl  und  ich  versuchen  jetzt 
die  Dichtung  »p.uth"  iJires  seligen  Gatten  herauszubringen.  Allerdings  verlangt  der 
Verleger,  daß  wir  seine  Kosten  sicherstellen.  ?/as  Pr.v.w.  und  ich  persönlich  aufbringen 
können,  ist  natürlich  viel  zu  wenig.  .'?ir  vrollen  aber  ein  Coiafce  der  Freunde 
unseres  unvergeßlichen  Freundes  organisieren,  um  die  notAendige  Suinn^e  durch 
Subskriptionen  zustande  zu  bringen,  Geiwiß  werden  Sie  bereit  sein,  dabei  mitzuwirken. 
Z.T^,  soll  Wen*  Tumer  gute  Beziehungen  haben,  vielleicht  mt?*den  sie  ihm  schreiben 
und  ihn  ersuchen,  sich  mit  Dr.v.W.  oder  mit  rrir  in  Tferbindung  zu  setzen.  Ich  habe 
nicht  seine  Adr-esse  und  weiß  auch  nichts  näheres  ßber  ihn. 

Bei  lair  ist  eine  Kopie  des  ^'anusla-ipts,  die  ich  den  in  riaij.'a  vjohjienden  Verleger 
schicken  vd.ll.  Sie  haben  gewiß  noch  eine  andere  i'opie.  Ich  habe  auch  die  12  Federzeich- 
nungen, die  ich  auf  ^^junsch  ihres  lieben  Gatten  gemacht  hatte.  Ich  vferde  sie  entweder 
nach  Haifa  schicken  oder  vielleicht  hier  drucken  lassen;  das  iet  haupt3*=[chlich  eine 

Frage  der  Kalkulation, 

h 

Pen  i'jüsch  Ihres  lieben  Herrn  Qemahls  nach  einen  farbigen  IJiischlags-Ent-smrf 

habe  ich  leider  erst  kurz  vor  seincjs  Tode  erfUllon  können,  aber  er  hat  ihn  noch 

gesehen,  ist  dieser  Kntvjurf  bei  Ihnen  ?  "^"st  ist  noch  fraglich,  ob  vdr  das  Geld 

für  eine  solche  farbige  Reproduktion  haben  werden,  denn  eine  solche  ist  sehr  teuer« 

Vielleicht  werden  ^^dr  uns  mit  einem  i>"satz  begnU'gen  irtlssen. 

Zunächst  ?/ürde  ich  sie  bitten,  liebe  Frau  Spund^  mir  die  Adressen  aller  Leute 

zu  schicken,  die  v-rir  zxm  T?eitritt  in  das  geplante  nomite  einladen  können,  die  selbst 

subskribieren  und  fUr  -weitere  Subskriptionen  sorgen  -wlirlen. 


!!it  Keinen  besten  .'jünschen  grüi.>e  ich  Sie  herzlich 

Ihr  ergebener 

Otto  Scimeid 

Sie  können  mir  in  jeder  ihnen  bequeMcn  spraciie  schreiben, 
auch  jirtdisoh,  französisch  oder  iXDlnisch. 


Simon  SPUND 

HOMME  DE  LETTRES 
31,  Rue  Debeüeyme 
fARIS-lll« 


VIELEDLER,  EHRENWERTER  u.  BEWUNDERUNGbWÜERDIGüü  MEISTER 


Vielen,  vielen  Dank  fuer  Ihren  g.  ersten  Brief ^ in  ei- 
r,*-r  Hntiflstim^s-SDracne  fuer  Ihre  wahrlich  unschaetzbare  Recht el  bie  ist  sein 

te,3  u  e  d  i  s  c  h  e    Handschrift,  zu  vermissen! 

Sie  ist  und  feleibt  auch  pr«  futur«  die  vallinhaeltlid 
wuerdigste  Fortsetzung  und  Kr.enung  Ihrer  ^^^Sl^f^^enä-^^^^^^^ 
Mlder?Sprache:  lak.nisch-ausdrucksvoU  und  «^^f  ^^«^"P^^^f lusdmcJ 
in  df^r selben  iuedischen  Sprache,  mehrere  jsriefe  v»n  Chagall.  Seme  Ausarucia 
i^tsf  nat  eiAen  sa^Sen  üntert.n  wirkt  v.lkstuemlich-ungebunden  bei  gar  zul 
!ehr  uSgestier?er^SscSreibunL  «^uch  auf f aeiliger  Abweichung  v.n  grund  - 
saetzlichen  Rerein,  dafuer  aber  sch«ierig-s«rgl«s  und  tl.tt.J?ast  .hne  Anfang 
.md  .nne  ^nduSlen  aber  denn.ch  charakteristisch-eigenartig  und  nicht  jthne 
r.bus?eS  ^Äl  'i«  Lettern-Band  und  wie  sybaritische  uenugt^ung,  sich  in 
■eist  laessigen  Linien. schwelgeriscn  ergehen  zu  lassen... 

Wie  ranz  anders  ist  dies  bei  Utt«  Schneia!  Die  zarte-j 
<,t^  s-r^falt  und  sargfaeltigste  Finesse:...  Der  urspruenglich-juediscne  uit^ 
I^Leid    k  LHnd  b!e!bt  aliMenschlich!  Seine  bildlich-schriftliche  und 

w'.e?t  erlich-herzlicnt  ^^ingravierung  wirkt  wie  e-^.^|,^^^^i^,-^n^?3X:iT 
Q^StiJt  til-fster  üeberlebung  und  sch»erzv«ll  gedaempfter  uluecks-Aurscnrei . 

ihr^be^^ereSerSBChe  Handschrift  ist  fuer  Mich  die  tief st-M.nu- 
Men?;ie  AusdScksweisJ  Ihres  s.w.nl  Malerischen-  als  auch  geaeisselten  Wer- 
kes: Welche  Schreibmaschine  ktennte  aildies  ersetzen.^!?..- 

merde  es  bie.  Teuerer  Freund  und  Meister  etwa  nxcht 
schockieren,  wenn  ich  pt..  ihrer  "Ruth"-lllustrati.nen  einen  «^^^prechenden 
?..V?  Thr^s  w  Hriefes  -auf  separater  Seite-  in  extens«  zitieren  sollte/  Und 
iies  «e:ht:-icrieS,  Tehr  i-taendigst  geschehen  las senH  Oder  ich  ..ec^^ 
te  aicn  in  dieser  Hinsicht,  einer  speziellen  itedactitn,  ihrer  e  i  gen  e 
girne  ?uesen}  wird  es  d.ch'ais  klarer  bpiegel  h.eherer  Bestimmung  und  i^-ue  - 
lunr  werden  und  gelten!...  i^er  sensible  Lesef  wird  vielleicht  s.gar  m  sei- 
f^M^innerI?en  quisi  still  aufzittern  muessen  und  wird  das  passena  scn.en  u. 
anziXnglvJ?l^erschienen  Buch  -Ruth"  nicht  gleichgiitig  schiiessen,  s.nde:^ 
viel  eher  aucn  an  seine  Kinder  denken. ..  i/-i^ies  empfielt  auch  J?reund  w.v.W./ 

ich,  pers«eniich,  m  meiner  bescheidenen  Wenigkeit, 
bin  v«n  ihrer  geneal«giscnen  üintdeckung  und  Offenbarung,  geblendet  und  sehr 
senr  tief  beeindruckt  und  auch  n»ch  beglueckt:!  Es  gereicht  mir  wahriach 
zur  h«echsten  ijihre,  den  in  voraus  v«n  G»tt  bestimmten,  ausserlesenen  Lebens« 
Begleiter  einer  s«  seltem  schienen-  und  seeiisch  reinen  "Miriam"  kennenge-  , 
lernt  zu  naben! ;  Erst  jetzt  beginne  ich  instaendigst  zu  begreifen-  und  auch 
tiefst  den  allerhtechsten  Segen  ihrer  teueren  S»ehne  nerauszafuehlen:  -  -  ' 

Iiis  sei  nun  die  Reihe  an  mich,  wenn  auch  ganz  und  gar| 
bescheiden  zu  gestehen,  das:!s  mein  seliger  vater  -^'Ifein  gutmuetiger  und  ein 
Ueberaus  geschaetzter  "Maskil"  war.Er  hatte  in  der  galizischen  ^nach  lembei^ 
zweitgr»essten  Stadt;  St^nislau,  w«  er  lebte,  gleichzeitig  3  grtesste  und 
meist  gelesene  »»'»chen-kieitungen  redagiert,  naemlich:  in  jued.  Spracne  "Sta-| 
nislauer  Nachrichten",  m  polnischer  "liazeta  Stanisiaw»wska"  und  in  üeutgjih| 
"juedische  vtlkszeitung" .  /Die  gebundenen  Jahrgaenge  waren  n«cn  v»r  demr 
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■i«  »iw»"  und  auon  i«  ouediscnen  Muse- 
cLe>  Ausbruche  des  ersten  «'«■Lt-l^^J:'«^^^  üniversltaets-Bit>li»tneJc  in  j.wöw, 
■iC  [.«herK  und        In  der  staatlichen  ,„„  habe  n»cn  in 

/^eiLrl/  w?l  auch  1-  .tadt-Museu.  ^er  btadt  StanisXau.^xcn  i,,,. 
^.etner  truehesten  ^^""^"i^^l.iS  "ptrs.enlicher  Verehrer  una  ireuni  v.n 

lllll.l'^^lt'l'-^^^^^^^^  S^eltunsfien 

ii^.^.ir.T^ir.nr^^^^^^^^  -  — 

Meine  selige  Mutter  Anna  i^V''?!ir-H:r:w?tz"*an?"va^- 
sehr  ernsten  und  Ueberaus  e™-f ^«^/Srahnfäl^er  120  "  l-f.^rrar 
terlicherseits,  hiess  sie  /raaer  .         s^j^^islaus  l>ezie'^«"*«",f'''iJ:  'iriet 

TP«^t  una  wurde  nachner  die  l^i-^^^^^*:*;^-, vielsagende  bzene,  die  icn  in 
iJ^?nnere  Mich  n.ch  heute  ganz  genau  an  ^JgV^^®^*^|is  n.ch  ganz  junger  uy«- 

S!  r    It^  relc^htlc^e^Ä^ 

^l^'^ntpfl.ch,  hiess  f    ^i%"^iStr  iitlraehnen  in  den  Augen  gedankt, 
ral  stra«  salutierend,  de-  «»^^^"^^  Univ.-Zeit  Stanislau  frueh  ver- 

D»  ich  nach  'i«^„l?|:,^^n''H,;,witz-'5abt>lner-;l^;4;ixl-V.r 
lassen  hate,  kann  ich  -ich  heute       'i«"  ^'^^^r  den  ueber  80-3aehrigen  per- 
ä:ernicht'-ehr  e^«|?,ci?en"«azi-M:erder  die  sch.ene  ^l^^^^l^ 

?:'1o°Oo!luSenzfehlaidel?idt  ''-et.ten    wurde  sch.n  in  den^ersten^^^^^ 

^truSfnJcrverta'eitSs-aessig  ^ung^  ^ca    40  Jahre  zaehie^^^;^^  ^^^'U;' 

ZasiawsKa,  ganz  nacxt  in  die  f^^°  eiJ^en  dudentanz  aufspielte, 

Ta^cS^t  Tnf  g^a^^  Ä.-t  -it  Oewal^^ 

^•fn^cSrifeigtrerilutlacSf  liegen  fe^lif e^.  -«^^Stenfbi^ScStTSfe?- 
g^SdÄ  weiSelir Juden-Masse  -it  G|«»lt,^?,^S?«fi^!^er  Stadtrabtlner  H.- 
^r:w!'J?:'relTeiire"drr*l2S-jrh^f  L?Sn  Seels.rger-Dynastie. 

Jedes  nach  Stanislau  neu  angek.».ene  ^^bbiner-Mit 
glied  dieser  .ynastie,  '>^t«,-^-^,«rstne""'^^ -"^^^^^ 

sich  v.n  -einer  seligen  Mutter  als    Kjusine  ^\  /'^^^  Knien  des  fM 

??S^ere2r^f.rS^neifuÄs:ri=^n^loS:?neJ^^uirgutiuetigen  Rabbiners  J.seph 
O'Y  ^//o^'^  /tf/  grtssgezÄgen  werden.  I 
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Mein  seliger  Vater  war  im  stanisl.  Ghetto  Hungers  ge- 
storben. Die  selige  Mutter  ätart  gluecklicherweise  viel  frueher,  n©ch  vor 
ihal  u.zw.  noch  vor  den  Nazis,  in  eigenen  Hause  und  in  ihrem  schoenen  und 
friedlichen  Heia.  Beide  hatten  eine  geneinsaae  Faniliengruf t .  Mein  Vater 
w^jräe  nach  seinem  A^lehen  vom  ganzen  Ghetto-Volk  zu  Gra'be  getragen  und  dort 
neteen  meiner  iLlutter  feestattet!  Friede  Ihrer  heiligen  Asche! 

In  demselben  Ghett©  wurden  auch  Meine  4  Brueder  saut 
Frauen  und  Kindern,  raeine  einzige  Schwester  saait  Mann  und  Kind  geschlachtet, 
im  Ghetto  Belzec  wurde  mein  einziges,  sch®enes  und  seelengutes  und  geniales, 
9~jaehriges  Toechterchen  verbrannt!  Meine  erste  Frau  ist  in  Leraberg  umgekoa 
UMgclcoMaien  und  aein  juengster  Bruder  ist  schon  nach  deia  Kriege,  in  Israel, 
in  Kfar-Saba  gest@r"ben,  w©  er  auch  seine  letzte  Kuhe  fand!  Dies  sind  aber 
nur  die  Allernaechsten. . . . ! 


Ihre  rhotcDS  iiaben  mir  grosse,  i'reude  bereitet!  Es  ist 
gut  gesenenen,  dass  Madame  Rö®sevelt  zu  Ihren  Bewunderern  geheerti! 

Ghapeau  bas !  vor  Ihnen!!  Ich  bin  wahriicn  gluecklich, 
von  Ihnen  erfahren  zu  koennen,  dass  xhr  einzigartig  grosser  leidens-  und 
Kampf s~Altßr,  Ihr  Monument  (wenigstens  nur  Ihr  fhsenixin  Bronze)  als  Eckpfe'" 
1er  einer  Prsvinz  und  Stadt  in  der  neuen  Welt  werden  wird!  Sie.  Teuerster 
Freund,  haben  dadurch  alle  meine  Erwartungen       ueberschritten! ! !  Ihr  gr©ss 
Organisatiensgeist  ist  Ueberaus  vertrauenswuerdig! !  Ihr  Segen  ist  ein  gesi  - 
cherter!  Ich  nehme  an,  dass  Sie  schon  dem  zuliebe  in  Californien  bleite  n 
lEuessten! . . .  Ich  bin  gewiss,  dass  Ihre  himaelsuesse  Frau  Miriaalhnen  nachge 
ben-  und  dies  zu  gestalten  wissen  wird!...  G©ethe  sagt  in  seinem  "Torquato 
Tasso";  "...  und  willst  du  wissen,  was  sieh  schickt, 

so  frag-s  bei  edlen  Frauen  an.,."  Sapienti  sat ! . . 

Kann  ich  Ihnen  Ihre  Photos  nach  den  Schulferien  zu- 
rueckschicken?  Mein  einziger,  12-;3aehriger  Jochanan  Chaim  (Jean  Charles)  is 
jetzt  mit  seiner  "Colonie  Se©laire"  in  Haute  Savoien;  er  hat  seinen  Apparat 
und  macht  nicht  sehlechte  Bilder.  Ej.  wird  mir  etwa  kleinere  Bilder  aaehen  u. 
ieh  senae  Ihnen  mit  üank  die  Originale  zurueok.  Aueh  sende  ich  Ihnen  die  we 
teren  Kapitel  meiner,  UNSERER  "Ruth".  Im  November  tausche  ich  meine  Wohnung 
hier  und  ich  saat  Frau  werden  imstande  sein  Sie  samt  Familie  aufzunehmen  un 
%VL9h  zu  bewirten,  was  air  schon  jetzt  gresse  Freude  bereitet!! 

Ich  sitze  taegliek  stundenlang  vor  Ihrem  herrlichen 
Albua  und  denke  nach  und  grueble  und  staune!!   Wenn  ich  mich  frage,  ob  Sie  i 
Ihrer  Kunst  Abenteurer  ©der  Planier  sind,  finde  ich  in  meiner  Antwsrx,  dass 
Sie  eine  Synthese  schmiedeten,  naemlich:  erfinderischer  Abenteurer  und  nach 
Abenteuer  sennappender  Erfinder...  Sie  scheinen  aber  in  Ihj ea  Unterbewusst- 
sein  sehen  laengst  den  halben  Weg  ueberschritten  zu  haben!  Ihr  Sehritt  nach 
verwaerts  sei  bereits  entschlossen  und  klar,  weitblickend  und  absolut  ziel- 
bewusst!  Sie  sind  unter  den  juedischen  Kuenstlern  ausserdem  der  Mann  des  Wi 
sens  und  wenn  dies  auch  etwa  hemnend  wirken  seilte,  bleibt  es  aber  entschie 
den  in  der  Kelle  eines  festen  Fluegels  nach  ©ben!  Bleiben  Sie  daher  fest  ue 
berzeugt;  Nicht  allein  der  simple  Z  schauer  wird  zu  Ihnen  emporblicken  und 
Ihnen  willig  feigen!  Und  Sie  veraeh^^en  Pose,  lieben  viel  eher  Selbstbesin- 
nung...! Sie  bekaempfen  aucii  mit  Recht  die  s.g.  "abstr."  Kunst.  Ich  auch! 
Ich  eruiere  aber  vorerst,  ©d  der  betr.  Kuenstler  richtig  zeichnen  kann. Fall 
nicht,  ist  seine  z.eraalmung  gesichert... 

Antworten  Sie  mir,  bitte,  ehestens,  falls  dies  moe- 
glich waere  und  kuessen  Sie  in  meinem  Haaen  die  Seele  Ihrer  Iiiicmeinech-gute 
und  herzlicn  vors ©rgliehaa Frau  samt  herrlichen  Kindern  und  empfangen  Sie,  p 
persoenlich  meinen  waemsten  Haendedruck,         ~.  - 

 d 

Paris,  15/ VII  962 


1  — 


in  sae»tiionen,  hiesigen 
RSdaktx.nen  sind  sch.n  v.lle  Serien! 
Tn  Paris  ist  dies  ansteelcena!  . . . 

Jl^urSiisten  und  ««^^«^  f^^^icht 

rtraussen!-    loh  piane  daher  «it  ADSicnt. 
eine  ernst-lange  Abhandlung  fuer  die 
fisTiicne  "erew  R.soh-Hasohanah"-  Nr. 
itf  ti?spr.  Klisohe    etc.  iJies  wird  aann 
Tine^fa^nle  Zeit  andauernde  Haupt-bensa- 
fei.n    bo  tat  icn  es  auch  mit  «einea  unvcx 
Hessliche«  Freunde  Arthur  ^yi^  (  ^'^^ 

^    ^       Halten  Sie  «ich  ^/::::?^Z^,c^/ 


>im9n  SPUND 

HOMME  DE  LETTRES 
31,  Rue  Debelfeym© 


Mein  TeuercE  Meister! 


Ich  ipk  heute  wied.ereinraal  ihren  letzten  ürief  gelesen, 
ebenso  ihraii  excellentes  album  noch-  und  noch  einmal  eingeneriQ 
studiert.  Sie  beschaett igen  sich  -wie  bie  erwaehnen-  "am  meisten 
mit  dem  Innern  ihres  banctuariums " .  Dies  ist  es  auchl  bie  verKoer- 
pern  allerletzten  ülutausdruck  ihres  verpeinigten  volices  und  ver- 
einigen sich  im  meist  hoeiiischem  ureuel-Akzent  mii:  ihrer  heiden- 
muetig  umgekommenen  Mutten  !  Dies  sei  -meines  bescheidenen  üirach 
tens  nacn,  Sowohl  Auftakt  als  auch  Ausklang... i 

Das  mnerlicn  magische  (ileichgewxcnt  der  hypernerv^esen  Ein- 
heitlichkeit ad  hoc  hervorgerufener  Kache-Aufruettelung,  Tumulg 
und  Turbulenz,  Kache-Auf schrei  sich  zielbewusst  aufopfernder  Tuer 
hueter  ein^r  zynisch  geschlachteten  Mation!  '     Selbst bev/usstsein 
der  historisch-grosseirt  Vergeltung,  gallige  fiarmonie  einer  blutig 

brausenden  Auflehnung! ! ! 

Jed/-es,  sogar  nur  zufaeliig-fragmentariscne  uruchstueck, ao- 
gar  Euam  unwillkuerlich  hingeworfenes  und  wild  zerbröckeltes  Zie- 
gelstuecklein  in  einer  i\iesenmauer  von  teufliscner  rein  und  Qual, 
bleibt  ein  "pars  pro  toto"!  Und  trotz  alldem,  ein  nimmelhohes 
"Schema  Israel!"...  Augen  und  Haare,  Blicke,  ^a'uste  und  bebende 
Lippen,  Greuel,  Schrecken  und  Mut,  falleade  Aufreiss-i-laschen, 
kleine  Arme  ausgehungerter  Kinaer  an  üruesten  gefallener  Muetter, 
Augen  eines  herangeschwemraten  haust ier-Kadawers  /Arturo  Martini/. 
Von  Juden-Auf staendiern  zermalmte  SS-Moerder.  Brand  von  Truemmer- 
Hauf en,  ein  zerfetzter  Juden-Tales  als  irgend  ein  Fahnen-bymbol. . 
Letzte,  unkoordmierte  Massen-Verzweiflung!  ! 


Die  Brovmz-  und  Stadt-Behoerden  muessen  quasi  en  passant 
aufgeklaert-  und  eingehend  unterrichtet  werden,  aass  das  Welt- 
Judentua  massenhaft  Kalif,  besuchen  wird.  Dies  erheiscnt  m  an- 
gemessenen Abstand  Kiesenbai^ten  von  Hot  eis  etc.  ifies  wird  somit 
die  Turistik  staerken. 

Ais  das  li>  M.  hohe  Riesenwerk  wenigstens  ha^-bfertig  dastehen 
wird,  rauss  gr®öse  Acht  darauf  gelegt  werden,  dass  die  moeraeri- 
schen  weo-Nazis  dorthin  keinen  leichten  Zutritt  bekommen. . . 


W.B. -Ich  bin  von  bekannter  u.  befreundeter 
if'amilie  eingeladen  worden  und  fahre 
schon  morgen  fucr  lu  Tage  nach  Vittel. 
innigste  uruesse 


anbei,  den 


Anscniiessena  an  meinen  vorigen 
weiteren  l'eil    uns  e  r  e  r 

"itUTH" 

welche  einstweilen  m  diesem  bchreibmascnmen-Format  ausser  aer  6 

aer  von  W  -Einlaeutung  samt  1  beite,  die  in  Kondensierter  j?orm 

iliusirator  i.u.  seiner  arbeit;  gewidmet  wird  und  ausser 
folgenden  l^riclaerungen  der  warnen  und  des  ganzen  i>ucn- 

viel  ueber  lUQ  Seiten 

enthalten  wird. 

ich  glaube  annenmen  zu  duerfen,  dass  in  normaler  üuchform: 
"Antiqua "-Druck  halb-fett  ;=i>iicst .  in  ''oicero  "-Groesse  mitsamt  den  ganz- 
seitigen Illustrationen,  die  Gesamtheit  mte  einen  imposanten  Eindruck  ma- 
chen wird. 

Jede  Seite  wird  hoechstens  4-5  Strophen  fassen. 

ijinks  von  jeder  Strophe  wird  jede  5-te  Zeile  eine  regelmaes- 
sig-fortlauf enae,  wachsende  Zahl  (in  winzigster  Perl-Schrift ;  enthalten. 
/Insgesamt  gegen  1000  Zeilen./ 

Dickpauscniges  i-apier  fuel*  Text. 
Illustrationen  auf  Kreide-Papier. 

Leder-Rucken  nur  mit  einem  Worte  (in  sehr  lan^^en  Buchstaben; 

"R  ü  T  H" 

/Vielleicht  auch  Goldschnitt/  -  oder  nur  himmelblau. 
Insgesamt,  rein  Klassische  Ausstattung  und  echt-biblische 
Ij'ormhaltung  ^noioeglichst  mit  entsprechendem  Etui). 


Vkt  i^k  ■'-rDn,'ü3y"»>'7ya^-l"'"f  "i^s  t'-'Vk  T'in  ^3^:1  >nd3-'''k  xi'>2  ->  •>  t  ^kti  i^k 

. . .  oy  3nüD-y-iKn  yDDa''">nya  i'7'»dk  •>-(  ^•'^K  Tiy-n-i  oxn  ,  t  y^ü3  m-iy "»  ns  yi:3yTT 
oy  TTK  T»D  fK  oy  -iy"»-'ü  ]if         "lyi  "»ii  ,-iy:)">T  ipik  ü-'-'ü^t-ike)  d--' 

j  _  _  minV  a3i\i/t33y3 

..!  -  -  TTpn-OD"»Tn  i<  1"»^  is3  ny^K  t)"'"'3  oy 

-»K  iy3^ ...TK-1KE3  lyinyi  Va'm  t^t  v??  1x3  lyD"»?  fK  ly  l-^t  »-»k  -iy 

ly  DiyüfliE  iTK  üpaK^^  oyiKs  -iy3yT^!s::i  k  iD'K  iV'd  iik  lyyr  itj  !ti3tn  t»k 
IQinn  TTK  loy»  ^uk::  ..ie)kd3k  1  tkV  -ik3  -t't  ttq  ny  -  -  !ti3ik  T^p'ns  03"»n 

[...n^sn  nyp"»-Tna\P3  n         niD  t''k  a3nxDy'7  yQKT3^-'oy3  txtk  itk  ...jzi^^pj.  tp''3 

ny3y>  -1:11  T"'^a-iyi  Tüsynp  yü3"'''"iK9  piKO^i;  ü"»d  Dy3'»''3"»K  y'?^  lynK  T»a  ittq 

yD'?yn  ,D3yn  y"?*»!!]  ikins  üy^^i  Ty3yT  oy  i  tk  !d''k  ü'7Kn  iy:3'7yn  ,D"'3p  tc^itki 
©"»D  nya3K3  d^k  ■' •>  t  itsya^'n  yan  yry»  x  ttk  ny©  y-ry^  k  tin  p*»ü3'9ti  iki  -t»  t  iDxa 
ayn3''9S7  yp''siDC7  y-iy-'t  id^ö  diik  lyo  -ik3  d^n  lyVp-'TT  tti^  SDysu;  ip-'OD^a  iy»"»? 
Dy3yi'7X3  oyt  tV-»  •'CD'»nN  mmD  yü3'»''-iKs  y-iyTT3iK  0*»^  ^•»m  y^JK  *T»a  ino  ypxü  iik 

T»K  "»n^    -y3'»''D  1TD  y'pyoa'n  e)K3P  ^  ik3  im  t-n  3'»i'7TyT  iKsiy-r  ypNO 
iyp3Kiyi  y\i?'üNE)yVVo  "»i  n\i79K  iy3yT  ,ok7  "»tt  nyn  . . .  "d^'-idno"  lyiN  "riTxy"  -t33KT 

:  a3i'7i3Nn3y"' ttb"  nyp'TsV^I^  oiKS  k  t»k  n 'ük'»s'»3'' x       v»i-iyn"»TN  ypKo  'pkt 

iSKV   OTI7'»3   tlyi  T1T    4   yp'OD'TT    ">  "T    ITH)    ny3'»'»K    TK    ,  "l"'^   1 T    ÜDKT  oy 

P'»K"n  itkV  iyi2  TiNT  ,iy3-iym3  k  lynya  ,o'7ymTTi  iKSKyVy  '»Tis  ij^y 3y3-iKD\i7 
•»-»T  □•'K  •»'»n  iyDy3  ,TKa  is'»ü  tik  id'I-ij  loVyT  -oy3ya'»"»K  nyi  »ifiKii  oyi  löymN 
»tV^'n  K  oy3''''T  iKD  ö'pyTiTn  "»tid  Dy3''-^3-»i<  d"»k  oyr  lya  fyDVyn  ,kons 
o^yaipKi  oyi  o*»»  TrVyo  n*»?  tik  oyDMp  ypnKO©  tik  -yt3T3  iko  k  oyi  itd  ionö  i  tkV 

j"»-»!         oys^'K  IS  VVsn  nyiK  Ty3iym3  oyi  ,itt  Tt)piT73  ■> 'kk^  piKoc?  ■in'3  oyr  is 

0D31P    D3yayn   IS"»»    ,1Kt)D'7TPD  -IKOySK-ID    1  p-'l^K-lü'»    TIS    'TTS    dVn    T'pytJiriKD  T»! 

V'^siyi         oDKSNn  üD3ny  iik  ly'piy  t»  t  ükh  lyoia  yp"»i3'7'»93'»'»D  itk  -yciia  T' ">  t 
-KO  oyi  CO  ü-T'DyTya3 "»KiKD  üsKTiny'?  ikj  -t»t  t)Kn  lytJia  yDy'7t)3 •> ''-is3-n     •'t  '»TTK'»n 
OKI  T*»x  yp-'iyDK  TK  ,Ty3j^üKn  3Tbp  -j-'iK  TIN  yp'iyoK  -INS  p-iyTT-üD3ip  TVKa3ym3 
TIS  u^^pD^i-ii  -lyi  -iKs  Tay*?  ttJ'^  Toy^"»^  Ty^K-»'?-'^  6  "»i  p-'iViü  p-imoKn 

TV'TTy^  ü'75^TT  OKI  TK  »T^iv^^^      1  ^-  iu'sk)   ...yp^iyoK  TIS  Tü>50w  yop-'3-'^KnN-s  "»T 
_  _  !!p3yi3K  TP'^^"'^<  DiyoTD  TyD^Ti3  ivi  "iKs  T''"i"ip  ytJDsyr  "»T  nyo 

n'iVi  piKü^?  T'-''?«  TTQ  lya  T      ^^^P  oy"f         "i^^  T:3^nn3K  T^^"?  1^^*  ti7j  tvQ 

....iülKT    T'»^^   üyüS-'TTIKD    TVQ  D^TT 

t)c?-iy  ...T>^öT>o  K  -iK3  ü^yV  ,T'''::i  üt-'>3  -i^!?3K  nV-'Vn  üyiT  dki  ti>^ 

-HDKa  K  t3-'a  KüKD  D^Tin  N  D3''''T  jK^s  lyioyiB  o ">  3  TD  K    "» T K  TyTyi  l'K  3Kn  Tü3y3 
^TT»-»  -ly  ay^x-is^yio-»  TN  t^  1^*^  "loya"  k  t»i©  r^K  ny  ...TT3y'?  ys-'M  dtik  T^T\p-Ty3 
-IK3  . . .  .ü3"'*»is-T">*^^  VT  T''K  ly'PDyp  TycTTyi  N  fin^ü  -jyp'üTKi  k  !03"»'»-id- 

3ysy  ü3KTya3K3  ,  TtaoNs-T  Gayf  Ty-is  oyi  p-'i3yDy3Tyn"»K  ,iy  ükh  »o-»!©  Dü*7ynTTi  -n-r 
..na*?\z;  i'pd  t  t  lynaiK  Tis  nVsn  yViso3y3''T'7  3  "»i  lyVtjnyTT-tnKn  t^i«  1^"^^ 

yF'»s3->''K  o3KaTio  oy-T  »lüT'iya  oyi  i^^TTs         T-ittiiyi  ü'pyayi  »-»k  t>'7ym  ys3Ka  -»-t 
«TS  TIS  T3><o  T'^yT^        ,n^na  t'^P  o*'3-iK:i  t-'k  oy  !  t "»"»y^ayT-yrN-ioDy  tk  t'k  -jyoDKo 


tD-'D  T»iK  T»!^  -i"»T  lya  ü3ypKn  ,ü'>'»Ti2v ly^yj,  11k  yasV  -ly^ysK^E'ya  din'x  titd  iktk  •'•»n 
I^M  ü-'D  t'7'»3k  i"»!  oyi3'»'»nDy3  lyo  yp'»-i"':ii''-'3  -lyDM  iik  -yc-'n  o"»3  "»i 

of^nKa  lyzD  ,t3D^Tya  diütö  lyi         t'tk  i'7"'9n  Vk-i^*»  -ik?)  ü'»n''3  ts'»pd  üdkd  lyo 
CTTyi         yfyDyVtj-'Dy:!  nyc?2  ©"»■'jnyT  lyo  itk  yüypK?3  k  "vkookd  tk"  lyü^yayVya  -j-siK 
nya'»"'t)w  k  oaymyi  lyn  !!!..."DyiK9  Dy3y-r':!Ka"  -lynaiK  n:s  iDy-iE)\27yi  yD-"it3D"''»i 
! lü^'payT-iyE)  TyaKano  -"n  lyiiya  '7NS^■  t-'k  n*y  iKax-'-'n  itk  t)nü'»0D3'»K-iKDS'»''n  oyi 
dtVkd^k  TiKTyn  ikd  -iytDDp'»t3D'»ü  lyi  iy3K  . . .  iVysc ik  Ta'a  ny:D*»T  oyn  p"»t)KDyo  vp 

•»T    T»-''??«  1K2    "»  T   V  ^  ^  T  T    ,"»113    "|  •>  "»  T    T  T  E)   D  •»  ITDO"»  T  KIKE)   yp"»'7"»'»n    ITK   -y3'»'»-|    *»  1 


m    jTSKV    D«1  tDül'13    TK3    IKP    V>'7K  T»K 


TIE) 


nyT33T'Tü  vy3NiHE)  dikt  lyjyr  oy  tk 
D"'m7V  DK"»V''n  T»*»  nyo3KpKn  oni  üikt  k  ,!iya'»''ow  k  yp"»TDDyo-7'7y:i  Itk  -onKn 

T'TK  »lyi'pyEj-VsKOiKp  Tis  laK*?  noü  id'i-i3  k  ts*» i3y3E)'»iK  1947  ik"»  T'k  okh  ns^h'yTi 

--»dVtQ   K   -)K!3    ülKayi   n''N   ÜKH    DKT    .  *T3K'7D'»K-33i^'7    DKtJ©    "» T   D*?  yü^y  1 3    1 K  OKH   IV  73*?W^^ 

kVtpkd  dkh  -iy  .T» ''-1P3K1D  T»K  ynVyiDi^i  i^ko  ix  loyitsyns  ny  ifK  lyox^K  ! ny3K''':i *>d 
(^1d/dk'7E)  oyi  ITH)  ün3"»Q  20  1x3x33*»«  .T'»-ikd  "»"»n  OKür7-Q"»ny'7  ^»-»3  k  T^yü^/TSS'^ ik  kt 
•»•»TT         asTiypVysKn  k  iks  lyr^^n  o3T'»it3  iVyowTSD*» tk  ki  oskVq  ly     l^Kioy**?  yi 
-3TK  TIS  a3yai3Kö  tc7'»t'-»  lODy-ij  i3yn  iiyVp  is  -ic?'nK  ny  üiktt  -»is  ...inq  ü3t'»iü 
"»iJ  ?j[''yp''TyaK  ttd  fp^K^nytj  ay-r  ^-»ik)  nK\T?-iKn  t»k  nysDy p-Küay  1  y p'»t3TD3i'7yn  y-iyrt 
...r???yT»K  -iy TK'»T3K-i3  lyi  OK  iKs  lyTTyi  -iKnp3Ki  T|K  -iyVp'»'73  t)r'»3  ny  oVkti 
yp''üDyD  TIS  Tyns  ''?tk??ns  tnsi  TV^yr  Dy"'XKT'»3KnK-Ty"'Tit)  yp^inT*»-)  V-'s-'n  tik 
_yoTK  üiKi  pKH  oypoyTyis  yp'»i3-i''53K  '7''D'»n  ...?tit  yoQ''TKn  Tis  oiyma  ...-lysya 
-1X3K  T^i'^'n  iyV-o3 "» ■>  TD  iik  t^^kp  -ik3  Tin  lyn  !  !  ! '^''"-ly  •»  it)  tt>?         y^ysK  mo 

niD-iysi  ,T*i377p-iy"i^  »IfMiKn  »T'^-'^inyi  "lyi^p  . . .  .  T  "'^TBomK3nya3iK  t"'''t  Tis 

!  .  .  .VyD-»  "»OW  K  Ü-JQ    T1?^  ÜIKTI    K   ü"»n   TK3  Vkök 

tVk  dkt  ükh  DKin  ,T>^o  nyw»T» -'-p'» ü3'>'7 
-CT-i:;  -ly-i  jyVs  iy  . y-iK-'syü3K0  -nm 
ZK^iyi  K'»-iKQp*»n  T  ■'i"»3yp^Tyt33y3'»'7yD3 -»K 
a-»*?    -»T  ÜKn   ,TS1K   T»*'T   p3Kl  K  -ly^K 
T1K  p'SKO  y'7yo-'n  y3^'»'7p  y3K3  okt 


.  T  "i*'f 


u;-»!-»-»  üTws  -ly  DKH  Ton^y^  iTyiKDT'nKS  »fiK 
TTK  Typ'»DDyo  f•^yl^'?p  -\yy  ,-iyT  , -^y\l''»ü'»■^3- 
.p'»3Kü  pyac?  K  ü'»o  ypc;is  t  t  I'KO  tv^ 
..p'äKü  pya^  K  ü"»D  ypwis  T'*"'t  -ik3  TyaipK3 
t)-,3-ioD3-.y  T1K  Tii'^P  oyi  m  ükh  ü3-ay:;  nynK/Oy-r  vik  ...oyi  r,,TK  tüiktt  3yVs  m 
-K3  '7Kö3-'K  ü^3  VT  ay'7§  M  ...Vki-kiVs  ii^k  ^ik  üpnMiy3  imn  ny  ...ddki  tp-ü^q 
-K-iD-'T  MI  TJ-2y3  DM  ypM-M  DKT  lynK  DKH  ny  !...TyM-in  k  d^d  mi  d-k  o^a  tdüt 
-lyo^-n  K  T3-'^ny:i  t-'k  ny  ,-iyüpKnK3  t  ü9^<n-T3Kt)©  k  üKnyi  okh  ny  .  . .  ( iV'.sDSKPKa  U-'^y 
ü-iK-r  TT-"  yrM-iSD  M  -iKö  y3-T  D-V«?!-!^  -iyü3iK  Tytya  12^^  dm  «riy  3Kn  ijKvV  f-T-'-' 
113  M  iMK  jK-»  .  .  .üV-'s-iy-r  T»3i>3yp  M  ü^'^  mwpn  y3->"»T  yVv 
-.!2?*»Q-' "»n  -lyDyVwüjya  '7D'»a  k  ik3  DSDyVya  fiK 


,  .  TyT"»i»n   yD"»  innjSMK 

DiK3y3  DKH  K-'-iaüp'»ii  yp*'ü3yD  TTX  -yo 

!  .  .  .0'7yüW-lN3    D^;'»3    THWO    "IKS    -|'T    ÜKTI    •»  T    !  tt>  •> 


TK-'V'D  6  yiyn3iK  y3i33  ükh  .tii  ^ns  ny3yn"iKDü-iKs  dx-'k  lyT  ti=^  Inq  "itt 

VyxysD  To-'^nyi  okh  -ly  »»opMS^tys  lyii^  lyn^^"?  ,  yDDKnayam^  T  ik  yDp'3-»'siKs 
1MK  TTK  TM  4  yn"»«  imk^-ttx  Domya  dkt  dkh  m  .XDy  oyMxDKaynp  y"?«  T3'»miwins 
DiDyaiK  T3Kn  "lyüDKO  ttn  -»ns  d3kqi-iü  ..üDomys  dkt  i^kh  ' 
-Kn  oyT  T13  iV's  yiyoMNQin-T'ü  m  T''''üü?iks  T'^vn  y"?^  ^m 
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HOCH(iii:SGHAiiiTZTi:.R  FREUl^  UND  MEISTER  PROF.  DR.  OTTü  SCHNEID  ! 


üesten  Dank  fuer  Ihren,  zwar  senr  aufrichtigen-  aber 
nur  auf  pessimistischem  Unterton  aufgebauten  Aerogram i-Brief  v.  14. 
l.ivi.  Derselbe  'lat  mich  leider  nur  traurig  gestimmt!  Sogar  ein  londo- 
ner Hof-Zuckerbaecker  rauss  seine  auch  echtesten  Honig-Lebkucrien  zart 
i  n  die  ^^/i^  nur  bar if enei Abnehraer-Hand  stecken  koen.ien.  .  .  Schaffung 
und  Absatz  sind  schmiegsam  in  sich  verflocljten.  .  .  Dinge    -auch  grosse- 
weiche Menschen  betreffen,  sind  eben  nur  menschlich,  somit  auch  ab- 
solut ausfuehrbar  -  insbesondere  durch  Schaffende! 

Ich  bin  ungefaehr  schon  69  und  glaube  sagen  zu  duer- 
fen,  dass  sogar  Freunde,  wenn  auch  m  der  hoechsten  Glorie  ihres 
Entschlusses^,   eben  erst  wie  aufgefangen  werden  woilem.  .  .  Ja,  sie  war- 
ten sogar  darauf!...  Auch  jene  mit  der  angeblich  starken  Hand  warten 
auf  eine  noch  staericere.  .  .  Direkt  oder  indirekt...     Je-der  will 
pasböhde  Gelegenlieit  zwecks  gewisser  Selbstwwunderung  finden!  da, 
auch  Seelenhunger  nuss  nur  passend  gut-  und  fem  servierte  Wahrung 
finden.  Die  von  Grund  aus  aesthet iscnen  Franzosen  verlangen  dies 
sogar  m  i3ezug  auf  Austern  oder  andere  gar  ecicelhafte  Vi/uermer.  Sogar 
Froschschenkel  verzenren  sie  viel  schoener  als  Chinesen.  .  .  Garnieriing 
spielt  eine  unheimlich  wichtige  Kolle. . . 

jr'aganini  fand  den  Heine  (ohne  ihn  viel  zu  suchen;, 
Rilke  den  Rodin  (oder  ira  Gegenteil)  Chagall  den  Apollinaire,  Sutin 
den  Zborowski;   ein  ßlutstrom  muendet  in  die  Waerrae  des  zweiten,  i^ie 
Sicherheit  dieses  Gefuehls  zeitigt  Staerke,  foerdert-  und  erhebt  sie, 
schafft  sogar  eine  hehre  z,weieinigkeit !  Solche  ist  der  vollsten  Mue- 
hewaltung  wert!  So  auch  =Traeume  und  Modelle=^!  Alles     andea|-e^hoechst ens 
Abklang  niederer  Stufe  und  dies  kann  und  darf  nie  und  nimmer  absenre- 
cken!... Und  glauben  Sie  mir,  ica  erlaubte  '-air  dreist  all  dies  zu  er- 
waehnen,  nicht  etwfi,  um  Gott  behuete  eine  Moralisatorenrolle  spielen 
zu  wollen!     Ich  bitte,  mir  all  dies>^  etwa  nicht  uebel  anrecnnen 

zu  wollen...  Viel  zu  teuer  ist  mir  Ihre  Scelenf einheit  und  ihr  unver- 
gleichlicher Schaf fens-Ausdruck! ! 


Mein  bevorstehender  Wohnungswech: 
Ausserdem  fliegt  meine  J^'rau  schon  in  paar  Tage 
ne  Woche  lang  weilen  wird. 


el  gibt  mir  viel 
L  nach  Israel,  wo 


Mu  en  e  i 
sie  ei- 


zeugenscnaft  at^^ben,  cs^sr. 


um  als  Miterbm  m  i'rozess-Rahmen  Gerichts- 
Vi/aehrendd essen  werde  ich  mir  schon  die  noe- 


titren  rhotokopien  luer  raeine  "Ruth"  besorgen.     Lrklaerungen  der  iMamen 
und  Erlaeuterungen  des  Textes  wercie  Ihnen  per  Schreibmaschine  besorgen 
und  nachsenden.  Erklaere  mich  schon  jetzt  mit  Ir.ren  ev.  Ausbesserungen 
j:vii-'/ ^.^wtfc  oder  sogar  noetigen  Aendcrungen^voilauf  einverstanden.  Betreffs  Verlag, 
will  ich  Ihnen  gerne  offenbaren,  dass  ich  u.a.   einen  alten  Freund  in 
Deutschland  habe,  welcher  dort  jetzt  deutscher  Recht sanv/alt  wurde  und 
sehr  angesenen  ist;   er  vmrde  naemlich  zu  3-tn  Mal  als  Kultuspraesident 
einstimmig  gewaehlt.  Vor  dem  Kriege  war  er  als  Rechtsanwalt  m  Lembei-g 
taetig,  naeralicn  auf  dem  Gebiete  des  polnischen  Verlagswesens.  Er  hat 
mir  unlaengst  hier  persoeniich  viel  beteuett  und  versprochen  und  lüh  t%. 
will  ihm  glauben.  Selbstvwrstaendlich  werilen  auch  die  Illustrationen 
entsprechend  gewuuerdigt  werden!   Ich  werde  dort  auch  die  Moeglichkeit 
fuer  eine  beachtenswerte  Bildhauer-Arbeit  (vjenn  auch  in  h#ac;r>h*»-i ..v,«v.«rv, 
Äusmassj  ausschnuef fein.  ^..^A  ^^u^-^-^^  "^^""^^ 
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Vi  K  !oD3ip!t,^yi/li^  n«^  oyn  i^K  , y.K'7  ny .y^t, 3 y . - nyn 
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-  ...oyaiK  nyonys'-'jyi  tjt  ns  onyn  nyi  o'i"?  otfo  TO  ifJ'o 
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hyi3mK2  nyt  i'»n  ns  "ly^  .lyD-i^Tt  r*^  ik3  iiidt  "ly^*»«  iks  P3kt  v»o  »^k 
'^-lyt^ym  ik3  okti  iik  "...lyüKO  i3m  iyF'3K-Ty3  tk  »oyos"«  17ik3  ökh  yF^'i  lyo 

o'o  lyoKTix  oVkt  -i-»«  !t)-'-'PDKTayno\p  nyp''n;iow3  ny^x  iid         T»-»*?«  -|M  its  nn3 
!  IDK  -  -iyT3"»p  y3yt3Knya  viy'K  v  t  Vtiij  *7Tn  o'»q  -»ns  nyjyoVy?  -ly»"»« 

ya  lynK  t»»  okh  t»''is  loo'-'QaK  . i iK'7KDxp-Da3 T'7yoT!7D"' i k  ytiyoVy  yojsKViKE)  •T'a  ns 
Hm  diV^kd  iüD3-iy  »iDyV-rsy  ly-^K  yii3  nyi-  lyr  d-q  n-m  -iyp"»D3^'»n  oDKia 
',^^y-,  -,y,,j^         yiKT'VKyn-TSNia  nyw'»n3y  nyr  ü^q  iyQy3Tss  0D3ny 
(      iiy33K3  r'T  op'a'»'K-iK9  TNT  TIN  la^nyiSK  üysw  OKH  lyiij-i  IMK)  !03ym3Ka 

,        oi^Vl-K  n«  TD^'-lüDT-ID    lyT    1K3    iy-"»K   119    l^ip  VT    OyTI  OKI 

Uk-iv-»  VVd         pnyTT  ny^N  T»k  öj-» Vyas •» -»nK  bkh  i'k  mo  itk  m:3  Vd"»!!  ,'?'»d  d  itk 
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«n  ly^ny         oia  oyan«  VZ3  iktn  iks  tiki  lya  tk  »lyn  ü-'tJwnt^s  oikt  ypKt)  »btki 
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.MTK  nyp'onKi  ny-r  Tis  nKinyi  n^Vyia-'-'K  t'k  «üsk»??)«         la-'-'ns  v'»^ 
ny        iiK-is-Tyiyi  yp'oTKi  y:ii3n  oyspy^  y— «  nysaxa  k  v«k  ^^^^^f 
K>*7iwo  v-iK  -««3  ly'PoyTOSMn  lyasn'BOMK  yo^nyas^K  üii  y3-M  tk  v"r 
lo^KT  >,VK  ,i3i3'-'o  lyi  VK         VN  ...iyjn3y30MK  pni^o«?  tj-iKi  ükh  osi  ikti  .d-»:---! 

,DKt3K9  y-iy-.-»«    nS    -»KSK    1P''^-iy2'»K  '?y3?7   D        11   opyT»!    ITK   V»  T   »^yVt)3-"»TD    'TTK  IKl 

OK*?  ,iP^^3yn3yi'-'K  iK  o-»o  Dy.T3ysyn  2-1  i^tn  iV-'sk  hk  tikVkdkp  yTy-»K  ns)  iks 
TK  TTK  yöT".s  ly'K  B'»D  •n"»-i3  lyoynKn-p-'^JTKn  -lynyiKTi  -ik3  k  »iTia  iwi^"»  ,iya 
t-iy»«»«  -»TT  o''-»pi' 3 V^o  'T'T«  TDi-nKs  «»-»-»nc-nya  lyVis  o-'o  i-'-'k  ü'7kt  tk 

TiK  DT  Tyn  oy         /o-»3  -i^-'K  üTPKfl?  DKT  ^mk/  i3''-'T9  oy 3 yny 3 y II y 3 ■» k  1K1  T'»3  k 
13t  OKn  ny  dhT,  ^id'tt  oyn  lyp-'ü^V^s  nyp'Qis-r         üo-VsamüT  iik  okpkti-tk 

...n-'nn  lOD^yi  t3ki  k  ikt  lyn         laiKa  d-k  vk  oyiiyoMK  ...1^^ 

T3Ka  W3yo  ny^>aM3yo  ivk  nyü'»ny3y  ü-i'^KoaK  ,-iyo3yi-Vyo3'K  lyT  Oyaj-«"  «  J  ^ 
PD  üyn  oy  . .  .1  T-iKnK9-QT3n'«i  yo^-i  «»i  vk  yi-'a  lyiiyi  lyayt  -r»»)  !...'7t<3  «1^ 
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"...  und  nun  geweaehret  mir  die  -öitte, 

«yTT    T^K   TK    T/^^^f«^n4lb%^'^l)3A*1^•^°^^^tS^•5^^>^   n31DKn   DM>3  VK 

-  -  !rnK  ,t)y3TK  Typ'«7-n  ty-K         i3n'7-Ji03K  lyr       ttk^3-k  vö  "^^s« J!^^ 
^  (...o'7yDwyiö'»i3'»s  VTiF  -ivj  ti'K  ü^^TT  T  T  y9i?-y  T  '  T 

SURSBM  C0RDAl,-T3''''T9  lyTy'a  tik  TycMii  r"»D  ,ktVk 
Tr?-»!-»"»  3nD  ip-»i)3yn3a-'''K  ny-K  o-d  kd3k'7  k  VP  t3'''-i9  oa-'T«? 

OKT       Dyp3ywTK-i  yw'^isy  o'o  -|mk  »woy^^MP-o'-ns         «  mi  im  oy  o^y^s 
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One  i^eachtree  ^Idg.  ^foofö  5^5)        ^.  .  ^ 
ATLANl'A  3,  üa.  Tel.:  MU.  8-3741  -  ^^-^"^ 
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Simon  SPUND 


HOMME    DE  UETTRES 

ANCIEN    r£daCTBUR   EN   CHEF   DE  (CCHWILAN 
(äDlTION   DU    SOIR   A   LWOW   -  POLOGNE) 


31,  RUE  DEBELUEYME 
PARIS-3E  -  TUR.  08-66 

12/1/1961 


xy-T  "^1  ny-T  nE)  ymKP  lyn*»'?  ly^*»«  -ke)  y^zni  ie)'»d  k 
ü^Kn3^K  n^N  ü-'O  TiK  -T'-nnD  i^y^D-» -»VanKsaiK  ü^n  T'a  cKn  y^Vyn 

n^-'TTW  r^a  3-''7is  tjytJTxmya  -ly^-^K  tk  üyi  ¥*d 

y3-»in  -«i  .•».-!  '7'>-ie)n  ?1  ny-Thyn'-iK  üyio  i'k  ...-ryn-iyi  i->ü  t-tk  odko 
ny^V  TIN  mD"»s)n  yaaKVaiN"»          nyaj-'n  n^n^D  nx  yz-'^ppfi  iü-68  r^n 
lOD^^E)  ^v'»p  ivK  fyi  ny:fy»  i«  iskVv  :iyV3  lyo  f  •»> vi'^^^n^TT  ^-»ii 

DKi  «...-TK11  64  -»-»^  p'nysyVw  itk  p3K-ip  ,i7-'iy>3Tn  -["»an  loynix  nK  o3i^ayx 
K  iyiiyri  ...oiKi  t-»k  lyDVyTi  ,wü3yo  n  ns  lys^'n  -»i  t^n  t"?« 

yo:-»!-!  jy-ry^  n  TK'',nKny:i  rin;  -TTK^joy  t'k  !  . .  .  "Vyo-'Ty-m  ■»  poycoTO^Vj^s^' 
S  p'»i3a'''7  3Nn  T»K  ./.p'K-n  ii'"'?       üVyöK^         vik  oyn  i^k  üa^-»io  yTxs 
nKH  i^N    yr^^^VTi  ,Vnjki?  2)         03K-inay-i  1)  My^p^oiN  2  in'-iwyi  ,üy3  n« 
T»K  MyaipKa  IMF  -lyoM  ünh  -t»«  y^Vyii  nx  f y3y»'»'?-iya'»K  öis  t>'»k  üp-'vyi 

'  !0D'»-IDN3    1K   l-^K    TTK>    T  5J   ^»3    "» 1 ,  1  Küy  yoy  3Hn 

NO  t)-i^?n  -i'»N  ITN  Tü'^Nn-iyi  p3N-f  ü"»a  T'k  nsn  iin'pkükf 

yiT  na  nyi  «hmk  -iy'7ü3yj' -»n  ,in'7S':dnp  TP'»inaN  nyi  t'tn  iViiyiaiN  o-»«  yp 

5   iy3''KK-|piN   -ly-t    !MTN  T»  T  «7   VnT    .  "ClS^rV    D^'K   OT»X "» Q-»^  0«'?  P    1  ^  N  CDy'? 

P'»iya'»K    "...VnI  ••3KP    ;'7KT1T    P^ü    »VKITT    PK-»":T3TN    ^  '/^    IINT  ly?» 

-1N"iK3  ü-'a-'S         VyTi  üVyay-  tik  "oiaV«"  iktk  lyaipNn  V^tt  i-»«  tn^unt 
TK  ,^K3n  K  o'»a  -lyaK  j3iVyo«7D"' i  n  lypn^'-in  lyr  nyn  I-'tn  nv-i  "ikodns 
roND  "IMN  nt'öN  nx  id'»3vd-»ts-d:i3id''"»x  yp^r..-iNi  ind  n  ip-»ii7is  -i*»a  oym  t»« 
cix  V-'-'TTiy-T  K-r  T»x  itk  -»Sn" aKONS-T^xV j  yüT3  x  voxd  ly-tx  ,y«?'»'?p  1 

-»iTX  rT«7  Dxi  üxn  -iy3y-"»'7  ny«?*»!'"'  nyi' . . .  yv  Vp  x  «t-tx  -tVyi  dxt  ik  ii'»'''? 

X    yXX-|D0lV'»K-D13  TO"»  "'S    X    TX    ,  1  *»  T  IS 

OTIS  T»ix  lyax 

1X0  T^H  DTia  TX  :iyp3ynyi  ,os^x  osyt  -nx  n  ^  ~    VrpvX)  -^D^-DVim^^Ti 

'-ly-r  -ixD  I3yjiy2-'x  iix  iVyonss'-'ix  oixt  ü3yaT3xa  i^yV-iyinm  -iy^''x  "»iDa 
M  ■i^-'x  oyii  Dx-T  iiK  -Tia  Dx-i  ;^-iK-r  ikl  »inKT  nx3  »oVyn  -iyi7"»-T''>  -iyx3xa 
nyn-iT^^ns  -»t  03-'^n  üix-e  lyT'-»'?  fx  »^••nyVxa  yjT33  i'ix  !  !  nyi3 -»Vy:!  -lya 

-•»Vxy-i  10P3T3  yoT»DX3-ixD' öix-T  yVx  r'5"n  J^yixVD  vx  nx^xi  i^ix  !  yi 

'       T-'x  -»iTK  ^■^yi-'''^  !0Dy'7pT»Tnxs  Tix  o-iM 


3y/Ty3  ly  nx  iy3y">-''7  oc^njis  □"'x  o-» 
•  '■V'»axov  iTX  nTn3"»"'X  tt  ixt  vx  o 


yOT»DX3-lXD    _    -  . 
!  JX0TSD3  •»  t/dX! 


y-j.^  yny->x  lyDxa  dxi/  ?oixt  t»  t  tx  07-»d  "»n   »ox-'r  nx 

DXT  01XT  T-x  VE         11X  -^ü-ix-i  v-x  ü^a         ly^yi  '?iy-T3T  ysyo^iy:!  nx 
nK  --iyp'»xixnn'»V  'itx  ly^x  n^^  n  ^  tddt  t  i  xDyon  x  y«;;'3^D9 
oVyn  -iyoro3yayaoxj  ly-'s  nx  n»'-ix  ö-v^r^  yi-x  y^'x  o>a  t-k  •»  t  ?Mns  nyD 

Mi3i3yp-iy3X    yODDyn    n«   0>V">N3P3X1    TD   X   -IXa    ,10        -IXD-iy-T    D3'»-T-1XD  nX 

nx  -lOD'iyri  ixii  x  i^'»x  ns  lyaipxa  nx  in'i"?!  pyr  nx 
iyay3TS3x  i--x  i^x  oyn  ,oyjxV'>3  pn^^n  on  o-a  n-nn  iDyV-i-Donx  t3ki 

,Tonia  ns  mDin  yop'x-ixn-T'o  y3'»^a 
-yiy3y-iya'»x  0Dp"'ü3'»-(Dnx  nriDi^a  ->ys3xj  ly-'K 
3y3/ 


Ä  CGÄLQ 


AL 

CÄL  • 

HQ/IL    dXl    /IL  Xt.ul 

X 

Q*Q*=  Xt 

L 

Line 

LXLQ         iÄL    tLQl  1 

X 


layii  loyiiKS  in;9K  T»«  zihti  a-^iw  T'k  ivt»  tk  «3^;;» 

n^n    r'!!!'-?  11«         TK  Tyy''yy         T=  !  !  !D-iynsi«B  nyoDKl  T^-«  "«'o  ''^ 
Jn'niya  "jn"         ^ .»iVy»üD'iK-oyoMnyii'ii«-K'= 

.  '"^'^^^»i  l^blp'R  1"T   O'=   OV  oyi-.    ny   11«   O^K  11   VT  Bliyll   VK  0«11 

11K  D-iKT  Di"7s|''R-1'  '  ,„,,,  oVyn  lyis'T"  lyuKi  iy  1'« 

?„n  o"T  11«  'O  VT  "'^  Moü  Bjy^  nVv'-ii  -  IT^'T  11«  tVko» 

•,K=  K  n«3  1-.«  1-  «^"l^^r^  '«VKi«r-ci>i'.yt..o^i«  y^^'« 

.wiy  i«s  "Jj;;//,,^  ,3-,o-Di'  3-iy  ,t.3-n  VI«  1«  V« 

VI«  '^«^5^"^:;^^  iy=y'«  V'«  »o,'ii  11«  -.y^i^^T  y3»»«.^> 

nyjynyayaiy^'K  oyisn  ny*»« 


29/3/961 


SEHR^G|EHRTp^H|Rg^^Dr.^SCHNEID^4 


Da  weine  jueiiisc^Je  Schreibmaschine  repariert  wird, 
erlaute  ich  mir,  deutsch  zu  schreiten: 

Ich  habe  soeben  die  heutige  SaMstags-Ai^iSSabe  des 
"UNSER  WORT"  bekommen  und  stelle  fest,  iass  m^an  leiter  nur 
ia^  grosse  2-spaltige  Klische^verteff entlicht  hat.  Das  Zurueck- 
gebliebene,  wir*  noch  grosse  Dienste  leisten... 

Mehr  aufgeregt  hat  mich  heute  der  neue"Korrektory . . 
Auch  diesejlebel  muss  leider  kaltbluetig  verdaut  werden!... 

Per  Luftpost  sende  Ihnen  anbei/1      nur  1  Blatt  . 
Eine  ganze  NuMiaer  folgt  auf  gewoehliche«  Postwege. 

ü^rwarte  Ihre  gesch,  Antwort  (ev.  mit  Jeremias-Photo j 
und  grues»e    Sie  i  p  ■ 

i/ 


Paris  ill-e, . . .7/V  960 
31  r.Debelleyme 


Simon  SPUND 


HOMME    DE  LETTRES 


ANCIEN   h6daCTEUB   EN   CHEF   DE  «CHWILA» 
(EDITION   DU    SOIH   A   LWOW   •  POLOGNE) 


31.  RUE  DEBELLEYME 
PARIS-3E   -   TUR.  03-66 


!  mrj  VT73  T''^  mD-ir'*'''  •in-p'»xiKnD'' 

"Alea  iacta  est ! " 

iKB  iTDyn      ••  ■  -  •! -  -v--nyn  ,  Tri?*» it;-.  d*'tt^":^-^  , öiü *» k  •} tk 

!'7T3DpTTT3-'  •'f     -][  ..)K  TT  ^J-]  Ü  ^=  3  KD  ü  i       "    '     '     '  '1  ' 

. . . !  !  omaya- 

101-1.1  yöDQyiün  i3*»n 

,) 

2o/VI  360 


yn33  nn^on  -lyp-'i^ p'Vifta         ny»"»K  tks  f3KT  ip'siKn  «i'd  k  ,V3-dtp 

TKD  ,Tya  1K3  1TK  mwKia  -iy"»->K  ins  mD-iw*»-»  ip-'snNn  inj  k  jOyTnyo-'TK 

nüKT2  yp'»OD'»-n  -ly?        •»-»o  loiayVayj  waa         okh  -ly  ü!  disVk  ip''»0DyiE)  ixa  oy-r 
N  yT»'»2  •'•»n  ny2K  i'syi  tk  .oskdtns  t3ni         inKn  o^^iy'K  di3'?k  ly-r  ^-»o  itk 
19nK2    OKI  119  lyayi  o'»k'»33        .t'7id'»d  y-iyM  t»k  -lyVys-Tina  TDyV'» *»5nK9  d*»: 
yi  üSTK-ryi  tJKn  »nKsiyi  nK3  -|"»ik  lyn  .  .  .©-»-»nwoayo    n  y  x  3  s  a    lyi  iks  iiKiiya 

1  ->  ->  2  vy     KüK  :lt5'»iV  VTt3"»o 

...iTyo  oV^'snyi  ,t)iktt    i  "k    ttk  s^o  k  ly-r 
ooyanKE)  lynyD"» T--i7''i3Tyo'»s-iy'7ü03yQ  k  t"»k  lyn  -iywTy33'»'»s  Ty»'»K 
TK3  -lyaK  ...(ikVo  -iyi  iik  npy»)  03yr3y>y  ioVi^^sk^  itk  d-»'»p»3"»''i  iyj7'»inz3W3  iw'ns 
,K  !  "D'»T'\i7n-T»c7"  "iy»^N  119  33T2''Tmyi  yp-'DDyQ-*?^'»  T3yD        T-»??  nyDy'7c;D3yo-«T»T3  nyo 
'7'»s'T\ . . . .  !  "»'>Twya9''TK  T\z7'''70'»n-w"'ny  iis  ma-'Dn  iik  mows  yp'»i39KD-iKD  k  ikb  ont  i 
TIN  0"»'»p3K9  3-''»K,y'' TyKD  »p'Tia  !o'»"»F'3"''»?7  17 DyV WD3 yo-iyVoy  1  719  ■iyT»Tw  i^yDyi?K3 

yiüü7  T"»K  ,yoyV«9-TmK9  ypyi3yo'»T^9'»TK  t»  ■»  ToomKanyoaiK  t»k  ,yny'»K  !  Iodko 

DDKa-iy3'»K  yw^9r)TK'7»9         DiVn  -iyp''-T3'7K-iow9'»iK  4fiy;(liiiiiii4'^{iiiii^  11k  pmn'?  yj 
-TK9-!i7''K"»n3  y-iy-»«  . .  .oa3"»TisK3  iTK  ü3'»'»s-iy3'»K  y»3KanNn33iN9  -iy'»K  !mn'»Vw  719 
-yV3  -»-T  yptt         T"«  ^\'x'>^^  ttk  Tiyo'wnyi  -»m  ,io*7yn  ny-rn  yoy-nac;T 

!  -  -  -  linon  119  eiaT»-iD  iiyn  "lyi"»'?  d'»tk  lyas'T  o"» '»p3T' "»ipki  119  lyo 
T'N  TK  o'i^  üVkh  ~  BS'K         lyryi  nK;i  -t»k  dkti  ,Dyi  119  i3ma  t»ix 
-1Kn--'">3  iD-'inVa'n  k  ik9  H!7TK-H3'»n  tk9  nmaa  yD*» '»T-DT'79iyn'»K  "»i  t»  t  i'k  oiKaiKD 
-ip  oyn  DKT  iTK  ! . . . WT|»"»an-n'»3  Tyn3iK  tk9  itnTKi^iD'»n  yoDSTyiKa-p'osx  ii9''»i3- 
lysygy  ix  iin  19Nw  ix  -»isn  ,191-1x3  T!7'»ny'7Ka  0371  tk  !iyaip  lyD*»?  t)yn  oy  ,iya 
!  -  -  -  "l'*K  T  K  3    -  Va'n  D1X  0TyT3iK  nyoD3y9  yoc'Ty  dkt  'PKaK-nyTii 

Kp-03yai3Ka  119  -|in  oyi  nxg  Dy33'»''Kya  t-»»?  -nwKin  ly'K  : \!7'»Dpi?-i9  bi 
D3  3i'7  3'»9^79N  TV 0*» IT  1 3 T •»  1  ^^yxi^'s's  iK  iTyii  layiyaix  a'»in3K  i*»«  ny2K  na  oy  .oyo'»a 
yi  T'k/  0"»^px3Ki  iyDy'7D3yp*iyi-Dia  lyi  u'a  iik  (iy33nybpiyi  yt)Dp-'ü'»i3  T3'»a)  üK^n 
,  lü'?so\!7ya-i39''in  ;^  y3'?yx3"'"»K  -»i  119  iik    . p-iyii-i  t"»*i  oyr  119  /D1K9  nytj-iyoyTinxg 
yianyoyi3nN9  o'»a  yüK-iK9yD  lyoyVn  i "» ■>  t  ina  .xoy  n*y  lyoia  ly-'K  ,^y3yo  nsn 
DiyxNip-ipVKii  y3'''»T  iü'»nx  iy'''»-nK9  iKp  piK'»-i'»3  y^p^T'-p-iKO©  dki  tk  ,d*:|nti  tk 
-yi-liK^NT  Dy-T  o^iV  Vkt  oy  tk  ,"»itk  ,pnyn-T3KT3  it*»!  T»in  iyoya~11-12  s  iV'dk 
-KT1X  VT  na  osVa-niüKTn  lyowiy  nyi  ..,!tD*737n  17"T  "{"»K  D3'»'''i<  ypKo  iiyn  ,pNaw 

•  iV"»"»?)  6-8  «T»iK  ti;BK3  Da'»'»'7y33ya 

'lyü-» '»'7  3K3-D3y3y'7  -lyp-'x-inna'»'?  ik9  DipT3Kn-D33Tiyi3niK3  k  tca 

,"iy'7TyT3''p  yo\i703y3y a-DK3  iin  pyTy"»©  i'»"'a  ">^'3  niDi3  lo  k  ,1°  >t  t)'»a  iix 

,i3p'»üy9ü-iK9  '7D"»a  N  oyT'"'?  iy93y  -t»n  =,d.5 
.P3K1P  layVyi  lyTii         T'K  V*»"»!! 

-ly^'K   119    DKÜK9    1K9   «  T»a  Dp"»t?? 

iyii,-i"'o  D3"'^nw  ;y'»x'»  TS9Dpy  Typ^üx"»« 
layn  '7'»n  -t'k  ,oiy«3  otkt  t»'»k  ükti  oy 

If^K  ijyn  ,i3"''»Tw  T*?*^ 

27/6/962 


iD^yn^  Ay^-^y-^^^^  ynyDK-iya  nyi  '^^^^^^^I^  1%,^  o^nna  ly-K  üDKDyi  dkh  oyna^^nD 
KT  TDyVo3ysy->KH)  ^■z  "1:5:1  ,1-'^  tV>.         ^yT>  ^p.nynyi  k  oyr  1:^^^^ 


*»  T  ^ 


-  «••',«1  ■' '  -  .>  • 


ys-t)  TiK  y3-ü-iy'7ny-r3i-n        V^k  iik  ii'-ia  yü^yoKa  nyi  yiy-K  n-D 
i-rK-iE)yi-t)3ym3Ko  yop-'u-yns  DDDy'7T3 ^ -»iij  i'-a  yiy^-'K  nD  V-»-»!)  lo'Tiyi  k 

^y°  oy  t.k  v^-y^iyi  nKn  vk  v^iK-^-n-  t)p^wyi  v^^Vk  n^n  Dy^:i 

oy"«;      .OHP  1.^3^0.  ay.  ik  M3M       i.k  i..yr  '"^^^rr^n^'^"  "k3 

lyiy-ü    l^-'O    ,t)Y-K    nK    !..^r3KP    IN    3M  PQK^   KD^' 3    ...71213    ^rS    K   -11  1^3 

nK  P3Knr  o^^s  y-iya3y'7  k  ^3y'7y3^y1-n  m  Vk  ...Itio  s  ipy-rD-iK j-k  tio 
t,K  03-15  1-a  iir  lynK  ...i^^i^ya  u'3  tik  i3Miij;y:i  vk  nnn  ikqi^i  1^3  ypKo 
VK  ViK  TK  VK  !-n-in  -r?-^-»'^  "1V33KV  Wk  m^iwyi        VK  3T.n  »03KV 

1.^^.  VT  t)Kn  V3y  lyp'V-n        -lyD-m  iy-K  ts,ivö->F«:>  ^^^^ 

ns  opKiü  Dyi  VI«    V'30'inK  iy3KF       «if  ik  yp^Tjroo  y3y3-K  t-t  ly^-'sy^ 
'/yio  VD%DKD  OKI  di>.  yiayis  V^k  üi^s  ivD^yn  , oi^ir^-iyT -p  ^^''-"WH 

(ff?,^.°,To°i13    nS   nyW   -1   ^.^K    T-K   V'H   1K.    TK  VK^IK   ^  ^  ^ !  ^ ;  1^  J^;;  ^  ^^^^ 

"oytjyiKP-  T'1  —»-»s  '1  iy3yT  ,yiK3Kp  iV'^k  iyi|t  ioküip  yt)P'3-KiKS  -i  iyiyiit)3y 
,DyoyiKF  1^^^^^^^  n-PDyVt)iyi  lyiyvT.üp  v^k  Itid  iik  -isiki  y^'ryn 

Vk  1K3  voKo'/  iiyv  oyn  V3y  iyi  ik3  -ti  tik-vV  Ayi  di'k  oiy-n  oy 
ifVo3y3-K  ,yaKVpyi  ys-n  V^^'  t,p-i  vk  v'o  l^^^ni^  vt  mni  ,pi-in.wD«  □ 
1V1  D11K  tVk  VK  yVK    nvo-ifs^'^K  13KD  T1D  yD'7yn  ,yaKVpyi-iK^  yp^i^yi-siyvK 
r^oyiiK  nr%3yO  yoo-^  -^3.-^  o-^ik  1^^  on-iw  ÜÜIKt  iy«P->-ny3  t,3-n3^V^ 
(loyiiK  VK  If^^J^^;^^  i^k  yoVym  ,ii-o'7yii  y'73K3  tVk  v^ 

^..fiC»  ««11  -II»    -ivm    j?'i'»3"»'»3  lyT  «lyT  V»  odko  oy 
f.;«,n*«i  nbUK  T1«  t>'''»s,t3y3iK  vyssK  D-»«  Vkt  lyo  ,«3iyv  T*»«  iyD7yTi  ♦■na  K 

|-^PKD    ^yf^^^V^^'^^Z^^nKsI  lyiKTDIKIl    iy  p-OD-'7-.W- 3KaiK71   K    .mill-m   IKS  lyiyiO 

r  'Tn;;rn  ^yt^rv  k^ik^'v-^^^^^  MH.---  vk  .31.iV.ik.  iy.yv'  ve 

t,;^;^«    K  v'K  vs  l^t^n  üVKiiya  v  vk  vk  dVkii  ,D-Ti3y3y'7y3  iyi  -3 

'        -TDK   ^KO   lyp'iKI      ?-K  ^t,KD    331K-:SKD   yiy«-t)3-K    V^   K   V  ^  ^  ^-^V 


-ya  1-^K  VK  oVkii  ,k-»  a^K  .'?k3Vwt  i^-i^'-v^t  "'y^« 


ÜKTJ    1'»K  "»X 
a310'''»5-OüK«Kp   l^»*»!)«  lyiK 

•»itk  d^kt  i*'k'  »i-oya  o'?kt\ 


Ü-» '»  T 


4 


-:^^r  ^;^Krr«°^^=  ^'';«r:o  r.;;;:  ;:o;3rp  .v;'.-  »,...-0-= 


HOCHGESCHAETZTER  HEHR  PRCJ^SSOR  UND  l-^REUND  ! 


Erst  gestern  war  ich  in  Äer  Lage  raein  diesfalls 
lange  waehreneles  Krankenbett  verlasseil  zu  keennen  und  sch«n  gilt 
aein    erster    Brief    Ihnen,  Herr  prof .  Dr.  Schneid. 

Am  Tage,  an  welchem  ich  ihren  aeusserst  kurzen 
Brief  beka«,  schluepfte  icn  aus  uni  "bin  in  aeine»  BaÄeziaraer  unge- 
mein schwer  und  schnell  v®m  Parapet  meiner  Badewanne  ganz  nackt  auf 
einen  Steinbeden  mit  dem  Ruecken  gefallen, raein  Schulterblatt  samt 
Rippen  wir  zerhaut  habe  so,  dass  ein  Arzt  gehölt  werden  musste!  Ich 
wuräe  ins  Bett  gelegt:  Einstiche,  Verbaende,  ümschlaege  etc.  etc. 
und  sogar  n©ch  heute  andauernde  Nachwehen. 

Dies  hat  «ich  in  meiner  Arbeit  sehr  gestoert  und 
ich  muss  bedauern,  dass  ich  speziell  rait  Ihnen  meinen  Kmntakt  un- 
terbrechen musste!  Inzwischen  ist  aber  ihr  zweiter,  inhaltsreicher 
Brief  angekömiaen  (v.  2.  April  I.J.),  welcher  meinen  tiefsten  Dank 
erfordert!  Ich  werde  mich  selbstverstaendlich  sehr  bestreben,  alle 
Ihre  gesch.  V^rschlaege  strikt  zu  beherzigen.,  was  aber  in  Bezug 
auf  meine  physische  Lage,  mehr  Zeit  erheischen  wird.  Da  mir  iMau- 
heim  abgeleunt  wurete,  werde  ich  schon  deanaechst  nach  R«yat  /Auver- 
gne/  fahren  muessen  u.zw.  in  Gesellschaft  einer  Begleitperson,  um 
waehrend  2ü  Tage  direkte  Venen-Gaseinstiche,  Baeder  und  Massage 
zu  . . .geniessen.   (2  Mal  taeglich). 

Ersuche  aber  instaendigst  um  guetige  Linsendung 
einer  chr»n«l®gisch  genauesten  Liste  aller  Ihrer  bisherigen  Ausstel- 
lungen in  den  Ü.S.A.  (ausser  Italien;  u.  ev.  ausserhalb  Amerika.  Ich 
denke,  dass  Mexic©  jetzt  fuer  unseren  Jischuw  ein  sehr  entsprechen- 
der BtdeM  sei.  Ich  las,  dass  nun  auch  London  etwas  Grandioses  ft£r 
unsere  Märtyrer  dortselbst  verlangt.  Nicht  zu  vernachlaeesigen  sei 
aber  die  Weltausstellung  m  den  U.S.A. 

Ich  werde  mir  erlauben,  Ihnen  samt  gottgesegnet  er 
Familie  meine  Koyat-Gruesse  zu  uebersenden.  Wie  ergehtves  Ihrer  »Verteil 
Frau  GeDiahlin  samt  beiden  seltenen  Soehnen?  V^iemmiinJ?  Ihr  persoenliches 
Befinden?  Woran  arbeiten  Sie  jetzt? 

Empfangen  Sie  bitte,  tiefinnigsten  Dank  und 

allerherzlichst e  Gruesse 


Paris  X-e 

55  Rue  de  Ghabrol 
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UWSCHAETZMK  TEUERER  HERR  PROFESSOR  UR!   OlTO  SCHNEID  ! 

Ich  bin    Ihnen  sehr,  sehr  Äankbar  fuer  Inre  wirklich 
lle^e  und  ausÄrucksreich  scheene  Neujahrskarte    ^gJJ^ J^^^^J^J  ^hat  mir' 

fuehrung  einer  JaÄekur  nicht  zulaesst." 

Ich  felielD  SÄiait  waehrend  der  ganzen  Ferienzeit  bei 
mir  zu  lett,  was  uMse  schmerzvoller  war,  Aa  ich  die  mir  versprochene 
deutsche  Schreibmaschine,  pers.enlich  in  besitz  ^«^men  seilte. 

Ich  heffe  aber  gewiss  gegen  EnÄe  Uktsber  l.ü.  m 

J^y^^l  zu  sein    w«  ich  2-3  M©nate  zu  verbleiben  gedenke. 

Isrc^el  zu  sein,  wt^ic  ^^^^^.^^^  ^^^^^  Ausstellung  Ihrer  schoenen 

"Ruth"-Zeichnungen  m  den  Rah.en  einer  _A«rt  bedeutenden  «^^If  ^«'/^^ 
mir  viel,  viel  Freude  gebracht!  Fuer  ein  allumfassendes  i^et©  betr  . 
Galerie-Winkels  werde  dankbar  entfallende  Spesen  decken.  v,-.-..^. 
baierie  vvmiccx  Teuerster  Herr  Dt.  und  Meister  samt  herzens- 

guter Frau  üemahlin  und  liebsten  Siehnen  ein  «^f^^^reiches  Friedens- 
Jahr  5725  samt  bester  Gesundheit  allerherzlichst  wuenschend,  verblei 

unwandelbar  dankbarst  ergebener 


arisJC-e,   3»/VIIl  964 

Rue  de  Chabr®l  /Tel.:PRO  45-29/ 
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HOCHGESCHÄTZTER  UND  INNIGST  VEREHRTESTER 

MEISTER     UND  FREUND! 


Vi/ie  Sie  nun  ersehen  werden,   bin  ich  endlich 
schon  im  Besitze  einer  eigenen,  grossen  and  starken 
deutschen  Schreibmaschine  (Marke  "Voss").  Gestern  hat  sie 
mir  eigens  einer  meiner  altern  lemberger  Freunde  /Dr.dur./ 
heute  tätiger  Rechtsanwalt  in  Deutschland,  präsentiert. 

Mein  erster,  bescheidener  Brief  ist  somit  an  Sie 
an  Sie  gerichtet!    Sogleich  danach  ,  werde  ick  an  die  Rein- 
schrift meiner  so  sehr  geduldigen  "Ruth"  schreiten. 

Obwohl  meine   physischen  Kräfte  sich  .jetzt  ein  wenig 
sträuben,   hoffe  ich  dennoch  all  dies  bewältigen  zu  können! 
Eben  deshalb  erlaube  ich  mir  ©rgebenst  oie  noch  um  gütige 
Einsendung  Ihrer  kolorierten  Hülle  zu  ersuchen,  üirst  so 
ganz  gev'/wappnet,   werde  an  einen  ernsten  Verlag/Deutschland 
Schweiz  oder  sogar  in  Israel/  heran;S^tre ten,   um  so  die  gut 
herzige  ochwiegertochter  unter  die  jüdische  Haube  bringen 
zu  kö  nnen. . . 


Es  sei  mir  nun  erlaubt  hier  einen  bundischen  Zei  - 
tungs-Ausschnitt  Ihnen  beizulegen,  def  Sie  vielleicht 
interessieren  würde.  (Auster  S  Robert  Kennedy,  sind  Jakob 
Pat  und  sein  §ohn,  Aiezt  Dr.  Emanuel,  herzig- jüdi sehe  Men- 
schen. Mit  einer  /ihnen  ehrlich  und  warm  beigebrachten  Be- 
geisterung, könnte  man  leicht  Bärge  versetzen...! 

Haben  Sie  meinen  vorigen  Brief  sam.t  Ztgs. -Ausschnirt 
saxmt  Photo  erhalten?  Warum  seit  30  vor.Mnts.  noch  gar  kei- 
ne ije  stätigung?  Könnte  ich  einige  Abbildungen  ihrer  jetzi- 
gen Arbeiten  (samt  jüd.  Kritik;  bekommen? 

Wie  ist  Ihr  w.  befinden,  wie  der  Ge sundhe i t s-Zust . 
Ihrer  herrlichen  ramilie? 

Frohes  Chanuka-Fest  wünschend,   drücke  Ihre  so  sehr 
schaffungsfreudige  Rechteanä  verbleibe 

mit  wärmsten  Her zensgrüssen 


Paris  X_e; ...55  r.de  Chabrol 
Tel. :  PRO  45-29 
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Ich  beglückwünsche  Sie,  Meister  Otto  Schneid,   sowohl  im  eigenen- 
als  auch  im  Namen  meiner  bescheidenen  Familie  allerher zlichst  anläßlich  des 
Ihnen  würdig  erschienenen  Viferkes  (warum  nur  "Büchlein"...?)  8  Farlien  und  43 
Reproduktionen!!  Es  ist  mehr  als  etwas...!  Viele,  viie  bedeutende  Kunstsammlj 
wefden  ganz  gewiß  von  solcher  Schaffungs-Position  Kotitz  nehmen  müssenl  Ihr 
liedeutender  Meister-lame  wird  herzenstief  eingraviert  bleibenlEs  ge¥ihrt  Ihm 
mit  vollstem  Recht!  Welches  Volk  könnte  noch  heutzutage  einen  si  prophetisch 
farbenreichen  Propheten  -  g.nd  seinen  farbigen  Propheten-Lau£?-tedanken  aufwii- 


n 


sen,  wie  Wir,  Dank  Ihne 

Meine  Praü,    Salomea  Salz,   eine  gebürtige  Krakauerin,  wo   sie  auclp 
Phil,  absolvierte  ,  hat  einen  Cousin  in  Amerika,   einen  bedeutenden  Impressio- 
nisten-Sammler, wo  er  in  Wew-York  ein  ein  eigenes  6-et.-Haus  (insgesamt  liale- 
rie  bewohnt.   Sein  lame  ist  sowohl  hier-  als  auch  in  London  bekannt  u.  lauteUß 
Sam  Salz-r  Nach  letztem  Kriegsende  suchte  er  jahrelang  ein  am  Leben  gelilielie- 
nes  Familien-Mitglied  in  der  weiten  Welt.  Erst  letztens  fand  er  nur  per  Zufall 
die  genaue  Adresse  einer  jüngeren  Schwester  meiner  Frau,  welche  samt  ihrer 
Familie  in  Bath  Jam  wohnhaft  ist.  Übetglücklich  eilte  er  sofort  hin,  wo  er 
selbstverständlich  auch  unsere  Adresse  fand.  Mein  Schwager,  gew.  englischem, "5 
londoner  Journalist,  welcher  eben  jetzt  eine  sehr  bedeutende  Äandelsfirma 
samt  Kompagnon  kreierte,   war  letztens  per  Flug  hier  und  weilte  bei  Salz, wel- 
cher uns  Sommer  hier  besuchen  wird.  JMächste  Woche  kehrt  mein  Schwager  zurüc--^ 
und  er  will  mich  schon  nach  pgiar  lagen  mit  sich  per  Jflugzeig  nach  Isr.  mitneh 
men  und  mir  unterwegs  behilflich  sein.  Trotzdem  ich  schwach  bin,  arlieite  i«h 
jetzt  l'ag  und  Nacht  an  "Ruth".  Ich  bin  fast  sicher,  daß  ich  nun  an  den  "Mas^- 
da "-Verlag  Zutritt  fand.  E^  spart  gar  keine  Spesen,  iperlangt  aber  nur  Kraft- 
Farlien  u.z.  teuere  und  ver*eftigt  sämtliche  Klisches  nur  von  den  Originalen 
und  nur  ¥ei  sich!     Ich  habi  iier  die  "f urchtliaren  Photos"  -  wie  Sie  solche 
mem»em,   moch  BlEMAlDEM  gezeigt,  ich  tat  dies  um  s4  weniger,  da  mir  -wie  ick 
schon  früher  informiert  hake-  zu  meiner  "Ruth"  noch  im  Jahre  1932  m  Lemberg 
mein  unsterblicher  Freund  und  "Benekdiktie ner"  Arthur  Szyk    18  feinfarkige 
Bilder  samt  Initialen  und  Randleisten  (seiner  Art)   solenn  versprocheir  hat.Er 
weilte  nämlich  in  jener  Ze'it  mit  einer  großen  Ausstellung  seines  berühmten 
"Statut  Kaliski"  (u.  andern  Werken,  wie  Pilsudski  u.  Berko  üoselowicz  etc.) 
in  Lemberg,  w  o  wi'<  tag-täglich  zusammenkamen  und  wo  er  mir  seine  Bewgndemn 
derung  für  die  hohe  Intelligenz  der  150. ooo  Juden  mehrmals  äußerte,  speziell 
a'~ber  für  meine  "Chwila  Wieczorna  "  und  für  meinen  alltäglichen  Kampf  mit  de 
poln.   u.  ukr.  Antisemiten.  Ich  inspirierte  ihn  damals,   er  möge  eine  Lemkefge 
"Hagada"  schaffen.  Ich  trug  auch  viel  dazu  bei,  eine  sehr  angesehene  dort  Fi 
nanz-Gre  seil  Schaft  von:   jüd.  Privat-Banken  u.  üroß-Industriellen  zu  schaff  e;ii? 
die  ihm  in  voraus  für  seine  Arkeit  500. ooo  ZI.  kelegte  ujnd  er  begann  seine 
wundervolle,  brabanter  Arbeit. Er  nahm  mit  Dank  meine  Weisungen  an,  wie  z.jj.I 
Hitleriar  als  Pharao  dargestellt,   Göring,  ü-ebbels,   Streicher  u.A.   als  seine 
Katgeb'er  et  c.  ver  mo se s-Stock  wurde  in  eine  Schlange   verwandelt ,  welche  lau- 
ter Hackenkreuze  am  Schlangenkörper  hatte  et  c.  et  c.  Als  schon  in  Krakau  di 
ersten,  entzückenden  Planschen  fertig}^  waren,  erfuhr  dies  der  damalige  d .  Amba 
sador  von  Rauschning,   er  begab  sich  zürn  erzdummen  Min.Jeck  und  die  Kunst-Är- 
beit  wurde  sofort  verboten  und  eingestellt;   ebenso  später  in  Pra^.  1er  nie 
müde  Art. Szyk  fuhr  daher  nach  London,  wo  die  ganz  fertige  um  prächt le-hist» 
rische     "Lemberger  Hagada"  auf  Kalbsleder  gedruckt  wurde.  Er  hatte  dort  im*r 
meine  Ruth  kei  sich  und  schickte  i^air  öfter  in  die  Redaktion  einzelne  Plansch 
wunderbare  Initiale  und  herrlichä  Randleisten,   welche  dem  Inhalt  entsprächet 
Endlich  hat  er  mir  auch  ein  entsprechendes  Lesezeichen  für  die  nicht-^disch 
Leser  verspreche  n. "Erew-Pe sach"  veröffentlichte  ich  noch  in  meiner  grossen 
Ostern-Nummef  seine  sehr,  sehr  feine,   in  poinisch-archai schär  Sprache  akgefa.s 
te  Hagada-Widmung  für  die  Stadt  Lemberg  samt  Zeichnungen.   Wachhef  kam  der  un 
glückselige  2-te  Weltkrieg.  Ich  habe  300  Familie  nnitglieder  verloren,  wohnte 
nur  in  mörderischen  Kerkern  e  tc.  Nachher  gelang  es  mir  den  schon  schwer-kra 


V 


ken  /Herz/  Artur  Szyk  aufzusuchen.         sohrieli  mir  noch  seine  letzten  2  Brie- 
fe,  de^en  Kopien  ich  gegen  gütige/  Rückerstattung  lieilege.   So  bekam  ich  auch 
meine  heißgeliebte  "Ruth"  zu;rück.  Einstweilen  sind  auchandere,  herzig-jüdi- 
sche Künstler  gestorben,   Fre  unde,  wieiWilhelm  Wachtel, Raphael  Mandelzweig  et 
c.     Meine  aulSerwählte  "Ruth"  ist  G.s.D.   also  am  Leben  gelllieben.  Verdient 
sie   somit  nicht,  wenigstens  nur  in  4  Farben  Juden  und  i^ich^juden  zu  entzücken 
Könnte  nach  seligem  Artur  Szyk,   eine  mehr  seelische  Farbenwahl  und  Fafben-mu- 
sik-Ausdruck,   als   Aron  Prof .  Dr.  Otto  Schneid  den  Lesef  beglücken???.... 

Ich  bin  trotz  meiner  Schwäche  jetzt  Tag  und  Sacht  an  der  schweren 
Schreibmaschine  und  beginne  erst  jetzt  zu  begreifen,  wieviel  Auf Opferung  Sie , 
Teuerer  Meister,   meiner  bescheidenen-  aber  heiligen  Arbeit  gewidmet  haben! ! 

Ich  hätte  Ihnen  früher  geantwortet,  bitte  aber  meiner  Verzögerung 
weg^n  um  Verzeihung!  Ärztliche  Behandlungen  haben  mir  nämlich  meine  Zei$  ge- 
raulit  ^^^jlJSgJgJiJ'l^  ^'nir  sehr  teuer  und  sehr  kurzi 

mit  respektvollsten  Handküssen  an  Ihre  Werteste  Frau 
Gemahlin    und  auch  Ihre     zwei  Söhne  küssend,  drücke  ich  digi  dankbarst 

Khre  seelisch  künstleri sehe  ,_^echte 
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GrofSer  Bildner  &  Meister  und  seelenreiner  Menschenfreund! 

CEeuerer  und  tief  herzlicher  Prof.   Dr.  Otto  SCHNEID  ! 


Ihr  wirklich  sehr  lieber-  und  mehr  als  lieber  ±5rief  v.  4.  l.M. 
hat  mich  überaus  erfreut  und  sogar  gerührt,  aber  leider,  leider  auch  trau- 
rig gestimmt!  Rapp. ,   def  Theaterkulissen-Dieb  /via  hies.   "Etoil"   bis  war- 
schauer Trümmerstätte/   sorgfältig  ringsherum  versteckt  und  verbaut,  bemuhta 
sich  mit  allen  rechten-  u.   auch  unrechten,    sogar  klar   bolschewistisch  ma- 
skierten Mittelchen  laut  lokalem  Wert,  möglichst  überall  der     erst  e  zu 
sein  und  als  solcher  zu  figurieren...  5Erotzdem  er  in  Israel  schon  ein  eigenes 
Haus  samt  Oarteii  u.  Atelier  für  sich  erwarb  ,  verließ  er  hier  ganz  skruppei- 
los  Frau  uni  sehr  gewöhnliche  Tochter,    (sogar  schon  verheiratete  Tochter). 
Seine  Frau  schneider'Vbhier  und  er  wurde  der  weltreisendne  Kunst-Beglutker.  .  . 

Ein  in  Israel  wohnhafter,  warschauer  Freund  von  mir , Dr . Phil.Tursch. 
efzählte  mir  vertraulich,   dai;6/  der  alte  Rapp.   des  "Künstlers"  Vater ..  eigent- 
lich ganz  verrückt  und  quasi  gemeingefährlich  gelten  konnte.  Er  pflegte  u.a. 
oft,  sehr  o^t  öffentlich  auf  den  Straßen  Warschaus  mit  einer  kupferner  Kasse- 
rolle   mit  einer  Topfpfanne  (bder  mit  einem  Schmortiegel  auf  entblößtem  Haupt 
halb-tanzend  herumzuspazieren. . .  Als  aber  sein  winziger,   jüngerer  isruder  aueh 
aus  Polen  nach  Paris  kam  u.   ugi  leben  zu  können,  den  hier  wohnhaften  Juden 
von  Haus  zu  Ha-Hs  Wäsche  anbieten  mußte,   schrie  ihn  der  altere  an:  „^^       . -^^ 
jju  hief?'  Wozu  bist  D^  hergekommen?»  Es  macht  mir  wenig  Freude,   di«h  hifer 
als  meinen  üruder  vorzustellen?!  Auf  meine  Empfehlungen  darfst  du  nicht_ rech- 
ne». Verstehst.' !  Und  fede  dir  nichts  ein!"  All  dies  sagt  etwas.  .  .Es  erzahlt... 
Kinderschule  und  Charakter  haben  doch  n«ch  etwas  Gemeinsames...    Uch  glaube 
annehmen  zu  können,  daß  der  B.ruder  Paris  bereits  verlassen  hat  -  -) 

Aus  Gesprächen  mit  einigen  Künstlern  hier,   entnahm  ich,   dai^  die 
skandinavischen  liänder  heutzutage  nichT'ruhig  und  reich,  nicht  nur  emsig  ar- 
beitsam und  friedfertig  sind,   aber  auch  nach  echter  Kunst  lechzen...  Der  aus- 
gesprochen iudenfreundlicher  und  sehr,   sehr  mutiger  Uanen-Konig  muß  als  sehr 
überzeugendes  Musterbild  dienen!  Letztens  erfahre  ich,   daß  die  leider  noch  ge 
tötete  Geburt  Stadt  unseres  unsterblichen  Theodor  Herzl,  khmg|p|n^P|g^e^den 
Statuenplatz  samt  ausdrucksreich-würdigem  Denkmal  zu  widmenr.-Suprdem  kam  es 
zu  meinen  Ohren,   daß  auch  Salzliurg  unserem  max  Reinhardt  füi-  seine  hohe  Kunst 
mit  Recht  entsprechend  beehren  will.   Sogar  das  sch.ne-  und  schabig  gewordeme 
Wien  (mit  einem  jüdische^'^  minister)  empfindet  viel  Dankschuldigkeit  für  J#- 
seph  Popper  Lynkeus,Irtur  Schnitzler  und  Prof.  rreud.  Ernst  würdige  Akzen-Je 
unserer  Epoche,  welche  keine  Kulissen-Dinge  werden  wollen. .. /Die s  alles  ali^r 
nuF  en  passant  mit  meiner  Bitte  um  gütige  Verzeihung!   Die  Aufgaben  Ihrer  ge- 
segneten Schaffungs-Zukunft  ist  noch  sehr,   sehr  gro^und  ich  glaube  fest,  daß 
noSh  nach  Jahrhunderten  die  weite  Welt  mit  ihrem  Namen  leben  wird! 
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aiix  ^nx      -y  lyii  ,yt'o  j/ovy^' 

-y  .(-:;^'a-;jn'jyn      pa  t^npj^,,-,?;, 
IsPiK  fyiiy:  yj^n  t'X 

^i^'Dpjyi  D'u  ,j^£3j/j  Dyjyryny;  pc 
•f"'^ynr!?Dy^  n  jia 

D;i^*ryj  iy  dj^,!  —  lyr^in  o^d 
■Dpnu'^x  -yn  -^ynj^'  nyi-,ip 

[yo  lyil  iyii;j;j  ^yDj;2  tOfi^))  Dy  lyni^ 

"yj  '^^'^i*  D!;5T  -nn-nn  i\n 
'in        Jjijj^aij;'  yplnJyD6^•  t<  |yn 
Di<n  pN  ny;itro  Di^'ii  ,D''nr£DjyD 

•f">'£  lyp 
:pyjyj,ix  ny  0[^n:  iJ^'j^yi 

-'"ynr  y-^yn  finx  It^'UJyö  Ji^^'D^t^  -[it 

iix  Iis  nyüDVO  k  lyDyj»!^it<; 

'iTK  Mii  ,f-rt'  yjyoipy.'oix  n  pQ 
pi^i£3iyn^N  px  nit^  iyjj;p  [tj^üjyo 
"■"r  ,£03^;  yny^n  ixa  [D^'-pi-iyiTtJ^ 
ly'f'         ,yD«i  ,y^:o^yi  ,p^^>a,  nj; 

lyj'^N  ,iyiD  hD'jn  £3i^,i  ?iid  niv 
n    tony^yjnya^N  tos^'n  Di^n,  ,n  ps, 

^MN^  pN  J^ioyj  -lyiiyti-iX'll,  I^X'  non'^D 

ayi  |3y:ynya'N  ,"to^n  "iyj^'i-)^ii„  lyn 
m  [y'&t<3  yjyaipyri^j  tn  "ddx; 
pj<  ^'j^üpoy^  ti;  f?yDe'n'&niS  tDv\s 
Dpyr  n  pian?  p'i}#'-rj  pa  ivinh 
px  in  iP'DMj     IIS'  D'tj'iip  [j^^^iiö 

Dj^'n,  —  ipi^yn  lyDn  -['■'S'  lyn,  i^js' 
•Diy^pnyi  nyjyp  D-iynN- 

,-yiJ''p  yiy^n,  o'd  px  ypmjryiui^i  n 
n'ö  s  ,ü2ün  n  nyji'x  f7y'  pnjp'm 


"ä^n  nyn  ,pi-)iv  Di'v  lyifiip  ^5  D'a 

rD^-^^in'  lyaipyj  t\\  iij/jypi  t3n;-2 
r  PS  tojjy:  lyn  yiyrpyaobJp 
,Dp:ri3  pt<  iyr'M-iyo'ya?^:'^s'CK 
"3>")y;oix  lyDipyr.i^s  [d^s^'-  t-x 
^  ^nrnm  £0^*n  D!<ir,i  ,ci'"jy;y:t<2  y^ 
l'iK  Dtj»'':    pm.v'x.  Ipnj--- 

"lyanN  ^-jj^*:  ,yLDpi?'"Dt!:3  yrx 

.xDii  nyjyp  D-,yn{^"i  iqo.x,  [l^d 
pn  iD^'isiniyjBj^v  tot^n  ^y  nunoi^: 
lpi£3iyp-!Djrnt3     i^^'a  n^i  raMx  yiyi 
[13  rnn        pj^E-yjis  -ly  t^x  ,DJ''iy 

IPni^T  px  .DJjy."  iy:yi  fi«  l^j,,,! 

D5?T1  -  ,iy:^11Uiit<,     pi^'-oj;v  y::j'^.£jy 

rii>''  yay^py-jti'  n  t^^ySy.^^i^^  pj^^ 
"i<^"y'i:xnDjyv:!<:p  tix  oj^tay;  n  [\s; 
■7ytt<  lif^m  lyny;  [yj^n  Dy  .j-yj 
pa  fiNi    ~y£oyp-{^{oy;i  yDcnxn  y^ 

,iJi:yiVKa  lyK'niy-iyoJiN  -yn 
-yv  2pr  'n  ,iy'o  "yp^isi^n,,,  yo.nan 
mn  yto'n.  /pojyDyJ» 
.ri{?-!nDt?p  -lyti'n''  nyi  pa  t^jo^o 
K'N-iynD  naiv  ,ty'-:ay5p  yp^-ir,  n'"n 
l^^r^  pa  -yDDyn,ti'-iPj.s'-ip  yto^^y^-  n 
■jy^-y  D'-'n  ,yKns'ii  j^n  ^ixd^bet 
"Dyji^yo,,  to,uy.  D{^'ii  lin 
,tD'n  -lyK'nK  "lyi 

-oyvNP  pa  -iyvn-..va  ,n'ia:^-:  hil-d 
.yiyi:x  ^^a  px  ijf<3nNa--y^ 
.-ynj^P  yiyn  to^o  fyaipy;  p/jn 
-yo^xny;  ><a  lyny;  fyj,,, 
,iiy;Nifi-D::.x;Ti,i;  yc^^Dn'  n  fia  ytoyn, 
ri2;  lyjN-nyuyn  n  'n  ft^•'rA• 
yLJ'ni  iji:yii.xa  iytoya-it<;  ^yc-n-^ 
■J^eyjss^'  üi^*ni  D!>'ii:  ,ni{^w^s!a  xr«? 
-i^a  fix'  Dyanib  D:'SstoD  ps-'ü-yDc 
.£DiyiJinn{>'i  ?£D-ya  x   -ya^x  :jip«t;' 

P'P    nS^'Hyj    tO^^'iay.  y^j^ 

"'0!>'P'"iybyan^  IB^I'^  p"-,r'  yp^->ycN 
"IXQ  pX  pntoytO  Dn:\S'  tym  pis-  toy^ 
-tsaxti'^'yryi;  ft^-n^'  pa  fLD-ayj  yjyi^^^ 
.py^"nö^>ip  px  lay^- 
^<  ,K'-x^-TyiiD  ypr^n^  yjii^p  ,^,  jy,^ 
nx  lyacyp-j^oyj  iniii*  ii''.  n:'r 

VP  oiya>,«i  ray.«y.iya>x  px  yto^Dx-.r 

f  N  11^2  pn  -pa  DJ^n  ,ny 

-r^tDDr  nyjyryiiyj  lyn  T^x  nxe 
■yD?'niyjD>ix  to^M^  p^s^  lyüD^j'o' 
N  £3'D  .t3->nyj  irn  f^t^^ry:  ij^.L\s>:ya 
y^vvvsoy  -iv^nmt^  t3^o  ü^vryj:!^-  o'tjr 
:L^~yaojyy:  ly  L"i!>-n 

.1PD   "lyiix,  p^/jj   ' 
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H.Ghgeschaetztßr  Herr  Pr.fess.r,  unwanaelbar  Teuerer  Freund! 


Es  kraenkt  aich  tief,  bis  nunzu  auf  »einen  letzten 
Brief  Äar  keine  Antwort  erhalten  zu  haben!     Dies  empfmÄe 
icn  utts.*ehr,  Aa  «ir  auch  die  Uebersetzung  des  ^ir  emge- 
haendigten  englischen  Schreibens,  fehlt!  Haben  Sie  es  d«ch 
gewiss  nicht  grundl.s  signiert .  V,^.  steckt  smait  die  ev.  Ver- 
ankerung? .  .  . 


n»ch  blut- 
f &hndet . . . ! 
dass  auch 


Wir  leben  in  einer  Aeia,   in  welcher  unser 
nasser  B«den  nach  skulpt »risc^en  Heiligt™ern 
Erst  gestern  habe  ich-   ganz  zufaeilig  erianren, 
ile  sfh.n  nicht  «.ehr  ganz  junge  Ghana  Orl.ff,  ^ler.rts  auf 
einer  i  M.  langen  Leiter  steckt  und  Mit  ihren  nicht  mehr 
Ma?enhaft;n  Ilalndchen  ihre  M.dulati.nsf aehigkeit en  erneuert. 

V.r  etwa  einer  halben  Stunde  l^is  ich  in  der  heutigen 
Zeitung,  aas  ich  ausgeschnitten -und  einzusenden  «ir  erlaube. 
Jede  Achsel  findet  w.hl  Mit  der  Zeit  ihren  eigenen  ^llenb- 
gen. ..  Der  Begen  auss  nur  sehr  elastisch  bleiben  -  . 

Ich  will  abe'"r    weder  ein  Jthann  Sebastian,  n»ch  ein 
Arthur  Nikisch  sein...  S.llte  ich  aber  einsial  die  new-yerk^r 
meltaustellung  besuchen  k^ennen,  werde  ich  der  Gluecklichste 
^ein    irFendwt  d.rt  a^  S.ckel  Ihres  Seelenwerkes  zua  ersten 
Mal  ihr? ^.  s.  sehr  beneidenweft  hilfreiche  Rechte,  druecke. 

zu  duerfen!  •    -  ^  -^^^^r,^^ 

Meine  eraselige  "Ruth"  beginne  ich  nun  wieeer  remzu- 

tippen.^_^^  sa»t  Teuerer  Familie  allerherzlichst  gruessend, 
verbleibe  imnier  und  ewig 

ij 


1  Beil. 
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HOCHVEREHRTESTER  MEISTER  OTTO  SCHNEID  ! 


Ich  schreibe  Ihnen  diesen  Rrief  ai»  Vtrabeni. 
unserer  Ostei^'f^eiert&.e-e.  Frueher  kennte  ich  leider  nicht!! 
Mein  Blutkreislauf  ist  nach  --einen  gewesenen  Jeberlehun^- en, 

leider  nicht  in  Ordnung! 

Mein  -sich  "behandelnder  Arzt  ver»rdhete  letz- 
tens ülutirei.  Di«)  war  zu-i  ersten-  und  vielleicht  auch  zum 
letzten  Mal  in  neinea  Leben...  Die  haben  sich  nacn  einer 
Stunde  w.hl  sattgesaugt  uni  sin^  abgefallen,  aber  tretzÄCM 
fl©ss*  Mein  Blut  aus  Äen  Oeffnungen  ununterbrochen  vjn  ^  h 
nachM    bis  9  h  frueh  ununterbrochen!  Der  Taapenenwechsel 
kennte  fast  gärnicht  aufheeren  -  -  Denn.ch  habe  ich  sehen 

Äies  hinter  mir!  .  t^^i.^^.-r 

Msr^ren  werde  ich  lt.  unseren  lued.  kalenaer, 

70  Jahre  alt.  Nach  den  Feiertagen,  weroe  hoffentlich  »eeg- 
lichst  rasch  nach  Israel  ke«^en  /v®ruebergehend/ ,  um  ^•^^ 
1  iuedisches-  und  2-3  peinische  ßuecher  (c^eeglichst  aucn  m 
hebr.  Uebersetzung)zu  vere«ff entlichen.  Sefert _ nacnher, wer- 
de an  die  Reinschrift  und  auch  Drucklegung!^^  + 
"Ruth"  schreiten.  Will  annehaien,  d^ss  mir  meine  Gesundheit... 
gnaedig  sein  wird.  V/idrigenfalls ,  sei  alles  ueberf luessig ! ^ 

Wie  err-eht  es  Ihnen  unä  Ihren  Lieben  gesund- 
heitlich, geschaeftlich  etc.?  Wie  sind  Aspekte  und  Aussich- 
ten? Hier  leaenken-  und  ruesten  nicht  wenig  per  ''Shalea'  ^aie 
USA-Weltausstellung  zu  besuchen.   Ich  wellte  es  nicht  stmaer, 
aber  aein  Gesundheit s-Zustand? !.. .  Man  muss  sicn  an  V^J^icht 
geweehnen  keennen  -  -  Leider,  leider,  die  ^eensten  J-hre 
sind  blutig  vergeadet  werden!!  Den  Meersier-Halunken  wie  Nasser, 
Chruschtschow  etc.  sei  dies  aber  zu  wenig  -  -  -  !  Man  muss 
darum  auch  pre  future  iuedisch  leben  bleiben  keennen. 

Es  wird  t:Gir  grosse  Freuce  isachen,  von  ihnen 
recfet  bald  nur  Feudiges  erfahren  zu  keennen,  was  sicherlich 
erfeigen  wird!   In  dieser  Hoffnung,  wuensche  ich  Innen,  Teuexer 
Meister  samt  Wertester  Frau  Gemahlin  und  lieben  Seehnen 
Meister  samx  GESUNDE.GUTE  UND  NUR  RUHIGE  OSTERIT! 

und  verbleibe 


Pa 
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D«nnefstas,  14/V  964 
Teaerster  Meist'^er  SchneiÜ 

Ich  bin.  gesundheitlich  NICHT  in 
Ordnung!  Meine  Rueckschritt e  werden  alle 
Mal  n  ar  und  raehr  evident.  Habe  aber  Ausei 
Richten  heu  jähr  neine  Kur  in  Naaheifs  ma- 
chen zu    -©ennen.  .  .  Haffe  3inige  Verlage  ait 
zusuchen,  meine  gut  gekleidete  "kuth'  d@rt 
selbst  vorstellig  zu  Machen  u.  unter  aie 
Haube  zm  bringen.  Muss  aber  dennach  saeme 
Zeit  ®ft,  sehr  %it  hier  liegend  verbringen 
Als  ich  hier  heute  sait  Meinem  Bric£ 
V    12.  l.M.  gins,  iiat  ^i^r  der  Brieftraeger 
auf  aer  Strasse  Ihr  g.  Aer«gramv.  lO.crs. 
^in^ehaendigt.   Ich  kehrte  wie -er  zu  lair  zu 
riefkV  uS  nachtraeglich  diese  Zeilen  hm- 

zuzufuegen: 

Viel,  viel  Glueck  zur  Austellungs- 
Lr»effnang!  H®ffentlich  bektiaaie  icn  etwas 
darueber  in  juedischer  Sprache.  Ihren  engl 
^rief  werac  iir  bei  B.erlitz  hier  ueberse- 
tzen  lassen.  Meine  ueberertraeunt e  UbA-Ke 
se  vv'ira  sGh®n  nie  erfolgen  keennen!  Viel- 
leicht werde  ich  das  Glueck  erleben,  oie 
sa.Tit  Ihrer  Teueren  Far.ilie  hier, ^  bei  mr, 
(^"'P fangen  zu  k® ennen?  Vielleicht?? 

Entschuldigen  Sie  ®ich,  bitte,  v©i 
Ihren  Teuersten  Naechsten.   iilem  GlauDe  a.i 
Ihre  unvergleichlich  maen  .liehe  Treue  wil 
unerschuettert  bleiben!!! 

Tausend  Gruesse  und  Wuenscn 


3  Beilagen 


Vielleicht  waerw ^/angezeigt,. 

als  nur  nebelhaft  gefassten 

Hit  er p rund  die  juedisch-andaechtig 

reschlassenen  Augen  des  schien  ver- 

k'aerten  Ruth-Gesichtes  und  auch 

ihr  ouasi  wi©n.  Lissc  zartestes  Haenae- 

Pa'-ir\nuf  einer  frischen  Aehr en-^/i;?iii-^  Cx&irb 

g el ehnt ,  v^r  z ■  iz  eig cn  . "/ 


VIELEDLER  FRI1.UND  UND  HCGHGESCHAETZTER  MEISTjUi  ! 


Ich  habe  (ien  iim  ler   nehr  v;achs enden  Eindruck,  dass 
ich  al-ltae^lich  .md  auch  stuendlich  Fsich  iMrüiemebr  angesichts 
der  drin£^endcn  Notwendigkeit  einer  Bilanz  stellen  auss.  Ein  in- 
n'^rster  l'-^^i' < .r .  t  Iv ,  Vv^elcher  •'^ir  Ti;^'  und  Nacht  keine  freie  Aterr- 

I  lai?  _  lt.  CS  st ! 

Lca^fc-uaess ,   ?;ih ■'.  :,"ir  jetzt  'a.,ine  arae  "Ruth"  oc^xin 
keinv.  Ruhe...  Alle  Ihre  briefl.  Weisungen  resp.  "Vsrschlaege" 
befolge  ich  mit  kindlichen  Vertrauen.   Ich  praege  xir  solche 
innigst  ein.   "Gesang  iler  1'reue"  ist  wunderbar!  Nun  bentetige 

ich  aber  eingehende  Aufklaerung  fuer  Nachstehendes; 

"Die  Zitate  der  2.   Seite  d.  Mskr.  wuerde 
ich  auf    CT  rechten  Haelfte  der  Seite  druc- 
ken LI.  die  linke  leer  lassen.  Deit  Titel  der 

3.   Seite  v/u  erde  ich  verziehen;   Ira  Geiste 
Kutl.~s,.  Wit.  Sie  Cicer®  im  Original  und  ueber- 
setzt  zitieren,  seilten  Sie  es  auch  :^it 
Shakespeare  halten,   ebensa    :it  Aristf^teles 

ui.  •     c  n.  c_  c  t . « 

Es  se'  h'^ c f lic: , st     rwaehnt,dass  Sie,  Teuerer 

Meister^  aair  die  Seiten  Mit  den  Zitaten  nicht  zurueckgeschickt 
haben  u.  aeine  eigene  Abschrift  ist):  »ir  leiÄer  abhanden  ge- 
ktmsseia.  .   //aÄren  Sie  daher  ausnahmsweise  nicht  s«  lieb,  mir  je- 
ne Zitat en-Seit en  auszub®rgenl  Ich  wer  ,e  sslche  mit  Dank  ehes- 
tens zurueckschicken!  /hmoYi  bitte  ich,  mir  nur  jene  Zitate 
r»t  zu  unterstreichen,  welche  ich  getrest  gebrauchen  seilte." 

Das  r?3ir  guetigst  angebotene,   einheitliche  Ornament 
fuer  die  Absaetze  stelle  ich  '•nir  als  k®ripakt  (scgar  flieh)  ge- 
fassten  David-Stern  in  F®ru  eines  Sangen-Gfef lechts . 

Earb.  Huellen-Pr© j ekt  k@ennte  laut  beigelegter  Pa- 
piergroesse  gefasst  werden.  Wenn  ich  die  neue  Reinschrift  fertig 
haben  werde,  wiri.  stlche  stgleich  Ihrer  frdl.  Begutachtung  vor- 
gelegt weiden. 

V;/eshalb,  Teuerer  Meister,  haben  Sie  Mir  bis  nun  mei- 
ne letzten  Briefe  nicht  beantwortet?  ^Ji/ie  ist  Ihr  w.  Befinden  ? 

Wie  geht  iie  Arbeit  vor  sich?  Wie  die  Gesundheit  Ihrer  Teueren 
Familie?  Haben  Sie  vielleicht  dertselbst  eine  gev^esene  Krakau- 

-Lemberger  Familie  iituehlst ein  kennengelernt? 

In  Erwartung  Ihrer  guetigst  raschen  Rueckaeusserung, 
verbleibe  Mit  warnaen  Dank  und  allerherzlichst en  Gruessen 
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.HöGOI  JlH- 


UNSCHAETZBAR  TEUERER  FREUND  PROF.  DR.  OTTO  SCHNEID  ! 


Ich  danke  ganz  innig  fuer  Ihren  wahrlich  aufrichtigen 
Brief  v.  18.  N«v.  l.J.  Alltaegliche  S@rgeiigef lecht e  ersiteglichen  die 
Antwort  erst  heute.  Hoffentlich  werben  Sie  «ir  dies  nicht  uebel  anrecn- 
nen.   Ihre  w.  intensiv  an^ilytisch  geäusserte  Sorge,  *ie  Meinen  Gesuno- 
heits-Zustanei  betrifft,  finaet  lt.  meine»  bescheidenen  Eq^achten,  *en 
Urauell  Im  tyran:  ischen  "Lebensretter"  Üschugascnwwli-Stalm  plus  unza 
lig    enge  und  sehr  hoch  vergitterte,  o&bei  frostig  kalte-  und  ewig  senr 
sehr  verlauste,  aabei  aber  Ueberaus  streng  inspizierte  Kaefige  ganz  ohn 
Speise  und  Trank.  Nachher  jahrelanges  Urteil  und  ueb«raus  scnwere  und 
bittere  Arbeitstage  bei  stabiler  Te-^peratur  64  Gr.  Frost  und  Hunger- 
-Herznagen!  Absoluter  Mangel  an  Waesche, Bekleidung,  wobei  fragnentare 
Abfaelle  von  Gu»«i-Reifen  (»it  Drahtverbj^nd )  alÄo  ganz  offene,  Schune 
vertreten  nuosten  -  -  6  lange  und  schwere  Monate  anhaltende  Frostnacht 
und  6  Monate  Tag.  Ein  ewiges  Abrackerk  an  sehr,  sehr  windigen  una  offe- 
nen Bahnstrecken,  auch  erquickendes  M@erder-Wo erterbuch,  geschwollene 
Haende  und  Fuesse,  Grobheiten,  ofte  Schlaege  und  tag-taegliche  Selbst- 
morde... Polizei-Hunde  u..id  Machingewehre-Bedrohungen,  zur  Abwechslung, 
Karzef-E-rf/^rischungen.  .  .  Ewiges  Heimweh  nach  der  Fremae,   ewige  I^aß«^" 
Rauferei",   ewiges  Vvegstehlen  eines  trockenen  Brotstueckes ,  wcbei  solche 
Straeflinge  wie  gew.  D^pLossaten, Journalist en  etc.  als  "peliticzyskaja^ 
zaraza"  /"pilitische  Pest"/  genannt-  und  bekannt  waren...  An  solch  eine 
Hoelle  hat  ein  Dante  oder  sogar  Prof.  Freud  nie  denken  ko ennen. ..  Man 
sehnte  sich  danach,   sehen  und  hiseren  und  sf^ar  sprechen  unÄ  scnreiben 
vergessen  zu  koennen! . . .  Dabei  habe  in  meiner  aliernaechst en  Familie 
wie  aush  vaet erlicher-  und  auett erlicherseits ,  und  auch  in  aer  Familie 

verpeinigten  Frau,  insgesamt  zca.  5C0  Mitglieoer 
solchen  Umstaenden  sein  eigenes  Ich  bewahren?!?! 


meiner  ersten,  zu  Tode 
verlorea! !  Kann  man  in 


Ich  habe  hier  erst  unlaengst  bei  einea  ernsten  ÄmawÄMÄ  Na 
turarzt  eine  genug  beschwerliche  Kur  begonnen.  Er  ist  gewesener  /.sisten 
des  heute  94  Jahre  alten,  juedischen  Wunderarztes  (Jude),  Dr . Salamonot l 
eigentlich:  Dr.  med.  Salmanoff,  welcner  schon  mehrere  /viel  uebersetzte 
Werke  veroeff entlicht e ,  z.B.  "Geheimnisvolle  Weisheit  d^es  Leibes  (Eme 
Medizin  der  Tiefe).  Die  ganze-  oder  fast  ganze  pariser  r.erzt e-Kam-mer _ 
versuchte  lait  allen  Mitteln  ihn  in  seiner  Arbeit  zu  stoeren,  *usste  sie 
aber  untergeben!...  Untersagt  wurden  lirzBrot »Butter ,Fleiscn, Fett , balz , 
Bfeffer,frei  gelassen  dagegen:  ganz  trockener  Zwieback,Gemuese  /mit  aus 
rÄi^sen,  Fisolen  etc./  Obst,  Kompote,  engliscnes  Glizerin  ^^6  ^affee- 
Loeffel)  5x2  taeglich,  heisse  Packungen  der  oberen  Kcerper-Haelft e, 
Mineral-'.Vasser  +  billige  Arzeneien;  Pulver  +  Pillen  una  ich  fauste  viel, 
aber  ich  kann  schon  ganz  sichere  Schritte  machen.  Ich  segne  diesen  Arzt 

V/as  Ueberaus  teueren  Prof.  Dr.  Schneid  betrifft ,  erschuet- 
tert  ^ich  ein  teri«inus  technicus,  wie  "schaurige  Auf richttigkeit " 

etc.  Wie  koennte  ich,  simpler,  schon  schwer  gepruefter  Sterblicher  es 
nur  wagen,  Sie,  Herr  Prof.  etwa  zu  "schicken"  oder  Ihken  m  «einen  so- 
gar nur  geheimsten  Gedanken  etwas  anzuraten?  Ich  erareiste  mich  hoechs- 
tens  nur  eine  bescheidene  Meinung  zu  aeussern.  i^ies  stuetzt  sich  meis- 
tens auf  meine  Beobachtungen,  Schnuef f eleien  und  Erf ahru..gen.  Ihr  Vsr- 
wurf  "Demuetigungen"  erniedrigt  mich  sehr,  denn  trotz  des  stalinischen 
"Verb es serungs "-Lagerkurs es  weiss  ich  doch  noch,  was  sich  schickt .. . 
Ich  beneide-  und  bewun-.ere  Sie  Ihres  Willens  und  Mutes  wegnl  Sie  besi- 

2/. 


tzen  v.llste^Berechtlgung^hiefuer^        ^.^^  .^^^  ^^^^  ^^^^^  gesoh  M«| 

^!rrSter"Gu;rnioa"^i^'tr.trLin.r  rekl*«enhaften  Roete,  welche 
hier^rtrniohrwenL%^i^I5t  ist,  urteilte  *er  nach  seine«  V.rgaenger 
zw"?  iLsenli'erder?sche^vilg£fei^,  *»ss  iies  »»If f.«^" 

schwarizes  sei...  (  "Zdielani)  chweste»  «sia...")  S.gai  *as  hiesige,  ven 
fn^  ^^n  frelei  Katitnen  ertaute  "Uneso. "-Palais  hat  nur  v.n  ih«  em- 
un*  einzlles  Klesen-Selbil*  eingekauft,  welches  etwa  wie  Vieh-Einge- 
weiie  sait  enttl«ester  Leber  darstellt  uni  fuer  welches  ganze  V.ellcer 
viele  viele  MiltiLen  bezahltel-0er  stabile  Unesc.-Erlaeuterer  welcher 
^ch  lleles  lchiach*Werlc"Hun*erten  luristen  ^•^^•iS?,',f^f\""^^/^^'3^^^ 
^i.5r.he«  Laecheln:"UnÄ  hier  ein  Bili  ies  herrn  Pic."  iJies  k.ennte  heissena 
Ein  enlrt  reich  gewordenes  Stierkapf-Opf er  durch  Verblendung  verbl.«*«^ 
tlt  eSens«  auf  stemtliche  V.elker-Representanten  eingewirkt...  Fuehlen 
Sie.Meister  etwa  nicht,  dass  die  Welt  und  die  -it  El^"*^eit  n.ch  nicht 

^^rne  behilflich  waere...     Ich  kenne  hier  äusserte«  eine  Frau  Dr.  S41.- 

VielleiC'it  ic»ennte  Sie  auch  Äies  interessieren..., 
Wie  ergeht  es  Ihnen  Ä«rt? 

K.ennte  ich  «anche  fe:^-«*  sa»t  Aust  ellungs-Hh.fs  un* 
Huch    paar  Zeitui:gs-Ausschnit t e  ^±t  Besprechungen  tek.M^en? 

Ihrer  frill. Antwort  entgegensehend,  gruesse  Sie  saat  Familie 
allerherzlichst,  Äankbar  ergebener 


^.S,^  Die  ame.  Huth" 
er. .artet  geÄulÄig  ihre 


färb.  Huelle. 


Ree©  la. 


Da  «ir  eine  etwa  befreun- 
dete, zuericher  Galerie  «ei- 
nen Brief  unbeantwortet  liess, 
scnreibe  ich  nun  einen  zweiten. 


i  i' 


in  o  V  fc  /i  iJ 


1. 


rLUERER  MEISTER 


Auch  Ungluecks-Vorfaelle  haben  ihr  quasi  eigenes  Serien- 
Recht.  .  .  Deshi..nD  eben  Meine  i3riefantwort  sc  st.hr  verspaetet!  Leider ,  leide 
Ü.id  nun  jieine  AuiklsAcrung ;  Ein  gew.  s®ghJc  geachteter  poliischer  Sta^ts-^ut. 
te,  welcher  i-ait  seinem  Leben  riskierte  und  nfeich einander  unerschrocken  dre; 

iuedisci^e  Fo.uilien.den^bruunen  Hyi'^e^^^^entriss    die  sehr  El^^^^ 
Gehei'sbunkcr  bei  sich  beherbergte,  sie  ernt.ehrte  etc.   etc.  -  kam  eines  ic.  i 
i-es  nach  Paris,  wohin  ihn  die  dankbare  Menschangruppe  heefl  .  emgelk-^en 
hat.  Und  es  geschah,  ßnüs  eine  ganze  Dele^jciticn  ^tAn  Hei-:  besucnte  und  b£ 
raich  insti-.endigstdifc|^;a;tf  meiner  Fj^issun^,  der  juedischen  Presse  bekannt  zu 
laachtn.   Ich  konnte  €ich  nicht  widersetzen  und  ging  hin: 

Ich  wurde  sehr  v/arm  und  schoen  e-spf r.n-en]  Es  v^aren  d£-be: 
auch  iueiische  Gaeste  aus  Brasilien,  man  sprach  viel.  S  S-xievisionen  und 
wahrlich  -  100->-^rozentige  Heldentaten!!  Dies  hat  viel  ueber  2  Abendstun- 
den in  Anspruch  geno^.ien,   es  war  aber  wert...  Hief  sei  ahbepe-aerkt ,  aass 
alles  in  einem  alten  Hause  auf  St,  Denis  ^-esch^.h,  das  eben  renoviert  mr- 
de.  Die  ^a/ize  i''reude  ist  am  4-en  St©ck  uebergelebt  w©raen.  ^nges  Stiegen- 
haus, die  Treppen  serp entinenarti^  und  hoch.  Dicht  nur  der  Boden-  aber 
auch  das  Gelaender  nicht  ©,:ine  Mcertisl-Äbfaellen.  .  .  7»aehrend  :::ftin..s  sogar 
versichtigen  /.bsteigens  kam  ploetzliclj  in  entgegengesetzter  xvichtung  ein 
ein  ganz  ungehobeltes  Weih  mit  einer  gr©ssen-  und  leeren  Kanne. Ich  verlor 
s®gleich    Mein  Gleichgewicht    oind  auch  ein  Trepp en-Trittbrel^nd  es  begann 
Erst  als  meine  arjae  Stirne  an  eine  harte  und  nackte  V-and  Tif  ungeheurer 
Wucht  an  eschlagen  hat,  war  ich  im  Herunt errutschn  eingeheilten  weraen.  .  .  : 

Der  i^ebt  ist  leicht  verstaendlich.  .  .  Das  Serien-iiecnt 
ist  hoffentlich  scüon  verrundet,  daher  nein,  u±t-ß^  mein  Brief: 

Unsere  arme,  sich  nech  im  er  als  Jungfxc^u  t.-apfinden  .  , 
^■'Rnth"  liegt  ungeduldig  still,  artig-brav  und  v/artet  ..  .     Es  dauert  raich 
ihr  noch  kinderl©ses  Schicksall...  Auch  die  Kraft-Dromedare  warten  hun-^ 
t^ernd  un  1  nur  die  verkannte  Neesai  denkt  fuer  sie...  Sie  wird  in  ihrer  Bie- 
derkeit sicherlich  etwas  n®etig  lassendes  ausfind eni  Ihre  muetterlishe 
Selbstlosigkeit  verdient  Vertrauen...  Sie  versteht,   eapfidet  und  wirkt... 

Nun  aber  etwas  fuer  den  iramer  herzigen  und  irmer  hilfj 
bereiten  und  gressen  Freund    Prof.  Dr.  Ottc  Schneid:  4^ 

V/©r  wi^ffi  beinahe  3  W®chen  schrieb  i 
einen  ausfuehrlichen  Brief  an  einen  zuericher  Freund,  Eige^ntuemer  einer 
guten  Galerie  dortäelbst,   er  antortete  aber  bis  nun  ueberhaupt  nicht...! 
itll^e^ieine  ^J-j;nst ecküng  und  Blut-Vergiftung  a  la  pariser  'Vieci"...! 
Tage-  und  Naechte-lang  in  Hosen  ©eff  entlich  h  erut-a  st  eh  ende ,  maenziliche  Pr 
stituierte. . .   "Ksmat,  Kuenstler,  zeigt,  was  Ihr  besitzet...!  ich  ©effne 
bei  :riir  fuer  Euch,  was  ich  als  Herberge  besitze,  aber  nur  fuer  Geldl  Nur 
fuer  Milli®nen. . . ! "  Waehrend  Meiner  langen,  inenat e-langen,  schlaflesen, 
nur  dem  n©blen  Seelenleben  "Schneid"  gewidmeten  Naechten,  habe  ich  fol- 
gende Schlussf elgerung  geltend  geaacht:  •  >i/trf/ 

Teuerer  Meister,  bitte  di^^^y^rfe^^^-TttT^  als  etwa  Diktat- 
d«  anzusehen,  ich  kenne  aber  die  hiesige  Staette  und  ihrt  Hint erkulissent-, 
Verschiebungen...  Ein  piutiger  Rick  nach  vorwaerts  und  freie  Plaetze  rufer. 

Sie  besorgeü  sich  eine  ganz  tadell@se,  reih  chron;.lc 
gische  Liste  seit  Florenz  aller  Ihrer  Universitaet s-niuseen-Aust ellungen, 
eine  Art  genauer  uhd  ueberzeugend-delikat er  Sar>'.i«aung  sae^itlicher  Zeiturigi 
Ausschnitte,  der  Reihe  nach,  anbei  auch  massgebende  eigenhaendig  geschri. 
bene  Meinungen;  ausserdera  nur  anbei  in  einer  und  derselbe.^  Tecke  wie  auch 
Fütüs  von  Ereeffnungcn,  v©n  Pflichtiger en  Wen.en  und  Persoen]  ichkeitcn.  Al- 
laut  Datura  in  separater  Tasche,  schien  und  stark  gefasst! 

■^■^  -  sich  ein^n  inhaltsreichen 


Tin  Ihrer  Sache 


les 


Ausserdem  besargen  bie 


Brief  einer  wirklichen  Pers® enlichkeit  entweder  vs»K  atet,  we  ^'Sie  jetzt 

weilen,  oder  w©  Sie  waren,  zeigten  und  eroberten  perssenlich  an  den  hies. 
Min.  r^ndre  Mal.  Ein  ueberzeugter  Menschen-und  Judenfreund!!!  ausserdem  - 


VIELEDLER  UND  TEUERExH  MEISTER  OTCDO  SCHHEii;  ! 


Ich  habe  Ihre  rair  frdl.  ^ugeschick.  12  hauchfeinen^ 
Federzeichnungen  innigst  dankend  erhalten.  Konnte  nicht  so- 
gleich schreiben,  den  n:  1)  Pesach,  2}  Gaeste  12  sogar  aus 
dem  Ausland),  3)  Am  ersten  Seder-Abend  wiederholt e  ich  laui 
mnserem  ijuach  zum  69  Mal  mein  armseliges  Wiegenfest. 

Nichdest(r weniger  besuchte  ich  einfege  passende  k^ho- 
to-Anstalten,  die  mich  nicht  zufriedenstallen  konnten. 

Erst  heute  ankerte  ich  an  einer  äibaiüiÄ  Stelle,  wo 
die  Aufnahmen  richtig  gemacnt  wurden.  Schon  naechste  Woche 
werde  solche  fertig  haben.  Werde  Ihnen  samt  Originalen  12 
Stueck,  /welche  ich  speziell  fuer  Sie  anfertigen  Hess/  - 
zusavaraen  zukommen  lassen. 

Mit  franz.  diesbez.  Verlegern  habe  leider  gar  kei-^ 
ne  Verbindung.  Um  meine  alt-jungfr.  Tochter  "Ruth"  recht 
passend  unter  die  Haube  bringen  zu  können,  werae  neujahr 
Meine  Kur  in  Bad  Nauheim  unt ernehaien,  wo  aussichsreichere 
Quellen  ich  zu  finden  mir  verspaseche.  .  .  Erinnere  mich  aber 
jetzt  an  den  Mane  Katz-Kehrreiia:   "Dort  leben  ja  unsere  6 
Million  Dollar en-Brueder..."  Ich  kann  aber  auch  nicht  ver^ 
gessen,  dass  fuer  das  nicht  mehr  zu  ferne  Schewuoth-Fest 

"Ruth"  samt  Boas  sehr  aktuell  werden  koennen  Sie^inden 

dort  sicherlich  in  jedem  Telephon- Buch  mehrere  sehr,  sehr 
wiehtige  -r^ued.  Ansichtskarten-Verleger  samt  genauen  Adr. 

Ich  eile  sehr,  denn  das  naechste  Pestaat  wird  so- 
gleich gesperrt •    !  ! 

Ihnen,  'x^aerer  Meister  samt  seltener  Frau  Geaaljlin 

und  beiden  Soehnen  ^^^^^^^^^         ANGENEHME  OSTERB  wuensehend 
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55  Rue  de  Chabrol  =  PARIS  X-e 


TEUERER  HERR  PROFESSOR  UND  MEISTER, 

UNSCHAETZBAR  AUFRICHTIGER  1  FREUND  ! 

Ich  erlaubte  mir  einstweilen  nur  1  Blatt  (Ste.  5-6)  der  Neu- 
jahrs-Ausgabe /"Unser  V/ort"/  rait  dem  /.bdruck  meines   "Schneid"-Ärt ikels 
=1.  Teil=  in  geschlossener  Briefform  einzusenden. 

Leider  empfing  ich  bis  heute  noch  gar  keine  Empf angs-Bestae- 

t  ig'Jing !  ■  -, 

Dies  verursacht  mir  ungeheuer  schwere  Sorgen,  weil: 
1)  der  Brief  war  nicht  "eingescHrieben"  und  konnte  verloren 

gehen,  3^^^  ueberangestrengt  una  vielleicht  sogar  -Gott  be- 

wahre- etwa  unwohl  m  Scranton,   jetzt  noch  auch  M^Y^  allein  ohne  Inrer 
so  aufopferungsvollen  Äwm  Frau  LiemahlinV 

Ua  ici-i  sehr,  sehr  geaer^-ert  bin  und  von  ihrer  w.  Antwort 
üas  Erscheinen  d^s  2-ten  Artkel-Teil??s  abha engt ,  wobeie  ich  das  .don-oment 
bereits  Klischiert  habe,   ersuche  mit  Nachdruck  um  guetigst  schleunigste 
moeglichst  postwendende  Rueckaeusserung. 

Voraus dankend,  gruesst  innigst  ewig  gutwuenschender 


Herzlichste  Gruesse  unwandelbarer 
Bewunderung  und  Verehrung  fuer  Ihre 
wahrlich  beneidenswerte  Frau  Gemah- 
lin /dzt.  in  New-York/. 

Par.,14/X  962 


P.S.:  Ernste  x'hotokopie-Anstalt 
versprach  mir  schon  fuer  dera- 
naechstffl  die  Anfertigung  mei- 
nes ganzen  "Ruth "-Mnskr. , wel- 
ches ich  mir  erlauben  werde 
Ihnen  unverzueglich  zukommen 
zu  lassen. 


,1 


^  '  IT 


Ii 


=  II  = 

Herzlichsten    Dank  fuer  die  soeben  mir  zugestellten  paar  ßleistiit- 
-Zeilen!  Gestern  abends  hattfe  ich  sction  den  auf  der  Umseite  vorbereiteten 
Brief  fuer  Sie  fertig  geschrieben,  habe  aber  noch  die  heutige  Morgenpost 
Abgewartet...  Und  nun  konnte  ich  aufatmen!!   Zwar  noch  nicht  ganz,  weil  tel« 
Pathisch  bin  ich  stabil  bei  Ihnen!!!   Ich  weiss  und  ahne  sicher  viel,  wie- 
wohl ich    das  Land  der  Schmatz-  und  ^-Koenige  nur  vom  Hoerensagen  ^^tÜ^ 
kenne  und  weiss,  dass  man  sie  ueber  die  Schnauze  hauen  rauss ...! Sogar  der 
eingeschraenkte  %Xjt.  Holzhacker  aus  Doorn  behaupt et e :  "Mehr  Feind,  mehr  Ehr"! 
Man  muss  auch  hinter  denl^chnuef f ein  koeanen,  um  rechzeitig  eine  aufgetuerii| 
te  Vorwand  schnurstracks  ganz  einfach  wegzuschieben...!  Da  Sie,  Teuerer 
Meister,   jetzt  leider  ohne  Ihrer  sehr  erfinderisch-ratsamen  Frau  sind,  mme^ 
sen  Sie  um  vollsten  Beistand  unserer  Ambassade  dor^  mit  herzlichster  unte 
stuetzung  lokaler  Persoenlichkeit en  instaendigst  ersuchen!!  So  tat  es  in  did 
seiner  fruehesten  Ausstellungsperiode  sogar  Rodin  auch!  Wachsamkeit  verlaß 
ßeschmeidigkeit  und  vice  versa...  Sie  koennen-  und  muessen  ihrer  grossen 
Sache  sicher  sein!!  Ich  bin  gewiss,  dass  Sie  auch  schon  einige  einflussrei- 
che Organisationen  fuer;^  sich  gewonnen  haben!  Jede  Stiauie  hat  ihr  eigenes 
Gewicht...  Sie  muessten  nur  rechtzeitiig  vor  die  dortige  Television  treten!! 

Ich,  in  »einer  Bescheidenheit,  trete  nun  an  die  2-te  Haelfte  »eines 
Artikels  heran.  Das  Klischee  ist  glaenzend  ausgefallen! 

Ich  glaube,  dass  Sie  zufrieden  sein  werden. 

Wuensche  triumphaien  ii^rfolg,  vollste  Zufridenheit  und  beste  Gesund- 
heit bei  unerschoepf lieber  Ausdauer 
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UNVERGLEICHLICH  TEÜERläß  FREUND  .4IEISTER  OTTO  SCHNEID  ! 


Besten  Dank  guer  ihren  lieben  und  aufrichtigen  Brief  v.  18.1.M 
Ich  habe  solchen  rechtzeitig  bekom-nen  und  dies  geschah  eben  gut.  Vor  alleia 
beglueckwuensche  icn  bie  anlaesslich  der  prompten  Rueckkehr  Ihrer  so  selte 
seelenreichen  Jt'rau  Gemahlin.  Schon  wenn  auch  nur  ihre  Anwesenheit  ist  fuer 
Sie  mit  grossem  Segen  verbunden! Ihre  herzlich  juedische  Muett eriichkeit 
wirkt  fortwaehrend  wie  eine  praezis  vorwaerts  eilende  Uhr! . . .  Sie  wird  es 
nicnt  so  leicht  2.n  einer  seltsamen  Satz-Praegung  ueber  sicn  ergehen  lassen, 
wie....   "die  Existenz  des  Comite-s  steht  in  Frage".  Dies  waere  einfach  unra 
glich!!..-  Notorisch  bekannte,  wenn  auch  zarteste  Frauen-Schnuef f elei  sei 
erste-  und  sicherste  Durchhaltungs-Basis . . .  Alles  andere  kommt  nach!! 

Ich  sah  Sie  anf  einem  Photo  nahe,  ganz  nahe  von  Frau  Sleanor 
RoosÄvelt  stehen.  Sie  ist  jetzt  Rekonvaleszentim.  Es  genuegt  sich  wenn  auc 
nur  an  einen  ihrer  wertvollen  Soehne  zu  wenden,  er  moege  das  Hinzutun  sei- 
ner grossen  Mutter  noch  Rechtzeitig  wueraigen  und  stuetzen  und  das  Comitee 
mit  ^  seinem  Namen  kroenen!  .  .  .  Ich  bin  ueberzeugt,  aass;^  fast  gleichzeitig 
Kennedy  samt  Frau  nicht  ablehnen  werden.  Auch  an  Truman,  resp,  an  seinen 
intimen  Judenfreund  Kessler  waere  angezeigt  sich  klug  zu  wenden,  ira  typisc" 
an|«rikanischen  Buechlein  "Who  is  wno!?"  kaan  man  unzaehiig  neue  und  sehr, 

^  wichtige  Fundgruben  aller,  aller  ernst  mitfuehlenden  Nationen, Clubs  e 
cetera  ausfindig  raachen. . . . !  Und  dies  soll  und  rauss  geschehen! l ! 

Hier  sei  Ameisen-Geduld  garnicht  zu  unt erschaetzen  -  -  - 

Kennen  Sie  schon  die  Adresse  "Conference  on  Jewish  Material 
Claims  figatnst  Germany"  P.C.Box  129,  Madison  Square  Station, New  York  lu  NY 
ssDepartament  of  Cultural  and  Educational  Keconstruction=  Praesident  ist 
Dr.  Nahum  Goldraann,  sein  Secretaer  des  Bureaus,   ein  noch  junger  und  senr, 
kluger  una  artiger  Mann  S.üagan.  Bort  sind  grosse  Vermoegen  verteilt  wor- 
den und  noch  ist  aort  immer  Zeit  (auch  vermittelst  guter  Hekanntscnaf t enO ! 

Bitte  all  dies  in  Erwaegung  zu  zienen,  denn  ^an  Raben  fehlt  es 
nicht,  welche  Tag  J.nd  Nacht  entleerte  Plaetze  suchen,  umdjdort selbst  inr 
Aas  finden  moechten!  .  .  .  Resignation  ist  keine  Vi/affe.  .  .  ! 
Sursum  corda  und  nur  vorwaertsi!! 

Ziehen  Sie  aucn  Redacteur  Chaim  Liebermaiin  im  "Vor^v^aerts "  i  zu 
Rate,  auch  den  sJshr  klugen  und  zart- juedisch-nat ional-fuehlenden  Radio-Red 
ner  und  best beicannt en  Schriftsteller  Jakob  Pat  zu  Rate! 

Nicht  schlafen!  Ausser  dei Ueberaus  wichtigen  Schaf  fungs-Ar- 
beit  ist  auch  iNasen-Schnueff ein  sehr,  sehr  wichtig!  !  ! 

Yifunsche  Beruhigung;  und     recht  gute  Erfolge! 


22/ J.  962 


V£REHRTESTER  MEISTER  UWD  TEUERER  FREUND! 


Die  -rosse  Fra.i  Eleanor  hoosevelt  ist  nicht  mehr 
Ihre  wertvollen  boeftne  und  auch  ihre  unwandelbare  Frcundschatt 
ruer  Volk  und  Land  Israel  sind  am  Leben! 


werdeiil 


Die')  soll  und  muss  auf  eherner  Basis  aoteumentiert 
Sowonl  luer  Amerika  als  aucn  luer  Israel!! 


Und  nun? 


Mit  mutig  vollster  Sicherheit  wieamscnneiist en  an 
aie  Soehne  herantreten,  vorzei^^en,  erklaeren  und  versicnern. 
btatuarischi;einwirk:en  und  uebcrzeugen  

Der  unvei-s-essiichen  Mutter  Grabstaette  ist  nocn 
frisch!..,  ehernes  Zeichen  Ihres  SJf  ^^^^-^^J}^^^. 

ioll  und  darf  Laender  und  Kontinente,  Staem-ne,  Voelkc.  and 
ganze  iNiationen  bruederiich  verbinden! 

Sie  '/nisste  ambesten,  %ass  ihr  Gemahl  nocn  Millionenl 
rotten  konnte.  Er  hat  aber  viel,  sehr  viel  v ernachiaessi^t  .. 
E?n  Worfvon  Ihm  Kon.te  alle  bluttriefende  Wege  nach  Auschwitz 
gerraaimen  i^ies  war  aber  nicnt  geschehen  - 

BourdPlle  hat  auch  nicnt  ohne  durcntriebener  /-nstrel 
gung  sein  Mickiewicz-LIonument  loco  Paris  durcnsetzen  icoem.e.i' 
Erwarte  moegiicnst  postwendena  Bericht  ueber  ihre 
jetzigen  Aussicnten  und  gru==5se  Sie  samt  liebenswertester 
i-raii  Gemahlin  und  Kinaern 


^^aris  iii-e,  .  .  .11/XI 
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Hochverehrtester  Freund  und  Meister  ! 


Wir  sind  nun  wieaer  vor  unserer  Jahreswende!  Ich  wuensche  somit 
sowohl  ihnen  als  auch  ihrer  Ueberaus  Ehrenwerten  Frau  Gemahlin  samt  lieben 
Kindern  j^.^^^  BESTER  GESUNDHEIT, 

FESTEN  FRIEDENS, 

RASCHESTii.R  ZIEL-ERREICHUNG, 

VOLLSTEN  ERFOLGES  und 

HOECHSTEN  TRIUMPHES!  =  AMEN! 
Und  nun,  gestatten  Sie,  bitte,   einige  Fragen,  naeralich; 
Ist  die  Rueckenseite    des  Phoenix  auch  etwa  als  Frontteil  anzu- 
nehmenv  Ist  aucn  hier,  dynamische  Entfaltung  vorhanaenV 

Warum  wird  die  Hollywood-Gallery  "Toporow"  und  nicht  "St.-CÖnsta 

ntin"  erwaehnt  V 
Haben  Sie,  Teuerer  Meister,  nocn  rechtzeitig  an  Vervielfaelti- 
gung  der  Monuraent-Miniaturn  geaachtv  Solche  rauessten  sich  in  den  Wohnhaeu- 
sefn  diDk  der  Juden  als  aucn  der  menschenireuncLlicnen  Nicht  juaen,  fuehrende 
Plaetze  sichern. ^Dies  waeren  entweder  echt  (.meissener}  Porzellanweiss ,  Ton 
/Terrakota/ ,  |E^S^guss  oaer  fem  patmierter  Beonz-Abguss ;  ich  glaube  an- 
nehmen zu  duer'fen,  anfangs  lüooo  Stueck.  Preislage,  je  nachdem:  nicht  zu 
sehr  teuer  und  aucn  hicfit  zu  sehr  billig...  Die  ganze  Vi^elt^'^'nach  einem  Utto 
Schneia-Abguss  seines  heiligsten  v^erkes  sehnen!  !  Dies  sei  primo  loco  fuer 
Ihre  seltene  Familie  eine  zieraiicn  wueraige  Zukunft s-Gewa ehr .  ist  somit 
absolut  nicht  zu  uebersehen! 

Am  Sockel  aer  blutigste  Propheten-Schrei:   "Im  jesz  machojw,  ki- 

machojvä !?!?.... 7 
Es  waerc^ehr  angezeigt , off izxell  und  ehrerbietigst  aoer  aucn 
absolut  rechtzeitig  'aen  Papst  Johann  IXIII  zu  verstaendigen  und  einen  Ver- 
treter des  Vaticans  zur  Denkraals^Enthueliung  einzuladen. 

Auch  mehrere  luxurioese  Heliogravur-Wana bilder  mit  schweren, 
dunkel  oxydierten  bilber-Rahmen  werden  vieie  ernste  Abnehmer  finden.  Saemt- 
licne  iaedxscn-nationaie  Institutionen,  ganz  Israel  unu  die  weite,  freie 
i/velt  wird  dafuer  kein  Geld  sparen!  Dies  erfordert  unsere  juedisch-nat ionale 
Wuerde;  dies  wird  auch  den  roetlich  verdunkelten  "Baby  Jahr"  vor  Kiew  be- 
strahlen. . .  Amerika    wird  dies  mit  Stolz  billigen! . . . 

All  diese  Nuancierungen  sind  nicht  zu  unterscnaetzen. . . i 

icn  fuenie  mioh  nach  meiner  anstrengenden  Kur  nicht  zu  senr 
jugendfriscn. . .   icn  besitze  aber  noch  ziemlich  viel  Ausdauer, 

Meine  "Ruth"-PhotoKopien  werden  nach  den  Feiertagen  hoffentlicJ 
sicher  fertig,  versand-f ertig  sein  koennen. 

Unseöe  neue  Wohnung  wird  anfangs  Dezember  l.d.  fuer  uns  frei. 
Ich  wiederhole  allerherzlichst  unsere  Einladung.  Die  Adresse  wird  lauten; 
«55  Rue  de  (Jhabroi,  Paris  X-e»  ^-^-'-^  i'tUj.-,,j-^'j 

Ihre  frdl.  Rueckaeusserung  wird  mir  grosse  Freude  machen! 

In  dieser  Erwartung,  danke  im  voraus  waermstens  und 

gruesse  iDhre  empfindsam  schoene  Seele 


Paris,  22/ IX  962 


4gEs  ist  laut;^'  italienisch-kuenstlerischem 
Industrie-Verfahren  ein  glatt  poliertes,  moeglichst 
licht-israues ,  absolut  nici^t  hohles  aber  reichlich 
volles^  sehr  genau  und  fein  modulierte»  Quss-Glas. 


Jiirsuchfc  sehr  ins ta endigst  um  moeglich 
rasche,  etwä^PÖSTWENDLKDE  Zusendung  voller  Vor- 
und  Zunamen  (in  Iwritn)  jener  Hauptmartyr er »wel- 
che figurativ  im  Monument  vertreten  sind. 
Auch  bitte  Icn  sehr  um  genaue  I^iamen  (samt 

Praeside  ten)  jener  Institutionen,  resp.  nur 
Leiter,    v eiche  persoenlich  irgendwie  schon  anga- 
giert sind. 


iv  _         j"         i"  ,. 
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6  Juli  1961 

!Iein  liOchg^osGliiietztGr.'  Freund  Spuad, 

Diosma  1  viil  ich  Uncai  deiutsch  .^chrsiben,  nicht  nur  veg'--^i  Ihrer 
deutgehen  Diohtimg,  Boiidom  uri  ixieine  muede  rc-chte  Hand  durch  dl'.-  Schreibnaschine 
zu  entla^ätea. 

Wir  3ind  aus  Hollywood  auxu©ck,  nach  dicaer  langen  Reise  quer  u«ber  d^ 
nordafiieril:ani£ächea  Gontinciit,  2x3  Tag'^  und  Maechtö,  Erst  nie    korinte  ich 
den  ersten  Teil  Ibras  Mskr.  \md  Ibra  beiden  neuesten  Briere  richtig  lesen. 
In  meiichan  Beziehmgm  ist  ssino  fruohöre  Vorstellung  von  Dinen  nun  geeen- 
dert,  bzhi^.  bereichert.  Ich  orf&hre  erat  jetzt,  vie  furchtbar  Sie  gelitt-sn 
haben,  und  des  allein  genuagt  schon,  Eie  noch  iUehi-  zu.  liuban  £j.s  vorher, 
Sie  sind  auch  ßichsrlich  ein  echter  Dicht-ar,  und  geviss  haette  3ia  Keiner 
feinxuehliger  charakterisieren  koennen  aia  es  l^,v,       ^etm  l^t. 

Die  Illuötrationen  v/iil  ich  uaso  lieber  aelciin<#n  als  ich  das  Buch  fäith 
von  je  bor  ins  Hers  geschlossen  hsb^;  uebrigens  var  auth,  ihre  historische 
Kealitaet  vorauegesetat,  sieino  Ur-ur-...g2^ssfiuttex,  dL  ich  dur'-h  Sc>-A«r 
von  Rasch"!  abstaiame,  den  unsere  Tradition  als  I^ac^ikomaien  David»  s  auvsieht. 
Obswar  mich  bisher  di©  dr&siÄ tischen  und  lyrischen  Teil®  der  Bibel  mehr  gefesselt 
ixaben,  u.  zw.  als  Kuenstler,  haette  laicli  vahi'scheinlich  das  Buch  laxth  vermOege 
seiner  men8chlich->n  Mziehung  frueher  oder  spaeter  auch  ohne  einen  Auftreg 
m  einer  Gestaltung  seiner  Themen  veranlasst. 

Allerdings  etveckt  die  Idae  eines  In  ??'.ris  her&uswubrin.s^nden  deutschen 
Buches  Besorgnis.  Hoffentlich  konnten  Sie  sich  öchon  einen  Verlag  sichern. 
Wenn  Sie  schon  das  genaue  MaöB  der  Seiten,  bzhw.  des  Buchiimschlags  wissen, 
koennte  ich  die  :;^,eichnunge)i  dem  Foj.'cjat  be8«e  •  «mpas.^-.enj  aber  dnf)  ist  nicht 
unerlaesslich,  Vde  Sie  richtig  mneximen,  i^^t  diese  Arbeit  fuer  xich  nur  eine 
Frage  der  Zeit,  oobaid  Sie  koennen,  achicken  Sie  iiir  bitte  das  .^anae  Mskr. 

I^'un  lassen  Üie  mich,  lieber  Fi-eund,  Ihnen  ]\ier  die  so  reichlich  gespendete 


Enmtigung  innigst  dm-mn.  2s  ist  fuer  micfc,  nicht  gan?  «.inf-ch,  ihra  Antraege 
zur  Ta.©tigkeit  des  Goait-ees  veiterraieiten,  ca  ich  dmit  -j.eins  eigentliche  Koia* 
petenz  nöberechreiten  ^aierde;  auch  veier.  ich,  desr  ein  Teil  Ihrer  Vorecfaliiege 
den  töilveiae  ßcton  voriiegcndGn  Plan  cntgegcngeset^-t  ist.  Aber  ich  will  d&rueber 
verhandeln.  Hingegen  kann  ich  Ihnen  berichten,  dsss  ^A.r  in  Califomien  einen 
unvergleichlichen  Plats  fuer  das  Monunaent  gefunoen  haben.  Nicht  in  der  banalen 
Umgebung,  au  der  das  Innere  jeder  Stadt  bald  verden  rause,  »ondem  eine  Stunde 
vosi  riosi£x;©n  Los  Angeles  entfernt  zwischen  phEntßßtisch  vilden  Felsen,  die 
dia,^-?onaen  des  Mouments  au  viodc^-iiolCT  odür  auf  sie  vor??ibereiten  scheinen.  In 
geringer  F^itferaung  von  diese®  gev&ltigen  Felseneinoede  dohnt  sich  die  V.'ueste. 
Dieses  Monument  vird  Niemendos  im  Vsgastehen,  ^  sondern  man  wird  es  suchen  und 
©rröich^vn  nv.-trf.en.  12  m  hoch  vird  es  eich  aus  seiner  vilden  und  doch  starren 
Umgebung  herausheben  und  in  vollendeter  Heraonis  doch  einen  Teil  von  ihr  bilden. 

Bei  unserer  Tiueckkehr  £us  Cslifoniien  ervartete  uns  ein-,  komplizierte  Lage. 
Vir  vollten  des  llonuments  wegen  dorthin  usbersiedeln,  und  Mirian  hatte  dort  auch 
8i2ien  Posten  angenaasaen,  man  laesst  sie  aber  von  hier  nicht  veg  and  wendet 
fjöltseme  Mittel  tm,  «m  nie  festzuhalten.  Di«  Lr^-e  ist  momentan  noch  unentschieden. 
Wir  hatten  Koll;y>oöd  mit  der  Absieht  verlas£sn,nach  Liquidation  unserer  Wohnung 
hier  dorthin  mit  den  Kindein  um  den  1.  Außust  2uru©ckaultehren.  Vas  vir  nicht 
insvischm  zu  briiuch-^n  glaubten,  Hassan  vir  dort  ^umeckj  auch  eine  Schachtel 
mit  den  nciuesten  Zeitungsaussclmitten  und  ^en&u  solchen  Fotos  vio  Sie  sie  vuen- 
schen.  So  aende  ich  Imen  nur  etvas  aelteren  Ersatz.  Dio  Presse  reagierte  huebsch, 
aber  nur  venire  ilezensenti^n  haben  dae  ^wesentliche  erfesrt.  in  der  AugustnuHHuer 
von  Art  ?onm  erscheint  ein  i^ut  illustrierter  Äufsat/.  eines  aussergevoehnlich 
verstaendnisvollen  Kritiltery  und  Haiers,  Arthur  Seciindt,.  /  Sein  bedeutendes  Ver- 
ötatindais  fuer  aeine  roinst  und  ^eins  feine  Beaietog  ;ju  ihr  mies  um^o  hoeher 
ge-^-ei'tet  werden  e-is  or  selbst  der  abstakten  Pdchtung  engehoert,  die  ich  bekaempfe. 
Auch  andere  abstrakte  l-ialer  haben  moh  in  aneloger  weise  ueberrascht.  Vir  haben  ein 


huebsche  Anzehl  neuer  Freunde.  Die  Ausstellung  ist  gut  und  von  vielen  Promtnep- 


"    Ol  M-r-o  Uni  t  r^asier  ten  aehnlich  vrie  Sie, 
besucht.  Prof.  Melniz,  Bruce  Borthen  und  Mrs  nolt  r.ag. 

...  Pr..a.  ™ra.  .  aac-n.  ver.au«.  .a.t  .aeUe  .o.  .er.... 

.e.  .or.  Por..i.  ^..-u..r.  ru..re.a.  private  OaXer.e  hat 

mich  zu  emcx  ^jJ-^-— 

•4  .  n^-  Califo^-n-  aber  zu  olner  uiafassenden  Retrospective. 
die  Univerf-aty  oi  Oaiixox-n-» 

.  ■    T-        -il..  rnit-t^.llt       haben,  vas  Sie  interessiert,  ver- 

So  glaube  icn  Innen  ^-.iles  .niXc.  ^^-  '-L 

'.h  kann  mich  j..  auf  Ihre^  Takt  und  Ihre  Freund- 
verten  Sie  es  vie  Sie  raoegen,  .ch  kann  «uca  j  jetzige 

■    .^-n  ?  Tahren  s.^it  nu  Ankunft  in  Merika  ist  äix  m.  o. 
Schaft  verlassen.-  xn  a.n      oahr.n  -.x 

ohnw    Im  Werten  bekomme  ich  be^^sere  Preise. 
One  man  shov,  im  v-.w.-u-u 

Glauben  Sie  mir  oter,      sf.  ailo  Au^st.liJn.^n 
B^chteU  .on  der  Bedeutung  de.  — ts  ha^n.  In  der  iet.ten  Zeit  .o.c.ae.- 
Ugt  .ic.  «™  »eisten  die  Idee  seine.  Inne^.  dieses  Sanctuariu.  ist  nie«  .uor 

,      j..,  vMr-hp    -sondern  eher  vic  der  antike 
Massen  gedacht  vie  die  Synagoge  oder  dx.  Kxr.hc,  .ond 

.   .       .      -  -i.Plner,  Menschen  mit  dora  evig  Unbekannten  oder 
Tempel  fuer  die  Vereinigung,  -a'---  -/-ine„ 

damit  vas  unsusloeschlich  in  ika  lebt. 

Hit  ?ehr  herzlichen  Gruessen,  auch  von 
meiner  Frau,  Ihr 


.aum  einen 


Otto  Schneid 


